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Schlesiens 

Wirbelthiep- Fauna. 

Ein 

systematischer Ueberblick 

der 

in dieser ProriM Torkommenden 

Säugthiere, Vögel, Amphibien 

und Fische; 

* 

mit Kücksicht anf 

den allgemeinen Character des Landes, s« wie anf das locale 
nnd quantitative Vorkommen seiner Thiere, namentlich mit 
Angabe ihres Ansteigens anf Berghohen nnd ihrer wichtigsten 

Ablndemngen. 

Von 

Dr. Gonstantin Lambert Gloger, 

MilglJede der Kaumrlichen Leopoldlnitch - Carolinuchen Akademie der Natarfortclwr nnd 

der ecUefiscIien Geafillirlwft Air raterliindisclie Cultur, correnpondirendem Mitgliede der 

natarforschenden Gesellschaiten su Halle und GörliU , auswärtigem der phjiiographischen 

sa liund, and Ehreninitgliede des wermländisehen JagdwiMcn»cha(U~ und 

Schitlsen - Verein« su Philipttad» 



Bresl«n, 1833« 
Draek nnd Verlag von Graft» Barth nnd Gom|;, 



i 



I . . ■ , i • I ■ ^ J*. •: 



y V 4 






W3 



1. • 



• . ■ . . t*-" * ■ ■ ■ ■ 

i.' : ,' .f .'. ■■*■ - ■ -...'>■ 






I"* 



i (■ 



« . k ■ • / ■ • f 



rt 



Sr. Hochwohlgeboren, 

dem Königlichen ausserordentliclien BevoUmäcIitigten und 

Curator der Universität zu Breslau ^ Geheimen Regierungs- 

Rathe und Ritter des rothen Adlerordens, 

Herrn Dr. Neumann^ 



ergebentt 



der Verfasser. 
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Hochwohlgeborner Herr! 
Verehrtester Herr Geheimer Rath! 



Ew. Hochwohlgeboren sind mit dem freundlichsten und bei- 
falligsten Wohlwollen seit einer Reihe von Jahren den For- 
schungen gefolgt , welche der gegenwärtigen kleinen Schrift 
zum Grunde liegen, und haben dieselben vermöge Ihrer 
amtlichen Stellung zu jeder Zeit auf die ermunterndste Weise 
unterstützt und gefördert. Erlauben sie mir demnach/ Ihnen 
hiermit eine gedrängte Zusammenstellung vaterländischer 
Naturerzeugnisse als eine kleine, vorläufige Rechenschaft 
über den Erfolg jener Bemühungen im Fache der Zoologie, 
insoweit dieselben auf Schlesiens Thierkunde insbesondere 

I ff 

gerichtet waren und noch sind, ergebenst vorzulegen. 

Wenn, wie so häufig, der Wille für die That aufge-, 
nommen, das Streben wie Gelingen geachtet wird; 30 möge 
auch diese Probe als geringer Zoll jener dankbarsten Aner- 
kennung gelten dürfen, zu welcher Hochdero stetes Be- 
mühen, das Fortschreiten der einflufsreichen Naturwissen- 
schafteii in Ihrem wichtigen Wirkungskreise zu befördern, 
insbesondere auch aufs Innigste verpflichtet hat 

Ew. Hochwohlgeboren 



Breslau, 
den 17'"" September 1833. 



ganz ergebenen 

C. L. GlogeR, Phil, Dr« 
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Vorwort. 

f 

JBine Gattung wissensdiaftlicher Producte im Gebiete der 
.Zoologie, welche in neuerer, wie in früherer Zeit uüdbei 
-forschem von allen Ansichten stets Anerkennung gefunden 
hkiy sind specielle Uebersichten der Fauna einzelner 
Länder oder bedeutendereor Provinzen. Sie werden 
auch, — abgesehen Ton der Be<}uemlich3Leit, welehe sie 
in- und aufserhalb den Vorstehern oder Besitzern Kon Samn»- 
lungen bei dem Bestreben nach Vervollständigung dieser, 
^wie f ür die-Studieaund den mündlichen Unterricht in der 
speciellen Naturgeschichte des Vaterlandes ins Besondere 
dari>ietea, — immer um so mehr noch an allgemeiner 
Wichtigkeit und Nütdichkeit gewinnen: wenn man einst 
allgemeiner angefangen haben wird, dabei' zugleich den 
Gesamjnt-^Character des Landes, welches sie be- 
treffen, im Vergleiche mit dem Wesen anderer Länder 
und ihrer Natur-rE^zeugnisse zu berücksichtigen. Dexui 
nur so kann die Naturkunde hoffen, einst zur bestimmten 
Einsicht über die Ursachen und Gesetze der Ver- 
breitung thierischer Wesen überhaupt^ so wie über ihren 
Zusaminenhuig iftit den' übrigen Naturkörpem und den wich- 
tigsten Voigfingen unter diesen, zu geUngen. ..Und eben die- 
ser ihr wesentlicher, allgemeiner Nutzen für Weit umfassen- 
dere und höhere Resultate der Wissenschaft ist es , was die 
Special -Faunen in der neuesten Zeit so Vielen, welche eine 



tiefer eingehende und lebendige Ueberzeugung von den wali<* 
ren Bedürfnissen der Wissenschaft und von der Gedeihlich- 
keit ihrer Resultate bewähren , schätzbar gemacht hat. 

Wenn der Verfasser der gegenwärtigen Schrift, nach- 
dem er sich von früher Jugend an und seit nunmehr ander- 
thalb Jahrzehnten vorzugsweise mit dei^ hohem Thierklassen 
seines Vaterlandes beschäftiget hat, hiermit einer schon frü- 
her mehrfach an ihn ergangenen Aufforderung zur Heraus- 
gabe einer neuen Ü eher sieht der Wirbelthiere 
Schlesiens folgt; so geschieht dies, bei der Btoffnung, 
liierdnrch überhaupt etwas Zeitgemäfses zu thun, ganz be- 
sonders jetzti um so lieber, wo die in diesen Tagen sich hier 
gestaltende 11t« Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte wohl umr so lebhafter wünschen 
tasst: daCs auch für sie eine solche gedrängte Uebersicht der 
höher organisirten lebenden Producte eines Landes nicht 
fehlen möge, welches^ nie arm an Freunden d^r 'Naturk^nde, 
hun um so freudiger einen Verein aufzunehmen eilt, dessen 
Mitglieder sich Studien dieser Art sämmtljch mehr od^min-^ 
der zum Ziele ihres wissenschaftlichen Lebens und Wirkens 
gesetzt, und freundliche Zusammenkünfte zum glücklichsten 
Mittel eines r^eren Verkehrs unter sich gemacht h^ben. 

Es sind bereits naHe an zwanzig Jalire^ Her, seit das letzte, 
den damaligen' Zeitumständen gemfils der Yollaftändigkeit sich 
nähernd« VerzjDichmss schlesisöH^ Wirl^eJ^ere erschien. Eine 
Arbeit des damalige^ . Professors am hiesigen Leopoldinischen 
Gymnasium, Aug. Kaluza: der mit vielem Fleifse zu sammeln 
suchte, was er in Bezug auf Q^goiAtände der Naturgeschichte 
Schlesiens ^^er^würdiges fand.*) ^Pfih 1^^. «f m feinen Schrif- 
ten nur hauptfsächlich kurze Be'sclireiliungtn der Thiere, das 
Uebrige dem ^getien' mündlichen Vortrage aufspai«nd, da er Al- 
les zunächst für. den Kreis seinef Schülk^ berechne^ h^tte.. 



*) Es ist bierbei ateti Schleiien in «einer iflCerea Begrj(;i»ang , ohne EinscUa» de« jeUt 
prea««i««1ieR' Tlieil« der Oberktuitr» Ter«Uaden. 



IX 

* ' Korto' Betttlbroi^aag der fclilociickvii SSagethiere» 9'y^ Bogen 
Ismo; desgl. der icUes. Ytfgel (oder Oniithologia sikeiara ) , 10 B^n; 
- * ' ' imd der acUes. Amphibien und Fiaeke, 5 Bogen« [OWe vMireMaU.] ^ 

"Einige Jahre später nocH, bis an seinen, im Jahre 1821 er- 
folgten Tod , führte ein , um Schlesiens Naturgeschichte eben- 
falls. avSrichtig und nach Kräften bemühter Mann y der Kupfer- 
•tec];ier Endlej hierselbst, ein grolSiexes Werk fort: welches, an 
keine systematische Form. gebunden, einen beträchtlichen Theil 
npse^rer Wirbelthiere und Pflanzen^ mejst gut, abbildete und die 
bildliche Darstellung derselben mit populär belehrenden Angaben 
über das Wichtigste aus ihrer Naturgeschichte begleitete: 

Der Natnrfrenn4, oder Beitrüge xar schief liehen Ifatorgescluclite', Ton 
Bndler und (Prof. P.) Scbols; 11 Bünde in 4(0, jeder mit mindectene 
5 a Ahlbildungen. 

Hierunter sind manche Thiere der yier höheren Thierklassen, 
meist abgebildet oder wenigstens beschrieben, welch« in Kalur 
s^a's Werkchen noch fehlen« 

Die nächsten Vorgänger beider waren: Joh. Adam Val. Wei- 
sel, Slas^or zu H^selbach im Landshuter Kreise, welcher im 
Jahre 1806 ein Namensyerzeichnils aller damals bekannten schle- 
flischen Thiere im ■ - 

MlOlen Theile Miaer Bfechrvihnng von Schlofiea (i^rlia, in der 
HxahargMhen Baehlumdlong)^ «nter dem Titel «»Prodroraa« F«an«o «ilesiacae« 
Kot 846 Seilen lieferie; 

und Im. Carl Heinr. B5rner, G^eneral-Landschafts-Syndicns 
hier, der, obgleich selbst kein iSchlesier von Gebart, mit gros- 
ser Liebe für Erforschung der Zoologie unserer Provinz thätig 
war, nachdem 'er zu Ende des Jahres 1776 hierher gekommen. 
£^ schrieb im 

Mtten Bande der »neMii -^l^oivmiiMben.NaeHrichtea der patriotiMhen GeteU- 
«chaft Tiir Schleaien «nf das Jahr 1761«" «»Meinen Prodromui. der 
tchle'sichen Zoologie"", 

welcher die vier öbern Thaerklassen nrofasst, jedoch naturlich, 
auf .Erfahrungen von wenigen Jahren beruhend, von Vollständig- 
keit noch weit entfernt bleiben mulste. 

Schon sehr früh , beinahe anderthalb Jahrhunderte vor dem 
Auftreten Linne's, hat Schlesien einen sehr fleifsigen Faunisten 
in. dem damaligen Arzte zu Hirsehberg, Caspar Schwenckfeld 
aus Greiifenberg, besessen: welcher ein, nach Maafsgabe der da- 
mals gebräuchlichen Weise und Kenntniss recht hoch zu hal- 
tendes 

MTheriotropheum Sileaiae etc. lagnicii 1603" 

herausgab, dem noch heut ein bedeutender Nutzen in manche^ 
Hiasicht nicht abzusprechen sein dürfte. 



• Seit Endler und .Kalnza hat der <.Untenei^n«te nach seinen 
Erfahrungen bereit« im Jahre 1827 — 1829 noch eine Anzahl von 
25 bedtimanten^. unz^eifelhafteti Arten warmblütiger Thiere als 
scJilesischerJKii den schon früher als solche bekanx^ten hinzuge- 
fügt: • . 

„ZvüUtxe SU .Schleueni FanttÄ der beiden litiheren ThierUaiMenf' in «„Hoff- 
manns Moq^atscHriit ,yon on^ , für ' ScUeilen iät ' d. J. 1839 **** S*. ' 4 5 1 - 7 b ; 
kürseV .und meist blofs'mrt Angaoe der Namen im „Sten tfnlletin der n«;- 
tnrw, Section' der aclileaiiclien ' Ge8eQsc]ia(t (Ir raterländiiche Coltur vom 

Jahre i82Ci> ,'ttn4 in ^n »»Schles, Proyinzial - Blüttern rom Januar 1827«'' 

■, . . ' • •' -. \ -K • :■.,■.. 
S. A4-56. 

: • ^ ' • ■ . • . • . •■ • • 

Seit dem haben jedoch weitere eigene Nachforschungen und 
günstige Verhältnisse, die zur Bekanntschaft mit 'den Erfahrun- 
^fixi Anderer Gelegenheit boten, wieder noch einige neue Berei- 
cherungen der Fauna Schlesiens, und damit eine solche Zusam- 
menstellung, wie dieselbe hier erscheint, möglich gemacht; wo- 
bei ein 4- '^^^ ^^vcL Namen einer Species sie als solche bezeicfli- 
net, die weder Endler, noch Kaluza als einheimisch gekaniü 
haben. ■■• *" - •' "-•* ■•' ' ' ' '• ' :•••■ •. « 

. Im Uebrlgen mag es melir diem Urtlieile Anderer ziir 
Erwägung überlassen bleiben , als es hier auseinander gesetzt 
werden soll: ^' inwiefern in gegcnww.'tiger Sammlung selbst 
das Aeltere und läng^er Bekannte biclit blöJEs in einer neuen 
:Und eigenthümlichen, voi^ der Einrichtung ähnlicher Yer-* 
:Eei)chniss6 abweichenden Form, sondern auch sachlich durch 
vollständigere, viel weiter ausgedehnte Erfahrungen wesent- 
lich geändert und berichtigt hervortritt. Kaum wird es hiei>- 
bei der Erinnerung bedürfen: dafs eine Arbeit der Art, so 
klein sie auch dem Umfange nach aussehen mag , zur Erlan- 
gung des Materials wenigstens, so vj^l oder mehr Jahre d,er 
Erfahrung und des Sammeins Voraussetzt J als ihre schrift- 
liehe Abfassung Tage erfordert. Etwas, was namentlich 
auch YQQ der vorliegenden gelten k^lm. 

• Ein Hauptaugenmerk bei derselben blieb , so weit diefs 
für jetzt und. in Kürze auszuführen war, die fortlaufende 
Beachtung der am Eingange dieser Zeilen als wissenschaftlich 
noth wendig anerkannten Rücksichten. * Daher wird diese 
kleine Schrift doch hoifen düi*fen, in mancher Hinsicht auch 



XI 



fiiv «Zweck» zu wirken, . deren gate Folgeh ober dalB h\o£a 
ProriiusIeBe hinausfeichen. Unter imdent scheint der Ver- 
fasser auch der erste gewesen zu sein, welcher (nachdem 
Ycffgange der Botaniker y besonders Depandolles hinsichtlich 
1^ Flora Frankreichs) angefwgenhat^ die yerbrieitung 
4ejc. Thiere in den, höheren Gc^birg^regio^nen i^aher au 
bestimmen und darzustellen^^) Ein Unternehmen , da; hier 
awar ebenfalls durchgeführt ist ;^ ^ das aber allerdings, blofs 
.von einem Einzelnen ausgehend, und bis jetzt auf Beoba^ch- 
tungen von der Dauer nur einigez: yVochen und Monate (wie- 
wohl jedesmal während der günßtig^teii j^eit des Jahres) b&p 
fichränkt^ auch noch gegenwärtig, nur .^ben, eijoi. Verbuch seyn 
kfom,^., der «eine Ye^TollkgimmwiWg von ^solchen Zoologen 
erwartet, welche die ^age ihre^ Wohnorts, hierzu: fortdau- 
ernder begünstigt. Man Wtdie,Anga^n der Hphe über der 
Meeresfläche nach FuCsen, .Reiche natürjjich nur für unsere 
gec^p^phische Lage so. paasen gönnen, mit allgemein güljtir 
,^eren Bestimmungen j^ vereiiugen gesucht« Insofern bor 
$9ndere. AbäuderuAg^n (mpht. Ausartungen), .manch^^ 
jSpecies; sich auf ])^limia|:isehe T^enhällnisse grü^de^.,. also 
local^ Natur » . wenn . gleich vieUeichjt .von, Wßit. -reicheuder 
j^rfrtreekung sind^. $o schien es angem^sen, -auch ^ut ihrer 
'fi^eiehnung iDL.einer^Fauna de^Anfai:^ zu machen^ und das 
Nöthlgste hierüber au» einer kijLrzlich erschienenen^: sie ins 
Besondere behandelnden Schrift ^^) mit au&unehmep. Vor- 
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üJ.*)l.^*Hü) <^*:«*^. ^n».Ho«h|«birge d«r Su.d4ten lebenddu Säagi^hafre und i|i6 
während dei Sommera duelbtt vorkommenden Vögel, mit Angabe ihres Vorkommens 

nniwib( kdItalKMttiBmiiApiii teiÄfUitlftjiT, <3d;XX,H.6») Jb'«S6-60d; w» dleeer 
Funkt atußihrlicher behandelt vird. 

Seitdem iit Herr IffeneaCriei, Coniervator am Miuenm der luiiierl. rosa. Akäl 
demie d. V^im. sn Peteriburg, in dem Cataloge der von ihm bei seiner Bereisung des 
Kaukasus bis snr jetsigen Ckk'nse von Feriien gesammelten soologischeu Gegenstände, 
hiermit nachgefolgt. 

**) Daf Ablind«r>ii. de r Vögel durch ^infloTs des Klimas. Nach aoologi- 
schen . sunächst von den europSiscken Landvögeln entnommenen Beobachtungea darge» 
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^m^Mch- ecbitai dieli'üchdQ rätblich.defshalb^ w^:iiian«iif 
-dei^leichen Abiiveiohangpmr nicht (selten eigene Species zu 
gründen gesucht haL. ' ■ -■ ■ 

Auch worden manche Species vorlfiu f ig mit aufge- 
führt, die 2war heut noch nicht wirklich hei iiüs gefundeü 
«nd/ deren Vcfi^kotniüeh jedoöh & hohem*6rade waWschein- 
lich ist. Hierbei wird indefs^ dein schuldieren Sti'eben nach 
strenger Wahrheit' und G^auigkeit Vollkommen dadurch 
genügt sein: ddfs nicht blois-'jede solche* oder anderwelt?gfe 
Termuthuiig in dit Darstellung bestimmt vori Erfrfhrungbn 
'unterschieden; iöiiderii dkfi'eine so aufgenoihmehei Speci6s 
auch nicht initgeziflilt und zugleich, selbst fiir den ei^en 
Ißlick, schon durch abweichenden Drück kenntlich gemacht 




'ichlesisch lan^eführt, doch hier im Lande selbst gar noch 
nicht als solche bekannt 'äfil'd«' Ebenso wurde es bei einigt 
Säugethierarteii gehalteii,* die jetzt erweiiliefa nicht mehr Hier 
Vorhanden sind , obgleich sie es früher wäbreti. Die grö£se^ 
Iren deutschen (arabischen) Zahlen laufen durch jede ganze 
10asse,'die darunter eingeklammerten kleineren durch jede 
Gattung für sich hindurch. Die gröCsere römische B^ziffe^ 
tnng bei den Säugethieren zKhit die Gattung^ jeder ESas^^*^ 
die kleinere eingeklammerte hinter ihr aber die Gattungen 
jeder Oittnung insbesondere« Bei den übrigen Klassen kom- 
men zum Theile drei Bezeichnungen dieser Art in Einer 
Titelzeile vor: von welchen dann ebenfalls immer die erste 
sich auf die EJasse überhaupt , die zweite blofs auf die Ord- 
nung, die dritte nur auf die Unterordnung bezieht. . 



«teilt, mit den «nUprechettden Errahrungea bei den «uropk'isclieu Slfugthieren ▼er* 
gliclifln» und durch ThaUaehen «os dem Gebitte der PjuoJ«gM» der FhyüJn; uad der 
yhjAikalüclien 0«(^aphir erläutert. ^-* Brealmi ItaJ* 
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Vöh Synonymen mnA blofs die wiclbf^iten, ilaninter 
zum Theile die ältesten, ausgewählt,*) und Provinzial- 
Benennungeu meist überall da g^dien wordön^ wo derglei- 
chen besonders gebräuchlich sind. **) — Charactere der 
aufgeführten Thiere sind nicht beigefugt: weil sie den Um- 
fang der Schrif]k sehr bedeutend vergröfsert, folglicl^ auch 
den Preis in gleichem Grade erhöht haben würden, und da- 
bei selbst für den Ungeübten schon in vielen, für Geübte in 
den meisten und für Sachkenner in allen Fällen unnöthig, 
für Lernende in Unterricfatsanstalten und sonst durch den 
Lehrer leicht zweckmäfsig zu ersetzen, und namentlich für 
Lernende jeden Alters hier am Orte, wo das zoologische Mu- 
seum, 4^r Universität Jedem zu seiner Zeit die Mittel zur le- 
bendigsten, bleibendsten Belehrung durch Anschauung dar- 
bietet j durch die deutlich gedruckten Namens -Etiquetten, 
welche die aufgestellten Thiere tragen, völlig entbehrlich 
gemacht sind. 

Schuldige Erkenntlichkeit erfordert es , hier mit lebhaf- 
« tem Danke zu erwähnen: da£s besonders der Director d^s 
zoologischen Museums, Herr Geheime Hofrath Professor 
Dr. Gravenhorst, und der Inspector desselben, Herr 
Rotermund, auch Herr Medicinalrath Otto als Director 
des anatomischen, dem Unterzeichneten vpn je her Alles, 
was ihr Wirkungskreis sie für die Fauna des Vaterlandes 
Neues, Interessantes und Sicheres erfahren liefs , bereitwil- 



*) LeUtare besonder« tau Rucksiclit atif solche Nftturfreunde in der Prorins, welche 
«icli nicht in der Lage befinden, stet« genau gleichen SchriU mit der Zeit halten au 
Jbtinnen« 

**) Dass nicht eben das neueste Schema von Systematik und die neueste wissen- 
schaftliche Nomnlatur mit ihren unsühlbar venrielfachleü Sippen und barbarischen 
Sippennamen befolgt worden ist» liegt in der Ueberxeugung des Terlassers : welche eben 
so weit, oder vielleicht sogar noch weiter davon entfernt ist, alles das Neue für gut, 
als Alles diesem an liiebe getadelte Alte für verwerflich su halten. Selbst jung, hul- 
digt er natürlich dem Alten nicht ans Gewohnheit, preiset aber auch eben so wenig 
das formell Nene, bloss, Weil es neu ist. Wir haben wahrlich noch unendlich viel 
Neues , aufser der Form . :^ suchen I — ; 
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ligst mitgetheilt hAbeiv *) Nächs tdem haben vor Andern ein 
sehr geübter p^tlscher OimUholog , Herr Kaufm. S. G. W. 
Scbwartzer d, j. bieselbst^ (durch ihn. auch Herr Gym- 
nasiallehrer König in Ratibor), dann Herr Professor Pop- 
pe lack am Gymnasium zu Neisse und der Obrist des Kö- 
nigL 22**'" Linien -Infanterie -Regiments daselbst , Herr 
Pochhammer, durch mehrüäche, if erthvoUe Mittheiluugen 
an den Verfasser die gegründetste]^ Ansprüche auf seinen 
freundlichsten Dank erworben. 

Breslau^ den 1 T**'" Septembei^ 1833. 



Der Verfassen 



*) Mittelbarer awu, darum' aber nicht minder der freundlichsten Annerkeaaung hier 
würdig itt das, cum Theile recht vielfache Verdienst , welches viele Bewohner der 
Provinz sich durch werth volle, oft sahireich wiederholte Gescbenke inlandischer, sel- 
tener Thiere an beide Museen nicht blofs um diese Anstalten, sondern auch am die 
vaterlSndische Thierkunde selbst erworben haben. Mü^ det rt^e und anhaltende Eifer, 
welchen vorsUglich Einige derselben aeigen, ein 'Sporn aar Nachahmung fUr rbcht viele 
Andere werden, der guten Sache bei sieh ereignender Gelegenheit ebenfalls au gedenkon. 



t 

Allgemeiner Gharacter d.es Landes und 
seiner thierischen JProducte.*) 



dchlesien enthält fast Alles, was mit der Abwechslang 
des Bodens Abwechslung der Vegetation, und mit der 
Mannichialtigkeit dieser auch Vielfachheit ^er thierischen 
B i i 4 u Q g.e n hervorbringen kann. 

Gebirgszüge, deren höchste Gipfel s^ eben fast über ^en 
Holzwuchs reichen, ^umziehen es meist im Süden und Westen, 
'bringen daher bedeutende Verschiedenheiten in Hinsicht auf 
die Erhebung und Vertiefung der Erdoberfläche herror. Weit 
ausgedehnte Waldungen überziehen nicht blofs diese Gebirge, 
sondern auch einen grofsen Theil der ebenen Bodenflache im 
Süden, Osten und Westen; abwechselndes hügeliges^ 
meist sehr fruchtbares Land bildet, häufig auf eine Erstreckung 
Ton mehreren Meilen in die Breite, die erste Stufe zur Erbe- 

' 

bung der Bergreihen; ferner nehmen auch weite, gröfstenTheils 
sandige, zum Theil minder ertragreiche, mitunter zu- 



*) Für diese« Gharacteristik bliebe noch sehr zn wünschen: dafs^ 
auch die Temperatur -Verhältnisse unserer und der benachbar- 
ten Landstriche nach allen ihren Mitteln und Extremen schon 
genau und vollständig erforscht wären. Nach dem jetzigen Stande 
der Zoologie gewinnt eine angemessene Berücksichtigung der Me- 
teorologie auch für sie eine immer steigende^ vielfache Bedeutung. 



2 Allgem. Gharacter des. Landes 

gleich waldarme Ebenen sehr bedeutende Striche des Lan- 
des ein. Ein Eiemlidi ansehnlicher Fiufs endlich, wel- 
chem zahlreiche Uelaere eine nicht unbedentende Wassermasse 
zufahren, durchströmt es in der Richtung von Südost nach 
Nordwest; und mehrere lange Reihen Ton Seen und gro- 
fseren Teichen mit Sümpfen und Brüchen liegen nament- 
lich an der südlichen Spitze und lui der .flacheren östlichen 
Grenze vor: wo sie, im Verein mit geringferen hin und wieder 
zerstreuten, eine nicht unansehnliche Zahl, In den Gegenden 
von Trachenberg, Militsch Und Vieh aber schon eine recht 
bedeutende Menge ansehnlicher, stehender Wasser- 
spiegel bilden* 

Die Fauna Schlesiens zeigt daher, mit denen der benach- 
barten deutschen und nicht -deutschen Linder verglichen, be- 
sonders id den beiden Klassen warmblütiger Thiere einen nicht 
uninteressanten, daher einer nahern Betrachtung wohl wür- 
digen Charsbter. 

Die Hauptzüge desselben sind: verhSltnifsmafsiger Reich- 
thum in Betracht der Grofse des Gebiets,. und eine ziemlich 
bunte Gemischtheit. Beide erklären sich , nichst der abso- 
luten und relativen geographischen Lage des Landes, 
durch die Beschaffenheit des Bodens; und es fehlt nur unsern 
Gebirgen die doppelte Hohe, um die Abwechselung der vege 
tabilen und animalischen Froducte des Landes noch in dem- 
selben Grade grofser zu machen, als der Wechsel seiner phy- 
sischen Beschaffenheit es dann sein würde/) 



*) Nur die Riesen- oder ScHneekoppe, der höchste Punkt 
unserer Provinz , wie überhaupt des mittleren und nördlichen 
Deutschlands, hat eine Höhe Yon fast genau 5000' über der Msfl.; 
einige andere Gipfel nur 2 — 800' weniger. Der, nur einige 
Meilen lange, sogenannte Kamm ist stets nahe an, meist aber 
etwas, jedoch selten um ein Merkliches, über 4000' hoch. Seine 
Bekleidung bildet auf dem, fast durchgängig (wie überhaupt bei 
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iriid'MÜar tiiien^dien Prodttbtb. 3 

Unsere Aebfarge siad noch nkht booh g^m^ lun Simgethlere 
auflf der Zahl det eigentlichen^ ansfeblieftUchen Alpenbewohner 
sm beherbergen« Dagegen reicht doch ihre Erhebung in den 
Lnftranm hin, um für mehrere; wenigAtena sabalpinlsche 
und fast alptnische VSgel die Bedfhgangen au deren Da« 
sein erfüUen SU kSnnen. Übeikaupt siüft es die Wesen die- 
ser Klasse, welche hier, wie anderswo, der Fauna warm- 
blütiger OeschSpfe lien Gharacter der M annichfaltigkeit 
geben: da sie allein geeignet sind, sich dem periodisch Tcran- 
derlichen Ghtfactet^ d^ Kiima's und der physikalischen Ver- 
hältnisse überhaupt durch periodische Veränderung ihres Auf- 
enthalts und Wohnorts so anzuschliersen, dafs sie namentlich 
im Sommer sich Monate lang vollkommen wohl fühlen in Ge- 
genden, wo im Winter schon ein Tag sie todten würde; so also, 
dafs sehr verschiedenartig organisirte Vogel au verschiedenen 
Zeiten an einem und demselben Orte subsistiren können. Bei 
ihnen ganz vorzugsweise, jedoch selbst schon bei den Säug- 
thieren, wird die Aufzählung der Arten den bedeutenden, gün- 
stigen Einflufs zeigen, welchen die ostliche Lage des Lan- 
des im Vergleiche mit andern deutschen Landstrichen, und 
die mittlere Stellung desselben zwischen den nord- 
lichsten und südlichsten Ecken Deutschlands, ge- 



Granitgebirgen) flach gemndeten» nicht mit Ecken hervortreten« 
den Rücken nur die Knie- oder Krummholzkiefer: welche 
in einzelnen verkümmerten Büschen fast die obersten Gipfel noch 
erreicht, und blols in tiefen, kalten Schluchten mit Felsgrund 
nqd herabrieselnden, fast eisig- kühlen Bächen bis 8500' herab- 
steigt; während sie unterhalb, mit einzelnem Laubgebüsche ver- 
mischt, allmählig in den Fichtenwald übergeht, der hier zunächst 
auch nur aus verkrüppelten Bäumen besteht* Tiefer hinab folgen 
Tannen, bis diese sich weiterhin mit Laubholz in den Raum theilen. 

Im Allgemeinen 500 — 1000' weniger Höhe und am Fufse mehr 
Laubwaldung, darunter insbesondere Buchen, und mehr zerklüf- 
tete nakte Felsmassen hat das schlesisch-mährische, glät- 
aer, zum Theil sogenannte Altvater -Gebirge. 

V* 



MUfim* GhMFMlw i<at . JUndat; 



iiiei]i8Glt«ft}ic|i li^wirtEea! itiMm jene im Sipwtpdcnm ostli- 
ohe^r SanctbiereHär 4te Pautsr, «p irte da« Bcicheinen Sat- 
lioher Voc^l fkr 4iP |tilUei39 llOirefUBeii, ^um Th^l auch ihr 
Verweilen f&r den SlmB^eyrt in ifir^pi^^sieben 90 hokem Grade 
befSrdefrt, alü 4ieae, im Vereine mit der ^nnntmie 4er Kälte 
im Winter bei de« FortrückeBili«li:fttli0lMer<tollkin4i;Bne das 
winterliche Er«44ie|ii9n jnordiaiBhßr ^rUirt wd, Easammen- 
f/s^ommen mit 4ßm f^eiduseltifi^n Steigw dlBr^S^mmerwärme 
gegen Otten, docha^t^h 4iuHßranfrücken mancher aüdlichen 
fär dif) wirmere Perio^ß dea'Jdirei nicht binAcrt. 



f 



A. S&ug^tfiiere. Fledermäuf . Ö 
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A. SAUGETHIERE. MAMMAhtA, 
I^>^- Ordnung. Handflügler. CMroptercu 

-(ZaU Jer bMtimmt feMödonca Arten gegonwlrtig s= la.) 

I. Fledcrtmaus. VBSBMäTiLio L. 



•} PlodefniUiiue mit vereinten Ohrm. 

1. Die karimialigeFledemiaiii. ^^»v.Varbä^llusGm. 

. In Häugem and andern Gebäuden, besonders in StSdten nicht 
atdtoHf aber auch selten ii^endwo häufiger; gesellig. 

An merk. Vespebtilio cornutu« Fa&ef^ die gehörnte Fledennaui, 
kommt vielleicht ebenfalls in Schlesien vor. 'Wahrscheinlich aus 
dex folgenden Abtheüunig auch noch Vjia:^, titUM Baie, ' 

b]f-Lngpli'r2ge Flederm¥iiM-. 

2. Die gYorsöhrige Fledernritas. VlisP. autitus äUctt. 

Überall gemein; in Städten hin and wieder za jtlahderten 
^ter dem Daohe eines einzigen Gebäades. 

BeoliBteitfs F^ledermaus, Vmbp. BefAsieiikii Leisl. 

dürfte kaum fehlen , besonders nicht im Vorgebirge , obgleich sid 
ndtdi.' nicht beirtimmt geffunden ist. 

^ . - • 

d. Die gemeito^ Fiedermaas. Vbsp. murinus L. 

Sehr gemein am Städte and Dorfetf*. GrSfste earopSiftcbe Art 
Ratten -Flederm. Y^sv. myotis Bechst. 

Natterers Fledermaus, VEapEBTiLio Nattereri KuhL 

kommt fast-ttberall in Deutschland, wahrscheinlich aufch in Schle- 
sien Vor. ^ " ...... . . 

4.4- ^^^ Wasser-Fledermaas. \e8^. Daübentonü L. 

Sie ist sehr gemdnf im Ifotzwetltci ani tTfer stehender and 
langsam fliefsender Gewässer, an Wehren, and steigt im Rie- 
sengebirge bis an die über 3600' hoch gelegenen Teiche; fliegt 
jedoch aach in Baamalleen. 

Anm'erk. Es scheint noch ungewifs, ob Vxap, dasycnemua Bote, 
die rauchbeiuige Fledermaus^ wirklich specifisch von Tx^p. 
Davhentonii verschieden ist und bei uns gefunden wird? — 



6 A* Singethiere« Raubthiere, uneigentliche. 

5..{. Die schnambirtige Flederm. Vesp. mystacinus L. 

Nicht selten; meist um Gartengebäude, jedoch auch in Städ- 
ten, und mit der vorigen am Wasser. Ybsp. Schinzii Brehm. 

c) Dickolirige Fledermlute. 

6* Die fahlbraune Fledermaus. Wssif. serotinus Gm. 
Sehr gemein um bewohnte Orte* Fliegt nicht spät. 

7. Diex^l^eine.Fiedermau'S. r \^Ti,pipittr^llus Gm, 
Gewohnlich, am meisten in Städten. 

8. 4- J)i e ^IjjSwiBf g -Fi pd erma.U8. Vesp, -py^naeuk ?LeiicK 

Wahrscheinlich nie in Städten, aber .sehr gewohniich in Dör- 
fern und Gärten mit alten hohlen Bäumen, um Reisholz u. drgl. 
Fliegt zieinlieh ftrfth. -Die kleinsteieucopBUsbhe, Ja wahrschein- 
lich die luleinste bekannte Art; im Fluge wie ein Schmetterling. 



•9. Die Arüh^liegende;FledeTmau'8;.. Ynip. proterusKuhL 

■ Gemein öder selbst häufig in allen äiteve» Wäldern, Garten* 
Fliegt im hohen gommer zuweilen Rangst Torfionnvnuntetgaiig; 
■Vbsp.- lasiopterus Becksu - 

10.4- Die bereifte Fledermaus« ynw. discolor Natter-' 

In Gebäuden; scheint nicht selten.iu Ebenen, noch minder 
im /Vorgebirge, un^gelit im. höheren Gebirge noch, bis ^beis 
das Enderides Baum-, vielleicht selbst des Hoizwuchses. 

Ali merk. Unter den deutfcbeiij gleichfall» ir(. ^iesie Al;>theilui)g 
gehörigen Arten*) kotiiinen wahrsöneinlich aücH diä Kuhls\he 
und L e i s \ex seh Q'-^Iedemiaus, Vsa^, KuhUii^, Vsap^ I^eisler^ <wenxL 
dJlßSjB.^wirklich vonj^'ßp. proferus untersch.iejien,i8t,) und vielleicht 
die Scbreibersiscne, Vesp, Scnretberm, in unfß^<sX'Vtfi.y^f^%^Yffx» 
Auffallend bleibt es: dals die, anderswo hin und wieder sichfin- 
dendei 
^gemeine' 
equinuml 
zu sein scheint. , /. . n . .:'i ?i li-j; .. 

■ . . ■ 1.1 ■ •■ '.-.i ' 

U" Ordnung. Raübthiere. Carnivora, 

(Zdil d.r Arleo: Jetzt = 19.) 

A^ 0neigentliche Raubthiere. 

(Zahl der bcttunmt aufj^efandeaen Arten : gegenwärtig =7«) 




*) Unter welchen liier aber ttatGrUch nnr wirklich iTchl« Arten in Betraclit kommen ; nicht 
vermeinte einri Fastor Christian Ludwig Brehm, der nicht hlofs unbedeutend abweichende 
Varietäten, sondern auch junge und alte al« angebliche Species. Ton einander getrennt und bei 
Aufslellnng anderer, neu sein sollender die längst bekannten k'lteni Arten gar nicht gekannt hat. 



Spitzmaus — Igelr 7 

'••■■■ 

IL (I) Spitzmaus. Sobbx L. 

11.4. Die weifsiähnige Spitzmaus. Son. leucodon Herrn. 
^^^ Mit die. gemeinste, überall gewölmlich. (S. etruscus Savi igt 
bestimmt nur das Junge Ton ilir) daher ebenfalls gemein bei uns.) 

12.-1- Die Zwerg-Spitzmaus. Sorex pygmaeus PaU. 

<^^ Das kleinste aller bekannten Säugethiere, früher nur am 
^enfsei und in der Umgegend gefunden, \irurde es für 'Europa 
zuerst in Schlesien, später auch in Pommern, Sachsen undBaiern 
entdeckt; scheint bei uns sogar nicht eben selten. (Soeex exilis 
Om. ist dasselbe Thierchen Terstümmelt.*) 



• I 



13.4. Die pinselschwanzige Sp. Sovutetragonurus Herrn. 

^'^ Von allen wohl die gewohnlichste Art, wenigstens in den 
Ebenen ; in Wäldern, auf Wiesen und Kleefeldern. 

14. Die gemeine Spitzmaus. So%. araneus Geoffr» (Lin.?) 
<^^ Weit minder häufig, als die Torige, zum Iheile fagt selten. 

15« Die Wasser-Spitzmaus. So^ex Jhdiens BecJ^st. 

(^) Seltener in Ebenen, zahlreicher in Hügelgegenden, gemein 
an und auf Gebirgsbäohen oder Teichen; lebt jedoch aucfii auf 
Wiesen mit fliefsenden Gräben. 

An merk. Die sonst etwa noch in Deatschland gefändenen 
jgpitzmaus- Arten mögen uns wohl ebenfalls nicht ganz fehlen; 
vorausgesetzt, dals man nicht vermeinte, nach einem oder ein Paar 
Exemplaren voreilig aufgestellte, Nominal - Arten ciides B'teh'm 
und Wagler für wirkliche rechnet! — - 

Manche Arten (ich kann nicht hestimmen, welche,) steigen, hoch 
bergauf.^ Noch bei eine;r Höhe von mehr als 4100' habe ich ihre 
6tiinme im Grata Temommeni ohne jedoch eine erlangen cu können. 

III. (II.) Maulwurf. Talpa L. 

16* Der gemeine Maulwurf. Talpa europaea Lüu 

(^) Überall, nur wahrscheinlich nicht hoch im Gebirge; wenig- 
stens schwerlich bis gegen den Kamm hinaufi Fast hfiufig sind 
weilae oder hell - geibiiche , selten die lichtgrauen Ausartungen. 

IV. flu.) Igel. Ebjnacbüs. 

17» Der gemeine .Igel. Esinacevs europaeus JL. 

^.^^ Gfswohnlich und fdlenthalben, wenigstens im ebenen und 
Hügeilande. Ob er, wie manche Gebirgsbewohner behaupten, 
bis auf den Riesenkamm hinaufgeht, scheint ungewifs. 

*) Vergl, Nova Acta Acad. Cae«. Leop. -Carol. Nat. Carioi. Vol. XIII. 
P. U.^ p. 479-498« Tab.AXV. 



8 A. Singethiere. RaubtUere, eigentliche. 

B. Eigentliche Raubthiere. 

(Z«U der gegenwSrtig noch xa findenden Arten : hScHitdäi == la.) 

V. (IV.) Dachs. MßM'Ba Erxl. 

18* Der gemeine Dachs. tILsLBA vulgaris auctt. 

^^^ In Ebenen nnd Niedergebirgen; hat bereits ange&ngen, sel- 
tener zu werden; lebt jedoch. noch in allen gröfseren und man- 
chen kleineren Waldungen. Man findet zum Theile mel^rere in 
Bauen ganz dicht neben einander. 

An merk. Der letzte Bär {ÜRaus aretos L,) soll in Oberschl»- 
sien um das Jahr 1770 geschossen worden sein. Indefs ist auch 
die£s ^[Qwir«, schon ein, aus dem benachbarten Polen iHiergetretener, 
wo nicht gar ein ent&oi)imener gezähmter gewesen. * 

VI. (V.) Wiesel. Mvstejla L. 

«) ■ Marder. * 

i9« Der Edel- Marder. MvirrKLA. martes Zu i. . . 

^^^ Bereits seltenery.und nur noch in gröfseren, jedoch auch in 
flach gelesenen Wäldern. Es ist wahrscheinlich dii^ Marder- 
Att^ weldie nbch in den Felsenriffen des Riieffengnhides, wel- 
cher die Holzgränze erreicht, leben «oll. 

20* Der Haus -Marder. Mi]STEi^ybz7ia L, 

^^> Fehlt tn keinem Dorfe, und lebt auch in Städten. Helle Aua^ 
arttingeu Ton Isabellifiirbe scheinen nicht selten. 

b) Iltisse. 

2i. per gen}eiiL<e 'Iltis.. IHustbla, putorzz/j L. 

^^^ Überall gemein^ in abgelegenen Gebäudeir^ -.ImterBpiäten 
Ufern und Holzstoben in Dörfern und Wäldern: Tiel seltener 
in Städten.>> ■ ■ . ' 

.i'.' .o) Eigenllidie 'Wieeel. ..: j."' ' 

522« Dm Herme.Un -Wiesel« Mv^osul erminea JU 

^*^ Nkhi eben selten, aber a«Lch nicht häufig» in Wäldern und 
an Waldrändern, weniger auf Feldern^ im Gebirge,.wefiigflten8 
im Sommer, bis auf den äufsersten Höhen. Verwandelt im Winter 
die Farbe gewöhnliche, aber nicht immer in Weil's. 

23« Das gemisine Wiesel. Müstela vulgaris ErxL - 

(^) Gemeiner, als das vorige; j6doch nur lA mäusereichen J^ren, 

wo es sich yiel stärker als sonst vermehrt, häufig. Es lebt eben 

■ ■ 

*) Wenn früher auch da« Frettchen, Müstbla furo, aUJBewohner Schleueiu, MmeatUch 
der Sttadcsherrschaft WUUch, «ngeTufart worden iatj 00 beroht dies auf einem völligen Irr- 
thume« an welchem wohl eine oder die andere helle Aiuartong der Marder i>dar des IltiuM 
VeranlAMung gefeben haben mag. 



Bo hocil auf Bergen, aber ancH weit ftnf F^iiefn^ «id verirrt eich 
bisweilen in Städte. Bei uns winl eg im Winter nicht weifs, 
wohl aber regelmäfsig in Scjiweden.- : , 



ö4!4."Der äumpfotter. "McstEtilutreöfä L, ' 

'*' Ein im Ganzen für Europaselif seltenes nHutithier,'Welclieli 
jedoch in Schlesien gar nicht, ungewöhnlich in den grör^ßreiu 
mituntei: seibat in äehr niat^sige'n Siimpten Vbi'Icomnit 'kiiS d^ 
halb din Jägcrh in bruchige« Gegenden Behr>¥6(il bekanntfirt^ 
wogegen es abfer in den meisten Strichen Deiiiac1<laH<t-t HocÜgKt 
nicht, am wenlgEtt^n in «iüei-er Zwtjwahrgtatttüni^nwordeii 
xü fein scheint. Es sclletnt'idit' d^^iVötden iiml'fitMlid^m gaiam 
(Vsten von EurnjUA, häufig bis In d^ Kifittini'MtiatJ, ktt Wie d^n 
Worden Äöifirlkrfk'alizirgehijrftn, ^rffthlt Otfrihi'iii'J'ft^iillgBIUf 
Sibiriea. Krebsolter, Mörzwiesel. 

VÜ. (VI.) F\sc)iOUerl'lIjUTRJf^rxT 
25- Der gemeine Fischotter. ,LT]xaj^f"/§nrM'C;. 
''' Nicht selten an allen l<'liirsen und grofsen Teichen, oderds. 
wo Eeih«^ von vielen kleineren itusammenUäilg««.'' 1 .08 

'"■ VIII. (Vir.) Hund. C'j/na:' L. : . m.i-j 

'"■■■'"" "■ ' . . .)w..iL=. ■' ' :'"" 

26'. DßfiÄ^Pie'i'C Wolf. Cams /»;)!W £. ■ /> 

*'* Ist'jetKtln Schleeiflii schon SberBll äuagerotteti Diel'a wtd&cf 
fährt ihm denn auch sehr bald rtiertet-, «efln^fit.in ungeWÖIin^ 
lieh harten Wintern zuweilen' aOö Polen W üttätr^ Gfänzdistricte 
übertritt, :— Auch sckw.arze Wölfe ^»t man frilher einzelii 
bei uns ge8ch6sseft. 1 ' ■ • : "p-'h In i; // r.lT' .TZ 

■V,i.> , Il).i'ä.te.. ii I. ff-'-j^^tff »ja -IC ■ 

S7. Deis getneiBB.F.nehis.. ,C*iii%ai<aalpns {,.-'],<■■, \ iii-,;'^ fU 
("^ t^^bemll in Ebenen ani b!f> anfW Hooh^eblrge an OJe Holu 
gränze hinanf getn«iA; hin und A^ledcr häufig,- Zefgbechoabci 
uns mancherlei Abänderungen; hieriuiter di« recht alten Ua- 
wcilcn die ersten Sparen der Übergänge in den Kretiefltfifegj 
(C.&NIS dscussalus n, cruciger.) Der Brandfuchs, Ciri'. ato'p^^ 
ist, wie bekaunt,..eine blorse, unbedeutende Abänderung. ;„ 

•) WCM wird B« o..aii.-li^4., .ch„.r„E a.B,l=r„ Ek^U^^,,,^ pna.il.uJJcU« ioftn 

War...aU^aFtliiu>jnj|*bi'-it>.i'ül.-vunM»<aaii. «t.udIt'g.WlUirJldb'(Mr>irbin«4tlil, •)•' 

iro würfBi. SS B jo 1 h i « rc, ii« lo hdcbil sollen TBi'kEiniiign. wii icc .cUwbh. Vfetf, Oftun 
nir Fo«pa»ll.«l.gfind«„? ■■■' '^ ■-^~- 
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|jO A. SSii^i^t^ere. . Na^ethiere. 

28* Di<i gemeine Katze. FeIj« 'c/Mz^ I^ ' 
(^) Sie lebt wild oder, wie Apdre jetzt wollen, verwildert nur 
noch selten in «naer^a WäUflCPiL kommt aber zuweilen voii nn- 
cewSlinlicher. Qrofae tot. . 

^^■^^^^^^^ : ' 

^•jD)ar gern eine' jtiiicl^ 

^V*- iVoE, beinahe .3. Jahr^^^pten soll noch ein Luchs in Ober- 
gü^eaii|i|Lauf |df|r 6rofi^$.ti^litzer Herrschajöt geschossen wor- 
den arin,;(J^??:^|ffpBhw.B|^^ )^ wiaV. JSm Fall, der wohl 
J«tet aui6h'^i||i^t;;Wiede mochtd, ..F&r einen so äclbt 
wUkmwWsc^ Tv:öp^en4» M9^^er Jr^icU« unser jetziger Kehr 
lll*^»^1*!ia^ftbcgt»^ lio^ n|reäp4a i^ Mn.. 



- ji » ■ 'f ■ • • ^ • < 



in** Ordnung. Nagethiere. Glires. 

(ZiU der jetaC aocA vorhuiaema «na du jeUt wiruich entdeuten Arlea 2S 16.) 

80. »er gefl*jyM..5i|ffi|LteE.,,qjucRro^^ ^ . 
(^^ Sonst nicht überall in Deutschland auf Feldern, obwohl in 
einer oder detv|n4fmL@^94 üi gt^hidljcher Jllenge, ist er bei 
uns gemein, jedoch glücklicherweise nicht häuftg. — Schwarze 
zeheinen hier noch nicht I^emerlLif ])|us cricetus L. 

Anmerk. Der''äl:ä!)rä 'bTager des* nördljeli-geiii&faifffen uM 
kiafa9»'E3brd41irte]i]^>j&r BiBez, C.tfPi?ta>E6^y- «chein^jb^ uns in 
4tyfi7i^at,'weB(iggiteM- lyereiti .T.or Ende, des vorigexi,J[ii)irhundert8 
Tt^rtUgt^:odw:T9Ö»g|^^ jt^ysp^torben,; ehemals aber sehr häufig ge- 
wesen. xüseijbV ■*' i " -I 

XI. ^11.) Wühlmaus. HYPvp4mrß:Jff. 

81. Die Wasser- Wühlmaus. Htfubabuz oiisp&i^mf IZZ. 
<^> Nicht häufig hnfla^^hen Lande ,. vid[:gcnfeiderfai;hAgeligeü; 
■chigriialffig unii4AttHL xechtrtohldliiBh im V(Mr|pAil[0e4,r8oU hier 
tafthhchOi^-bisieeiliQdftstiOOO'wieit, liiAai4gQl|«P>MWasaerK»tte. 

-eJISnoDBerV' DieCrd-Wiihljnavs^ %F.ferfT#eri»jS«JW]»^^ 

rtigen in 
len nali^ 

„ ,_,^,,^^ . ;e;finde< 

sich eincte1k'4M M^MiP^khen Y^ovliinde, nicht wett^ vott ^E^iTse des 

Gebirges; vielleicht jedoch überall einzeln» 

3S!,' Die Feld- Wühliuaus. '^rtüj^hsxi^ gregarius IlL 

(?) .Überali auf Feldern und besonders auf Wiesen, auch am 
Rande d\Br Wilder $ Teiniehrt rieh in'trcteknea Sommern sehr 
«türk. Feldmaus. 



Wühlmaus — Maus. - 11 

33- Die mäuseartige Wülilm. Jif f. hercynicus Mehlis, 
'^' Diefte, den Übergang zd der Gattaiig der wahreo MÄasf; bil- 
dende Art, welcLd \vahrscheiulicb aus Asien Lee eingewandert 
and von dem dortigen ilxe- rutiluS wolil Icaum veracbiedeb ist, 
fehlt auch in Scbieaien nicht. ^Mrs quercinus Ertdler, Natur- 
freond Vllj 970 Häufig ist sie schon im Harzgebirge. 

;il ., ^,<iii). Maus. Jifirs £. 

Si. rDie Wander-Batte, Mus decumarius L, 
(') Sie ist bekanntlicli aus Asien nach Europa gebuhmen, \iXt 
hier nun in vielen Gegenden die eigentliche (wiewoÜt ebenfaÜEi, 
nur Bchon sehr früh, eingewunderte) Hausratte- vertrieben, udA 
sich an ihre Stelle gesetzt. Sie uvtint jedoch nicht blcra ihGe- 
biiuden, an manchen Orten, iiamentlioh inätidten, in IXetigäc 
Menge; sondern such im Freien an Teichen, £agt wie die »oge4 
nannte Wasserratte, (HtpcdAbds amjjhibius,) auf unaej-a Ge- 
birgen fast so weit, als Menschen wohnen, und hält sich übenU 
gern ani >yasHer. Branue, Wasserratte. ' ^ 

35. Die Brand-Maus. "Xiv^ agrarfus Pall. 

'^' Gewifs ebenfalls eingewandert, jetzt nicht selten auf Fel- 
dern, anch in kleinen 'Wäldern, fiiS ins Vorgebirge; iii Mäus:^ 
jähren sehr häufig. ' ■ " ' 

36, Die Zwerg-Maus. Uvi minutus Paü.: r i 
''' Kommt nnr selten, in manchen Jahren sehr gelten, blofs in 
Diäusereichen etwas zahircicUei' Vor, n nid' seil eint nur einzeln 
über Deutschland «erstreut, in mmiclieii' Stricben-gar iiiclft( 
aberinllngaro,{^Musprö«nJi>Oc/jfa^.) Oft.abcriiiiphtiinner, 
Verfertigen nii eiuee sehr schonen, höchst küaatiiciiea Nestes, 
(^&»a metsorius Shaw.') Mus sorieinus ErtdU , 

' . b) Grot.olirljoMeuJB- 

37.' Die Haus-Maus. Mus musciitus L. 
'*' tlberall Begleiterin des Menschen bis auf die aufsereteu 
Berghöhen. Sieliommt jedoch auch gar nicht selten, betiondera 
in mÄDsereicheu Jalireo, und dann in ansehnlicher Zahl] aaf 
Feldern vor; wenigstens im Sommer. '., 

38. Die Bchwarse Ratte. Mi'S rattus L. .r.sl 

**' Scheint nur noch mit Zweifel als schlesisch anzuführen; fflP 
sie, früher äufserst häufig, jetzt durch die noch aufdringlichere 
und schlimmere Wanderratte in dem Grade verjagt oder vertilgt 
worden ist, dafs man sie wabrsclietnlich überall, namentlich 
auch hier inüreglau durchaus vergebens sucht, ja sie gewöhnlich 
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12 A. Säugethtere. Nagefhlere. Maus — Hase. 

gßät iilciht tndir kennt. Die HansmauB im yergrSrserten Maas- 
Stabe. Q[eiMiiie, Haus- Ratte. 

SSiVfie- Wald -Maus. Mvk sylvaticus JU 

^vi fiif scheint bei uns, auffallend genug, dnrchaus nicht so ge- 
wohnlich, wie in andern deutschen Undeni; in gewöhplSjcheB 
Jahren eher selten. 

XIILxtv^O Schlaför. Jfrcwrrs. E. 

40. Der Hasel -Schlafer. .Mtoxus muscardinus E. 

^^^ JBin bei uns seltenes', nur einzeln in Laubwäldern Tork^m- 
ildf^hdes .Tbt^bchen. HsseUnaus. 

41^ Per.graue Schläfer.. MToxusgZi^ £•/ 

(^P:- fiommty oibwobl noch nitbib hüufig, doch tiel Sfter, hkwuh 
ehi^ Kreisen gelvöhnliok.yor^ wenn es bed^tende WaLduDg^ 
taaondärs von 'Bieben;, di^ giebt^' SieknAcUalertf , 

' 'ltfsr»«rk. Escblieilit'attifallcnxd, dafr #er Eiohelsclilftfer, 
MwpxfH ti^la',\\\p\iffiu nksisttu Gegenden Deutschlands der gewöhn- 
lichste, am ttsLTze sogar gemein^ Ijei uns noch niemals auf gefuit- 
den worden ist. Sollte ^t wirklich nidht TOthaiideh 't6in^' 

. ,, , XIV. (vo P TtKliöi^ttc hen. SciVRtfit L. 

4«« Jfi>^9.'S.®m.f^i^^..K^Q.I^h9rn,cheii.* Scivms vulgaris L.. 

^^^ In allen unsernnäldem gemein; darunter selir viele. Yon der 
schwarzen und schwarzbraunen Ausartune öder Abändening, 
nicht wenige inliititeisttfenvtinnehe- selbst all S«r/zZpminfC^ 

;:■ :¥te\vio;miirmeUhrfer. jkci^o]iarä::P: . 

48i''Bas:-ZiL€£iel-MiirBa«)thier. Abctohys ekiUus Päu^ 

^'in^Nli^ tmi^ in -wenigen Gegenden Dentschhiads lebende 
TMei^fcM4on tslKch«i^fl«rknn£^ ist in manchen nnserer Mg^ 
ligen Sandgegendeb^veliv gawölmlieh; selteneir imch gamtfiia: iil 
▼öllig ebenen. An unbebauten Stellen zwischen Feldern oder aa 
Kainen. Es nimmt offenbar an Zahl zu. Fällt schon, sehr früh 
in eüien Sßhr.festen WfilifeÄäiliif.; .... • 

•::j" .. XVI. (VII;) HÄ«ti;:'-iiBWÄf';jtj'^ ^'l , .- 

44v l) is t g küi e i n e Ha se. Lkpus Himidus auctt. (iMit /Life} 
<^) Überall auf Feldern unff iä Wilid^rn sehr ^ineih; adi'^lifs- 
ten, oft von aufsei^rdwtlicherGröisenii.C^i^rge, wo:tr, be; 
impders-iar^onunefv his an'sEn^e derüolzregion hinan^i^t.*) 

; ^; UBf«r» Gebir^ aiftd £Ur dea vaiibidfrlia&an oder Alp«ii1iaM<^ (d«r wAhrfflibUüitli Toit 
dff^ nordischen, dorn Lspca timidus Lw.« nieht reracliiedea i«t,and) den maa snmTlioilt 
bei un« verpaulbet h«t, viel sa nfedrig. — " 

' Dto Küinol^/ Iimr^trikieuläs, lodbÄf jeCtt aieK^ einmal' mebr ^el-wflllieit Tor. 



Wiederkiqer. DjckUiater. 13 

IV" Ordnung. Wiederkäuer. Rummantict, 

(Zahl der geganwKrtig nocb vorliuideiieii, virUicIi einheimisch«!! Arten : niw 4*) 

r 

XIL (L) Hirsch. Cbbtus. L. 

a) Behe. 

45. Das gemeine Reh. CsBinag capreolus L. 

^^^ In allen grofseren Waiden^, besonders in nicht zu trockenen^ 
vom Sommer noch eben so hoch i^ie der Hase, bis fast an's JBi&de 
der Kni^olz -Region. 

b) ' Eigentlich« Hirsehe. •' 

46. Def Bdei-Hirsch. C^ektü^ elaphus L^.^ 

^^^ Tiel seltener; als Standwild nur noch in sehr bedeutenden 
Waldungen, als Wechselwild auch ab und zu einzeln in minder 
grofsen; auf Gebirgen nicht so hoch aufwärts. 

Der pamhirscH, Cebfus dama L., 

i$ty ob^aid^ öftprs aus den einzelnen ThiergSjten, wo er Tin aller«^ 
band Ausartungen) gehalten wird» austretend, doch noch nicht äU 
rerwildert oder eingebürgert zu betrachten. . . > 

An merk. Wenn in der That noch im 7ten oder 8ten Jahr? 
zehent des Torigen Jabrhiinders ein Elenn {CRRrv9 alee) ift Qberr 
Schlesien geschossen worden sein sollte; so ist dies gewiXs 8x:hon 
damals ab ein hSohct seltener und weit verirrter Übertreter aus 
Polen her «n betrachten gewesen. ' 

Die Vertilffung'des ^rs, Auerochsen {flos urua) bei uns reicht 
schon wahrraieinlioh mkhtmehr in Schlesiens historis.cb-lichterQ 
Zeiten herab. Ebenso die unserer (wilden) Binder (Boa hiaon,) 

V** Ordnung. Dickhäuter* Pachyderma. 

(;Stnx 1 Art.) 

XIII. (I.) Schwein. Svs^ L. 

47.*) Das gemeine Schwein. Sus ^ cro/a £« 

^^^ Die Zahl der wilden wird, aus Rücksichten auf Wald-, und 
besonders auf Feläbau, in den meisten Gegenden immer mehr 
▼ermindert; doch sind sie in den grofsen ebenen Wäldern und 
Brüchen Ober- und Ost- Schlesiens noch gewöhnlich genug. Im 
Gebirge picht. 

Sonach hat die steigende Landeskultur bereits 5 säugende, 
der gegenwärtigen Schopfungsperiode angehorige Thierarten, 
(den Bären, Biber, das Elenn, den Bison u. Auer,) theils seit 

*) Wenn die Z«^I d«r Säugeihiere in C«IasA* VoneiehnlMe grösser ist (92)* als hier, 
wo doch mehrere Arten «chon durch Bndler, noch mehrere von mir hinxugerügt sind» so 
rührt dies dah«r: dafs nicht alle von K« aufgenommene Vchte Arten, oder bei uns zu finden, 
andere bereits lüngst Ausgestorben, und dafa sMmmtliche Haus- oder gesähmt Torkommenile 
Thiere bei ihm mitgeslhlt sind. 



14 A. Siugetblere» 

gemner, the& seit langer Zeit vSlIig, 2 andere (den 
Wolf und Luchs) beinahe bei uns Tertilgt.*) Möglich, 
dafs so im Laufe der Zeiten auch noch ein Paar andere das näm- 
liche Loos trifft.. Eine Art (die schwane oder Hausratte) wird 
dieses Gkschick höchst wahrscheinlich — wenn es nicht Tiel- 
leicht schon jetat überall geschehen ist — binnen Kurzem toU- 
stindig dnrdi eine andere derselben Crattong angehörende, ihr 
8elb8t also nahe Terwandte Thierart (die Wanderratte) erleiden. 
Doch war auch sie keiner der Ureinwohner«^) Übrigens haben 
wir überhaupt gewiAi eben so Tiel, wenn auch nur xwergige und 
■um Theil hannlose, Thierarten T<mOsienher gewonnen, 
als grofse, lum Theil reifsende oder sonst geßhrliche durch 
steigende Ausbreitung der Kultur, besonders Yon Süden her, 
yerloren* 

Überschauen wir unsere Saugethier- Fauna im Yergleiche 
SU der ¥on ganz Deutschland, so fehlen uns ursprünglich nur 
einige Arten der süddeutschen Alpen : der Steinbock, die Gemse, 
der Alpenhase und das Alpen-Murmelthier; und die unbedingten 
Meerthiere der deutschen Seeküsten: Kobben und walurtige. 
Denn einige, bisjetst noch nicht als schlesisch bekannte I^kder- 
und etwa ein Paar Spitzmäuse dürften mehr als blofit noch nicht 
uüIgefiDuiden, nicht als nicht vorhanden, zu betraditen Bein.t> 
Dagegen haben wir nun schon ein Raubihier (den Kors) und 
mehrere Nager vor einigen, oder selbs^den meisten, anderen 
deutschen P^TÜisen Toraus. 



*) HiarWi UeiWa adioa « «Bdere, deren firPilieres IHseio slcli sw«r mit hiAer'WalmclMin- 
lickkeit TenBBÜaeD, Aer lürht gerade be«tlmmt nachweisen lärst, nnd die» wenn sie wirklidh 
<U gewesen, dnrch directen iider mittelbaren Einflnfs des Menseben Terti^gt oder rertrieben 
worden sind> — das Rentkler nnd der Vielfral«, — - ungerechnet. 

**) Dieses Yerdringen einer aeihst eingedmngrneB Thierspeeies dnrdi eine später eindrin- 
gende, die jener ans gleieheM oder benachbartem Yaterlande naehCsIgt^ fabirt sn den bemer- 
Ijuiiwnrtbartrn Phänomenen in der eigentlichen Geschichte der Thiere; (die Ton ihrer Nntnr» 
fnchirhte wohl an nnterscheiden ist, obwohl sie dabei allerdings einen Tbril dieser ausmacht.) 
Ss wird nm s« aMrkwürdiger deshalb: weil dicaea nnd das anderweitife BinWandem mehrerer 
anderer, -rerwandter oder gattnngsgkicher Thieic, sonderbar genn^ gleiA dem gewaltsamen Ein- 
dringen loher Blenacfaenhorden gerade aus einerlei Gegenden her nach unserem 'Wcltlheile ef^ 

folgt ist, nnd noch erfolgt c»der fortdauert. Fingeraeig gtnu§, dafs anch bei den grofsen, Ton 

dorther gekommenen Tülkerwandemngeo angleich rein physikalische, nicht Uob moralisch* 
oder politische, Beweggrande Statt gefonden haben mögen. Wenn es eine Sache Ton Txelfachean 
nnd hohem Interesse sein muls, einst bei Bearbeitung einer wahrhaft historischen (nicht blofs 
Vator«) Geschichte der Thiere die Ter7^drmngen ihrer Yerbreitnng nack ihrer TsdCicWn Bn» 
^;Mliawg an der Ausbreitung der measrhiichen nnd I«andesknltnr an rerfolgen; so durfte nn« 
aicher aunches, jetat aum Theile fast lächerliche Paradoxon in einem gana andern lachte er- 
z. B. dals Asien, die sogenannte Wiese des Menscbengeschlechts nnd das Geburtsland 
menschlichen Kultur, das ursprnngliehe Vaterland aMbrarer unserer nntalichslen 
Hausthiere , doch nnaem Weltthail anch mit den Terwustungshutiptea Horde» nnd 'Wesen 
ihrer Gaitm^ überaehwemBf hat : — teit Hunnen nnd — Ratten. 

-{>) Anf sie mSge daher die Anfmartiambait der Tnterttndiachen Zoologen Torsngsweise 
leanchtetUnben! — 



B, yipa. Geiiet:'i-^ FtAke. 
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B. VÖGEL. ' Avna. 



.* 



Erste Hauptabtheilung. Landvögel. Aves terrestrc^. 

I"* Ordnung. Raubvögel. Äves rapäces. 

(Zahl der bestimmt ai%Bfiuideiieii Arten r=: 8k,) 

L Geier. Vultur L. \ 

1. Der weir«kopfige Geier. \vLTJ3B,fulvus Gm. 

Winl öfters, wiewohl immer nur selten, meist als jüngerer 
^ ogel angetroffen; kommt vielleicht einzehi jeden Sommer zu 
uns. Früher ist einmal eine ^ofsere Gesellschaft, angeblich 
Ton 18 Stücken, gesehen und sind einige davon geschossen wor- 
den. \vhtiiR leucocephalus Meyer^) (IJmmerg^eieri) 

2. Der grane Geier. Vvltur cinereus Gm, 

Ein höchst seltener Fremdling; wurde aber vor Zeiten auch 
schon einmal auf einer von ihm getodteten Gans lebend ge- 
fangen , bei Carlsmhe im Fürstentiiame Oppeln. 

II. Falke. Famo L. 

a) Edelftlken, -— (l noXchte« . 

3* Der Thnrm- Falke. «Falco tinnunculus L, 

^^^ Auf allen Stadt- und vielen Dorfthürmen, sehr oft auch in 
Feldhölzem. Liebt vorzüglich Hügelland, und horstet auf dem 
Gebirge noch in Felsschluchten zunächst an der Granze des 
Holzwuchses, bis gegen 5000' hoch. Überwintert zuweilen, be- 
sonders wenn es einen gelinden Winter und viel Mäuse giebt, 
und vorzugsweise die Uännchen. Rüttelweihe, Rittelweibchen. 



*) VUX.TÜ1 «Ibicollis B r eil m ist der alte Vogel. Von den «wei im Lande erlegten Ex- 
emplaren das hiesigen Moseams seigt besonders eines höchst deutlich den Ueborgang der, nach 
dem Alter sehr rerschiedenen Gestaltangen des Gefieders in einander. Wenn man diese* aufser- 
ordentlich grofsen Verk'ndenuigen nicht kennt i ao kann man allerdlnfi alte und junge für 
rersehiedene Arten halten. 



4. Der rothfftfsige Falke. Falco rufipes Besehe. 
^^^ Ist manchen Frühling gar nicht selten; wird im Herbste 
niger bemerkt, scheint jedoch mitunter schon hier m lumiteDt 
Am seltensten bleiben stets die alten Männchen« ' 

2) Aeclite Edelfalken. 

5. Der Zwerg-Falke. Falco aesalon Gm. 

(^) Zeigt sich jeden Winter, obwohl nicht zahlreich, am sel- 
tensten die alten Männchen; jedoch schon anf dem Kamme des 
Riesengebirges, aber nicht h^u^ horstend, yieilejcht an 5000' 
hoch. Blao&lke. Famo cagsius Wjelf.\ 

6* Der Lerchen-Falke. Falco suhbuteo L, 

<*^ lii Ebenen un<i hügeligen Feldgegenden gewShnlich, jedoch 

Mors im Sommer. Hauptfeind der Schwalben und Feldlerchen. 

m '• ' • ■ • 

"... . ^^ ■ ■ • • . 

7. Der Wander -Falke. Faim peregrinus Gm. 

^^) Ein Bewohner fast der ganzen Welt, hei uns in manchen 
Jahren nicht selten, jeddoh nie zahlreich; Jm Winter häufiger 
und zuweilen in Sfädtefi auf Tburmen, im Sommer im Gebirge. 

D e r W ür g f al jke, JF>i&€0 ic?M[ariu« *) , 

TOn welchem es ^o.ch gar nicht, liinreicheud ausgemacht scheint, 
dafjB er einö besondere Art bilde/ kommt höchst wahrscheinlich 
auch zuweilen nach Schlesien, 

8. Der Jagd-FaLkje» Falco candicans Gm, 

^^^ Scheint früher öfter aus Norden lierabgekommen, in neuerer 
Zeit aber schon lange nicht mehr geschossen worden in jein. 
Falco gyrfalco^ F. islan^us Gm, Jagd-, weifser Falke, Isländer. 

b) H«>iolite. 

9. Der Hühner-Habicht. Falco palumbarius L. 

^^^ In allen gröfseren Wäldern. Kommt nicht sehr selten mit 
schwarzem Ober- und Hinterkopfe , dergleichen Backenstreife 
imd Nacken vor. (Falco atricapül^s Wil&on^ F. regalis TemmJ) 

10. Der Finken- Habicht. Falco Nisus L. 

^^^ Noch gewöhnlicher, als der Torige, besonders im Herbste die 
jüngeren. Sperber, Sperlingsstöfser. 

c) Schlangenadler. 

11. Der europ. Schlangenadler. Falco leucopsis BechsU 

^^^ Sehr selten, blofs im Sommer; in feuchten Wäldern, .we es 
▼iel Nattern giebt. 



*) 80, niclit lanarius, mur« es beifsen, yon lanins oder laniare; denn l«n«riaa 
ktfnnte nur von 1 s n « abgeleitet sein ! 



Falken f&chadler — Boisaxd. 17. 

d) Füdudler. 

12* Ber Flnfs-Fisohadler. Faloo haliaetus Im • 
60} Ab der Oder und aiideni gröberen Fläüien; Iiesondors da, 
wo noch Teiche austofsen, oder, wo dieaeia Menge yorhande» 
sind. Sonunervogel; nicht selten, aber auch nicht gemein. 

«) Seeadler. 

i3. Der^ftUBScliirSiisige ^ee^iler. Falco albicüla L. 

(^^) An Flülsen und in Waldgegenden mit Teichen nicht selten 
in strengen, sehr wenig Torkommend in gelinden Wintern; 
überhaupt jedoch nur selten ini ausgefärbten Kleide* Falco 

leucocepHalus Wolf^ EndL 

1^ SlganlliclM^ Adler« 

14. Der Stein -Adler. Valco fulvus i. 

(^^) Zu keiner Zeit des Jahres eigentlich selten, am gewöhn- 
lichsten im Winter; dann häufiger in ebenen ,~ sonst mehr in 
GebirgflWäldern , bis in die Schluchten unter der Holzgränze. 

Der Königs-Adler. Falco imperialU Beckst, 

Wird ven auswärtige!^ Schriftstellern als Bewohner der schle- 
sischen Gebirge genannt; zwar höchst wahrscheinlich mit Recht, 
(denn er wurde ja schon auf denen von beinahe allen Nachbarlän- 
dern a'ngetTeft'dn,y aber noch ohne' streng authentische Beweise. 
Letztere fehlen , und jedenfalls müfs er sehr selten sein: 

15* Der Sc}irei"Adler. Valco naeviusGmeL 
(13) Viel seltener, als der Steinadler; meist nur auf dem Zuge 
und in dem Jugend- (gefleckten) Kleide; höchstwahrscheinlich 
eiofielne Paare hier nistend. Ai^nihAfusca Br.i l^*b^ßßciata ej. 

\ Den gestiefelten Adler, Fjloo pfnnatuM GmeL, 

von allen den kleinsten, und den seltensten für Deutschland, glaube 
ich im Sommer 1826 im Biesengebirge.über den Kamm ziehend an 
4800' hoch gesehen zu haben^ ohne dies jedoch bestimmt behaup« . 
ten zu können. . . ■- 

g) BoMarde. ' • 

1.6. Der rauchffifsige Bussard. Vaico lagopus Brüjinich. 

(^f ) An Feldern, uiid Wjfdäsäumeaf .Wiesen, jeden Winter ge- 
wohnlich, in maipe^idbien häufig j entfernt sich im Frfihlinge 
zum Theile erst spät. Eine Menge Von Ahänderungen. 

17. Der gemeine Bussard. VAUcobuteo Li 

Cis) Im Sommer in Yorwäldem gew5h^ich; im Herbste und in 

gelinden Wintern an Feldern häufig, zumal wenft es viel Feld- 
mäuse giebt. In allen Abänderungen, unter welchen die Extreme 
(sehr weift) stark in's ftothbraune fallend und fast braunschwan) 
am seltensten. 
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h) WccpeafaUceli. 

18. Der europäische Wespenfalk* Valco apivorus L. 

(i^) Eher fast selten, ahi gewöhnlich sn neanen; an denselben 
Orten; ist blofii SonimervogeL . . 

' i) Milane. " ■ * 

19. Der rothe Milan. Falco milvus L. 

(^^) Nicht gemein, in hiesiger Gegend fast seltener, als der 
folgende, auch "wohl im Gebii^ noch nicht hänfig; blofii im 
Sonmier. 

20. Der schwarzbraune Milan. Falco ater Gm. 

i^^) Nicht selten, besonders längs der Oder und in Gegenden 
mit Teichen; ebenfalls nur Sommervogel. 

l) Weihen. 

21. Die Rohr -Weihe. Falco rufus Gm. 

(^9) Nur in sehrwasserreich^nEbenen d. Sommer dorchgemein. 

22.4- Die Wiesen- Weihe. Falco einer aceus Montagu. 
(^^^ Auf fruchtbaren Ebenen gar nicht selten, gewöhnlicher 
sogar, als die folgende,, wenigstens im Herbste; aber meist nur 
Weibchen und Junge; hingegen alte Männchen selten, oder sehr 
selten. Zieht demnach wohl meist durch. 

23. Die Korn -Weihe. FaLcq pygargus ductt. 

(^^) Eine Bewohnerin ganz ähnlicher Orte: ton der jedoch, ob- 
gleich sie im Ganzen seltener scheint, jie alten Männchen häu- 
figer, wiewohl immer viel seltener, als Weibchen u. Junge,.sind. 

ni. Eule. 8t RIX. L. 

' a) Tagcul^n. 

24* Die Schnee-Tageule. STRixniveä JTiunb.*) 

(^) Dieser merkwürdige, schone, nordische Wintergast ist auch 
in neuerer Zeit wieder öfters vorgekommen; namentlich diefs 
Frühjahr ein fast rein weifses, nur noch mit einigen Fleckeil 
bezeichnetes, also schon recht altes Mä^ndhen: Scheint auch 
hier noch bergige Orte vorzuiiehen; hat'sichHaiehrmiila lebend 
fangen lassen. 

Die Habichtt-Taceule. Svmix Uturata Tkmnb. 

Da sie in de^ JL^ausitz , yrCfhin m vom Ural , . dam Centmm ihres 
Vaterlandes her, nicht füglich anders, als diircn Schlesien gelan- 



*) Dieser schon alt* ^nd ßvJ die Fürbnng »eliöa passende Name ist der, bisher febrfiucli» 
lieliMi Benennung Staxx ayctea TOrnuieliea t da sie rein Tagvogel ist« das Wort ii yefa« 

aber «inen nächtlichen bedeutet (too f^XtCtoS [?]y sri^imÖff)* .Ü 
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gen kann, geschossen, in Anhalt mehrmals bemerkt worden ist^ 
m Oestreich aber 60gar schon genistet hat; so darf man sie unbe- 
denklich auch als winterliche Besucherin Schlesiens mit auifüh- 
ren , obgleich sie hier noch nicht etlegt worden zn sejn scheint. 
Strix uralensia PalL 

25. Die Sperber-Tageule. SuEJinisoriaTVo^* 

(^) Findet sich nur einzeln zum Herbste in den. Wäldern ein; 
daher sie als selten zu betrachten ist Wobl die schönste Iluie 
Europa's. 

26. Die Zwerg-Tageule. Strix pygmaea Sechst. 

(^) In inanclien Gegenden, voraiiliglich f m schlesisch-mährischeil 
Gebirge, auf dem Frühlings -Zuge Selbst hin und wieder in den 
Ebenen, und zwar dann auch bei Dörfern, ist dieser Zwerg 
unter den Raubvögeln Europa's ganz und gar nicht selten. Noch 
weniger wurde er es scheinen, wenn eir nicht seiner Kleinheit 
wegen meist iibersehen würde. Die wahre Strix passerina Lin,; 
Steix acadica (/) Temm. u. Naum, 

b) Nachtealen, d. h. Kiiaxe and Ohrenlen. 

27. Der Steinkauz. Stkel noctua Retzius. 

(^) Ist weder im Sommer, noch im Winter, weder in Dörfern und 
Städten , noch auf Parthieen alter B&ume eigentlich h&ufig; al- 
lerdings auch nicht selten , zum Theile truppweise. Strtk pas^^ 
serina auctu 

28. Der rauchfüfsige Kauz. Smix dasypus Bechsi. 

(^^ Kann bei uns nicht eigentlich als selten betrachtet werden, 
sondern kommt besonders manchen Winter gar nicht einsehi 
vor. liebt grofse, besonders Nadelwälder. St. TengmalmiGnu 

29* Der Wald-Kauz. Strix aZi^co L. 

(^) Sonuner und Winter in Waldungen gemein. Mehr die {prau«> 
röthliche und rostrothe, als rein graue Abänderung. 

30* Der Schleier -Kauz. Stkix flarnmea L. 

^^^ Auf allen Kirchthürmeu und unter deren Dächern zu jeder 
Zeit. Mit vielen Abänderungen, darunter mit fast ganz seiden- 
weifs grundirter Unterseite. 

31. Die kleine Ohreule. Strix ^co;?^ L. 

(^) Ein seltener oder sehr seltener, in neuerer Zeit anscheinend 
nicht erlegter Bewohner unsres Vaterlandes. Wahrscheinl. meist 
\l\oh in felsigen Gebirgswäldem, und bestimmt pur im Sommer. 

82. Die Wald- Ohreule, ^mxotus L. 

(*) In fast allen Wildem nistend; auf dem Darclmge meist in 
Menge* 
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33. Die Uhu- Ohreule. Steüc bubo L. 

(^^) Schon sehr Termiiiidert; selten noch in flachen, mehr in 
alten Oebirgs-Waldungen; hii^rh^gonders den Sommer über. 

34. Die Sumpf- Ohrenle. ^jKaihrachyotus Forßer. 
(^^) Fast jeden Herbst und FrOhlhig oder gelinden Winter ge- 
w5hnlich, manches Mal in grofser Menge in Wiesengebüsch und 
Strtfachwald; nistet Tielleicht aneh anf grorsen, sumpfigen 
Ebenen. 

II" Ordnung. Sperlingsvögel Aves passerinae. 

(AnsaU der gewisMn . Spacles = 139.) 

1*^ Unteroi^daung. 

Sperlingsvögel mit Singmusk^l-Apparat. 

Ar BS passerinae melodusae. 

(Zahl aller bestimmt angetroffenea Arten r= 1^3.) 

IV. I. Würger. Lanius L. 

35. Der grofse Würger. Lanios excuhitor £. 

(^) Bewohnt unsere Walder als Stand- oder Strichvogel, aber 

nicht häufig, obwohl auch nichl^ selten; ist nur zuweilen in 

manchen Gegenden eigentlich gemein. 



* 



36* Der schwarzstirnige Würger. Lanius T^iinor Gnu 

(^) In vielen Gegenden Deutschlands selten, zum Theile sehr 
selten; bei uns den Sommer über gemein, zum Iheile sehr ge- 
mein; wenigstens im flachen Lande, an Waldrändern, in Gärten, 
Alleen, an Viehtriften. 

37. Der rothkopfige Würger. Laniüs ruficeps Sechst. 
(^) An ähnliehen Orten gemein; doch nur an hügeligen häufiger, 
als der vorige, an ebenen zum Theile noch nicht so gewohnUch 
wie er. SommervogeL ; 

38. Der rothrückige Würger. Lanius cöi/urzo X. 

(^^ An meist gleichen Orten und selbst in Feldhecke^ ohne 
Bäume ein sehr gemeiner SommervogeL 

■ V ■ 

T. * n. Rabe. Conrus L. 

*) HKlier. 

39.-!- Der rothschwinzige Häher. Cobvus infaustus Li 
W Scheint nach manchen Nachrichten sich im Winter schon 
mehjrmals aus dem Norden od^r Osten xn u^f verirrt ra hjiben. 
Wurde sonst in Deutschi, noch nicht bemerkt. UnglücksvogeL 
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40.' Der Eichel -Häher. Cobvüb glandarius L. 

(^) Überall gemeiu, im Herbste mitunter zu großen Flügen iin 
unseren Eichenwäldern; geht nicht sehr hoch iu's Gebirge. 
Nicht selten Exemplare mit sehr viel Schwärziem auf dem Ober- 
kopfe; der Scheitel bei manchen fast schwarz. Nufshacker, 
Büchelt. 

))) Elstern. 

41. Die gemeine Elster. Cortüs pica L. 

^^) Allenthalben gemein in Dörfern und Vorwäldem der Ebeneh 
und meist der Untergebirge; bisweilen selbst in Vorstädten 
nistend. Schalaster. 

c) Eigentlich« Raben und Erfihen. * 

42* Der Kolk-Rabe. Corvvs corax L. 

(^) Fängt, stark verfolgt, bereits an, fast selten zu werden, 
u. scheint nur durch Hinzukommen nordischer manchen Herbst 
noch an einzelnen Stellen eine Zeit lang ziemlich gemein. Am 
wenigsten zeigt er sich in ganz ebenen Gegenden. 

43* Die gemeine Krähe. C. cornix L. & C. corone auctt. 

T') Überall gemein, zum Winter sogar häufig in Städten, jedoch 
bei uns nicht sehr hoch im Gebirge. Jederzeit, selbst im Som- 
mer, kommt hier so bestimmt nur die graue ( Nebelkrähe}, nie 
die schwarze Ba^e (Rabenkrähe) Tor: dafs nicht blofs der Ver- 
fasser dieses, sondern auch andere, geübte Ornithologen , dar- 
unter die besten Praktiker, sich seit Jahrzehenten ebenso ver- 
gebens nach einer schwarzen , wie nach wahren Mittelstufen 
umgesehen haben."^) (Diefs ist um so auffallender, ^da in der 
JMLark und im Anhaltischen beide gemein sind, und es auch in 
Mähren und der Lausitz sein sollen.) 

44. Die Dohlen-Krähe. Co^wf^ monedula L. 

^^^ Auf allen Thürmen. Unter den jüngeren nich't selten fast 
ganz schwärzliche; unter den älteren besonders viele Mann?' 
chen mit sehr weifslichem Halse. 

46. Die Saat- Krähe. Cokws frugäegus i. 

(^^ Sehr gemein, sowohl ziehend, als nistend, bald in kleinen, 
bald in sehr grofsen Schaareu auf Feldern und am Waldrande; 

*) Wm Kap, wenigitens ürüber, in scbleaischen Sammlangen ab Rabenkrälien (Co&r. 
corone) Vorwies, sind nur junge, noch mit den Nasenfedern yeriehene Saatkrähen (Co&r. 
frugilegus): welche schon derschüne, sUrke, violette Glins de« Gefieders, die zerschlis- 
a«nen Halsfedem vnd die Schnabelform alt solche kenntlich machen. 

Dafs übrigen« Rahen« und Nehelkrähe nicht speoifisch Terftchieden, sondern nur als 
Ra^cn nnd klimatische Ahänderungen Einer Species zu. hatriichten sind, ist jetzt wohl hin- 
IlngKch ausgemacht. Vargl. Naumann NO. d. Vtfgel, Th. II, S. 6a-66.i loger Ab¥oder« 
dar Vtfgol, S. 14S* 
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im sehr strengen Winter mit hohem Schnee saweilen einzeln 
in Städten, oft zahlreich übernachtend in Vorstädten, im Som- 
mer bis TielleiAht über den Holzwachs auf Bergwiesen hinaof- 
streifet iiilA^'^B^^i^ ^300' hoch. Schwarzkrahe. 

Aumerk. Für die Steinkrähen, Cobvub pyrrhocorax und 
CoRVüB graeulus, ist die Ausdehnung unserer GeDirge^für die 
letztere auch dereQ Höhe zu gering. 

. d) NafakaadLer. ' 

46f Der gefleckte Nnfsknacker. Couv» caryocatactes JL 

<^) Kommt manchen. Herbst, zuweilen sogar ziemlich zahlreich 
in die Wälder der Ebenen herab, und nistet im niederen niid 
mittleren Theile unserer Gebirge; darunter die Abändemng 
mit aulTallend dickem, kurzem Schnabel. Indefs fehlt es hier 
durchaus nicht an allen denkbaren Übergängen Ton dem einen 
Ei^treme zu dem andern. Türkischer Nufshacker. 

VI. III. Staar. Stvrkvs L. 

47. Der gemeine Staa,r. Stdvlsvs vulgaris L, 

^) Brütet fast allenthalben in alten, mit Wiesen zusammen- 
stofsenden Waldungen, selbst in vielen Dörfern des Vorgebirge^ 
in Baumlöchem und aufgehenkten Kästen, und hält hinge bei 
uns aus. 

viL IV. Hirtenvogel. Gracula L. 

48* Der rosenfarbige Hirtenv. Q.roseaGlag.u.Lichtenst». 
(^) Ist aUenthalben dann und wann, besonders auch wieder 
nehrmals in neuerer und neuester Zeit,meist uaterdenStaaren, 
geschossen worden; am öftesten in der Nähe des Gebirges. Vor 
vielen Jahren ist er sogar ein Mal truppweise in bedeutender 
Anzahl durchgezogen. Junge sind viel seltener, ails die alten, 
oder werden vielleicht häufiger verkannt und übersehen. Rosen* 
farbige, Acker-Drossel, Staaramsel, Zopfstaar; MBWDhArosea 
Koch. 

viiL V. Drossel. Turdus L. ^ 

a) WälddroBseln. 

4- Die blässe Vrossel, TiTBJDUs palUdus Paü,, 
kann als asiatischer Vogel nach Sachsen, wo sie ein Paar Mal ge- 
fanffen worden ist, fast nur durch Schlesien kommen; scheint je- 
doch hier noch nicht wahrgenommen. 

49*4- Die mondfleckige Drossel. Tomva auroreusPaü. 
(^) Von ihr steht der einzige bisher in Europa bekannte ^Ite 
Vogel, im Qctober des Jahres 1826 nicht fern von hier im Vor- 
gebirge gefangen, im zoologischen Museum, wohlwerth, den 
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SUelc detiOniithologeiibesondert cifiMbni liehen. (Ntonanii's 
venneiiiter junger TcEBVg Bechsumii ist der jnttge Yegelv und 
das sweite in Europa bekannt gewordene Exemplar dieser, sonst 
meist dem fernen Ost -Sibirien angehSrenden Art^) 

60b Die Mistfil-DrosseL TvBsnsB viscivorus L. 

(') In Nadel-, auf dem SZuge einzeln^ i» Lauln, nistend auf Gebir* 
gen fast noch in den letzten Baumwäldern, S700' hoeh; lum 
Herbste gepiein, so wie in gelinden Wintern. 

51. Die Sing-DrosseL Tvwdvs musicus L^ 

(^) Gemein in mafsigen und grofsen Wäldern, »um Herbste in 
Menge. Besteigt das Gebirge fast eben so hoch, wie die vorige, 
biszu'SSOO'. Zippe. 

52. Die Wein-Drossel. TvwBVBÜiäcus L, 

^^) Kommt jeden Herbst zahlreich an, Jedoch ohne zu' Aber- 
wintern. 

6S.J^ Die rothhSlsige Drossel. Tcrbvb nificollis Fall. 

(') Sehr selten, vielleicht jedoch nur oft nicht bemerkt, auf 
dem Durchzuge aus Asien her im Herbste und Frühlinge; im 
letztern Falle auch paarweise, sonst mehr unter der vorigen 
Art. TuRBUS Naumanni Tem.*) 

54* Die Wachholder-Drossel. Tükdvb j)ilaris L. 

(^) Kommt nicht blofs jeden Herbst zahlreich an, ummanchien 
Winter hie^ zuzubringen; sondern nistet auch wahrscheinlich 
in dem ganzen ebenen Theile Schlesiens an Flufsufern, in 
feuchten Wäldf^ mit hohen Bäumen oder Stangenholz: und 
zwar nicht einzeln, sondern entweder in ziemlich beträchtlichen^ 
Gesellschaften, oder wenigstens einige Paare nahe bei einander. 
Ziemer. 

55-4- Die schwarzkehlige Drossel. T. atrogularis Natu 
^^) Wurde noch sehr selten, /vfiewohl an ein Paar Orten, im 
Gebirge auf dem Herbst-Zuge gefangen, wenn sie aus dem Osten 
her kam. In Anhalt, der Laositirund Pommern ist sie gleichfidls 
schon vorgekommen. 

56. Die Ring-<Di^ossel -"Turbus torquatus L. 

(*^ Ein Vogel der Yoralpenund des höheren Nordens, mit einem 

■ ■ ' ■ " « ■ ■ ■ ^ 

*) Du im «QologMok'en ^asram rorhanden* XxempUr« ein iuiig»roF Togel, pust ebea 
«o vollkommen lu Bechstein« Be*direi1iaog and Abbildung winf T. dubia«, wie saTem- 
minclL« Beschreibung und Naumanns bildlicher Vonteilung des Jüngern T. Naun^ anni 
7om.y d, i, l*. dnbius Nkum. d, d\l, — - und sa PulJas Beschreibung der Var. 8 Yon 
•mmnm. T« mf icolli«, Stoogr« roeiD-aalat., Tom. I, p. 493» n. 98. 
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auffallend vericliiedeiicik JagcndUeide; IBewohnt aasfchlienilieh 
auch unsere Hochgebirge, toh den obersten, schon sehr lichten 
und Terkümmerten Fichtenwäldern an, bis an'sEnde der Knie- 
holz-Region: hier an sehr freien, m^iiit steinigen oder felsigen 
Orten, im Ganzen z.w]8chen.3700' — 4600^^ und zwar als ein 

!;anz gewöhnlicher Yogel. Auch auf dem Zuge gern dem Gebirge 
blgend, kommt er z^ar alijähriiöh, aber nur selten in sehr 
mäislger Anzahl, herab in die Ebenen. Schneeamseh 

57- Die Schwarz -I>ro8sel. Turdus m^ruZa Z. 

^^f Gemein. Nistet, abei* nicht häufig, in allen dftsterai 
/Wäldern; auf Bergen so h^ißh wie die Sing- Drossel, 3d0(/* tin < 
- Herbste auf dem Striefae- und Zuge viel gemeiner, selbst im Feld- 
gebüsche; jedoch nur manches Jahr ziemlich vahlreich^ 'Amsel. 

b} Steiudro8s«ln« 

68. Die Tothschwänzige S.teindrossel. t. saxatiUs L. 

(^^^ Kommt im Sommer auf den felsigen Niedergebii'gen des 
äufserstbn Oberschlesiens iiic^t eigentlich selten ^yor; Tielleipht 
indefs zuweilen auch anderswo, namentlich gegen Böhmen und 
die Lausitz hin, so wie in dieser selbst. 

IX. VI. Steinsohm&tz-er. SAxxcozABiechst ^ 

a) Eigeatliclie .Stelnidiinätzcr. 

59* Der graue Steitis'chmätzer* SAxicotJkoenantke B* 

(^) Auf allen steinigen Anhöhen, an alten Ziegeleien etc., auch 
ganz hoch auf den Bergen, über 4600^; im Sommer. 

h) Wiejenscliniätzer, 

60- Der schwarzkehlige Wiesenschm. S. rubicola B. 

i^^ Scheint selten, wo nicht sehr selten; lebt meist auf jungen, 
trocken gelegenen SchVrarzholz -Ansaaten. Wurde jedoch eia 
Mal noch in den ersten Tagen des November geschossen. 

61- Der braunkehlige Wie^senschm. Saxigola ru&etra J3. 

(^) Auf beinahe allen Wiesen ebener und hügeliger Gegenden 
den Sommer über gemein. Kommt so wenig, wie der vorige, 
oben im Biesengebirge vor. 

X. VII. Sänger. Sylvia Lath. 

a) Röthlinge, 

62. Der Haus-Rothling. Sylvia tithys Lath. 

(^) Seine Zahl nimmt auch bei uns sichtlich und mit jedem Jahre 
zu. Schon haben ihn jetzt fast alle Kirchen und viele hohe 
Gebäude in Städten, nicht minder bereits die meisten Dörfer, 
Ziegeleien uqkd dergl. in den Ebenen aufzuweisen; und auf dem 
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Gebirge ist er gemein auf Felsen und äteinliaufen bis fiber den 
Ilotzvuclis, fast 5000' !>., selbst an den mit steinernen Dämmen 
eingefafsten Ufern der Berpllüfscheii , scheut hier auch die 
Bnmpfigen Kiiieliolzwälder nicht. Bald wird er gewifs noch 
liäuHger sein. 

63. Der Garteu-Röthling. Sthyu. phoenicurus Laih. 
W \a Gärten, an Wiesen nnd Wäldern mit ilteu hohlen Stäm- 
men überall gemein oder häufig; auf Gebirgen so weit, als es 
noch hohle Bäume giebt, also bis wenigstens au die Krummholz- 
Region, noch bei 3800— 390O'H. 

64. Der blaukehlige Erdsänger, Syj.v. cyanecula fVolf. 
(^' Gewöhnlich an deu meisten kleineren, sehr gemein oder 
selbst zahlreich an allen öfters austretenden , mit dichtem Ge- 
sträuche bewachsenen gröfseren FJüfsen und an sehr vielen Tei- 
chen, Wiesengräben etc.; im Herbste Tor dem Abzüge gern in 
Kartoffel-, weniger in Kohlfeldern. Die Männchen haben Im 
Fi'ühlinge den blauen Hals sehr oft ohne, öfter mit kleinem, 
nicht selten auch mit aufTallend grofsem, sehr selten aber ni- 
stende mit rostfHrbenem Sterne. Alle Abstufungen sind in Menge 
vorhanden. Sylvia siiecica und S. cocritlecula auctt.; S. JVo^i 
Brehm und S. azuricollis Rafineque. 

65- Der Nachtigall-Sänger. Sylvia luscinia Lath. 
('^ In allen frnchtbaren Laubgehölzen aufserhalb des Gebirgea 
gemein; im wirklichen Gebirge nie, in jungen N adelhol zdicklch- 
ten höchst selten, aber doch zuweilen. 

66. Der Sprosser-Sänger. SYt,\ia Philomela Bechst. 
("^ Scheint sehr wahlig in Betreff seines Wohnorts; denn, ob- 
gleich von auswärtigen Ornithologen als seh lesisc her Vogel, nnd 
zwar in dem Sinne als hier nistender, erwähnt, ist der SprosseE 
doch jetzt von mehreren praktisch geübten Beobachtern sehr 
lange und an sehr verschiedenen, ganz für ihn geeigneten Orten, 
aber trotz aller Mühe vergebens, gesucht worden. Nur an der 
äufserstcn Grenze des Landes mit Polen wollen ihn hiesige Vo- 
gelsteller öfters geholt, und dort nicht ganz einzeln gefunden 
haben. Dafs er alljährlich, wenn gleich nnr still, durchziehen 
müsse, wird allerdings durch seine Verbreitung in den Nachbar- 
Ländern aul'ser Zweifel gesetzt. 

67. Der rothkehlige Erdsanger. Sylvia rufcecu/a jCdfA, 
^*' Gemein im Gebirge, wo er mindestens eben so hoch aufwärts 
geht, wie der GartenrÖthllng, fast 4000'; im Herbste jedoch 
überall häufig; seiteuer nistend in flacher Waldung. 
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4 Den braunen Laubvogel, Sylvia prannapffga Liektemt,, 

IKtst ein, im Juni 1826 im Vorgebirge der Sudeten gehörter Geiang 
mich mit Hoher Wahrscheinlichkeit als Bewohner von Schlesiens 
Bergen aufstellen.*) Sylvia Nattereri Tenu^ S. albicans Conr, «. Bal^ 
« derutein, 

68. Der Tannen-Lanbvof el. Sylvia abietina Nilfsdru 

('') Im Gebirge gemein, jiedoch nicht hoch oben; auf der Ebene 
in Schwarz waldem minder gewShnlich, imLanbwalde anFiüfsen 
meist nur einzeh. Stltia rufa (!!} Lath.^ Sylvia nemorosa 
Conr. V, Baldm 

69* De Fitis-LaubTOgel. Sylvia rrocAiZii^ Lath. 

' •> (^^ Sehr gemein, in fest allen Niederwaldangen, in heckenrel- 
chen, verwilderten Gärten, in Werdern der Flüsse etc.; anf 
dem Gebirgetsm noch gewohnlich hoch im Knieholze , 4400' 
hoch. SxhViAfitis BechsU 

70* Der grüne Lanbvogel. Sylvia sibüatrix Rechst* 

(^) Gcfwohnlich in älterer Nadel- und gemischter, seltener in 
Laiib-Vnieinblofser Niederwaldnng; daher im Allgemeinen nicht 
haallg, ^em in den Verbergen. Silvia fitis EndL Abb. 

71. Der Garten-Laubvogel. Syltul hypolais Naum. 

(^^) In Baumgärien und im nicht zu jungen Laub- oder gemisch- 
ten Holze; sehr gewShnlich. 

d) RokrsXnger, 

72.-1- Der Sumpf -B^ohrsänger. Sylvia palustris BechsU 
(^^) Häufiger, als nach den bisherigen Angaben irgendwo in 
Deutschland, besonders an fliefsenden und austretenden Waeh 
fiiera; in grofiier, zum Theile aufserordentiicher Menge im vei^ 
. wichseiien jungen Weidengesträuche der Oder, der in sie mün- 
denden kleineren Flüsse und Gräben, der Neisse etc.; selbst 
in von Graben begrenzten Domhecken, anf Feldern mit Winter- 
Getreide oder Klee, Erbsen, Hanf. 

73«4- Der Teich -Rohrsänger. SipuviA arundinacea Lath. 

(^*) Gemein im Rohre fast alier nicht zu kleinen Teiche und 
langsam fliefsender Waldgewässer. '^) 



*) Sielie l«i« Ton Okon, Jahrg. 1827« (Band XX, Heil 6,) S. 579* 

. ***) Sin in Thüringea nnd Mähren je ein Mal Torgekommeuer , den: Telchrohrsibiger 
g«n« ähnlicher Vogel mit röthlich- gelber Binde vor dem Schwana^nde (Stx.txa fasciatf 
fiechst., S. Brehmii Müll.) ist wohl nichta weiter, al« eine, wahrscheinlich jugendliche 
Aiuartung , wie ich aie gans ähnlich auch heim jungen rolhköplgen- Würger mit einfacher, 
hei der Jongen RingdroMel «od der Hsekenbrana«]!« mit mÜücvHn BjkidMi §^mu4iöm. ImIw. 
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74. Der drosselartige RohrBsiiger. &\i,v.turdinaGlog, 
t'^) Wtt der vorige, nnr nicht auf allen so kleinen Gewässern; 
dafUr aber anrgrol'Ben gemeiner, als er, Sylvia turdoides (!) 
Meyer, Turbiis arundinaceus Lin. 

764 ^" Flnfa-Bohrsänger. Sylvia ßuviatiUs Wolf. 
'**) Wnrde erst einmal, von mir, im überachwemmt gewesenen 
Ufergesträuche an der Oder hier geschossen, und ein Nest mit 
Eiern am Ufer der Neisge gefanden. 

76.4- ^^' Ileuschrecken-Rohrs. Sylma locusiella Lath. 
^**' Gar nicht selten anfjnngen, dichten, feuchten La abhohi- 
schlägen mit Dorngebüsch, seltener im niedrigen 'Weidenge- 
sträuche der Flnfsofer; aber wegen seiner höchst rersteckten 
Lebensart, gleich dem vorigen, schwer zu finden. Merkwürdig 
durch seinen eigen thüm liehen, ganz dem Schwirren der grünen 
Heuschrecke älinlichen Gesang. 

77. Der Schilf-Rohrsänger. Sylvu pkragmitis Sechst, 
l.'^' Fast überall, wo der Suriipfrnhrsänger lebt, und meist nicht 
minder gemein; jedoch auch in Schilfparthieen (nicht imblofsen 
eigentlichen Rohre} der Teichränder, and in Erlenbrüchen. 

78. Der Seggen-Rohrsänger. Sylvia canceli Naum. 
("' Im hohen Seggenschilfe (Riedgraae) an grÖfseren Teichen 
und sumpfigen Wiesen nicht angewöhnlich, an kleineren Gräben 
gewöhnlich nnr auf dem Zuge; schwer zu finden. — In Schle- 
sien scheint die mehr in'sGeIhliche oder Roth lieh gelbe fallende, 
sonst südlichere ndcr jüngere Varietät (Sslvia aquattca Lath.) 
fast häuiiger, als die mehr graue mit dunklen Brustschmitzchen. 

79. Die Sperber-Grasmücke. &-u.\ik lüsoria Bechst. 
t'*J Auch dieser Vogel scheint mindestens eben so gemein, wo 
Dicht noch gemeiner, als sonst irgendwo in Deutschland; in der 
Umgegend hiesiger Stadt nicht blofs höchst gewöhnlich, son- 
dern manchen Sommer in der Tliat sehr häufig, an fagt allen 
Waldsäumen, Gartenrändero und grol'sen dornigen Feldhecken. 

80> Die Zann-Grasmücke. Sylvia curruca Lath. 
0*) In den Stachelbeergebüschen fast aller Gärten, in Dorn* 
heckeu am Waldrande, auf junge», aber selten auf reinen 
SchwarzholK-Schlägen; bis in die mittleren Gebirgshöhen. 

81. Die fahle Grasmücke. Svlvia cinerea Lath. 

("") Noch viel gemeiner; au ähnlichen Stellen scha- häuHg, 

jedoch minder in belebteu Garteuaulagen. Geht bis über die 
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untere OrSnte des Knieholxes, wo dieses mit einigeni Lanbge- 
;strüppe gemisclit erscheint, 3800^ h« Sie findet sich zuweilen 
igBnz inV'irhnng Aer ^YhYiA passerina Lath. • — S.JruticetiB. 
ist der jüngere ^ junge und Herbstyogel. 

82* Die graue Grasmücke. Sx^yfiAhortensis Bechsu 
(^^) Nicht überall gewöhnlich, obgleich hin und wieder in 
einiger Anzahl; in höherem Buschholie, . nicht im Nadelwalde. 

83. Die Monchs-Grasmücke. ^Thrm atricapilla LatK. 
X^^y Viel allgemeiner verbreitet- und zahlreicher; gern in ge- 
-mischten Hohs-, und noch lieber in englischen Gartenparthieen. 
.Geht auf Bergen einzeln bis in die Region der Zwergkiefern, 
fWO diese noch einiges Laubgebüsch unter sich aufkonunen las- 
sen, 3700' hoch. 

; Anm^erk. Sämmtliche Arten der Gattung bringen als ZusTÖgel 
nur den Sommer y blols einzelne zuweilen einen gelinden Winter 
bei uns zu. 

XL VIII. Wasserschwätz.er. CiNctus Bechsi. 

'84. Der weifskehlige Wasserschw. C aquaticus B. 

^^) An allen Gebirgsbächen gewohnlich , doch nicht bis gegen 
die letzte Fichtenwaldung hinauf, blofs etwa 3200' h.; an deu 
reissendsten Stellen des nassers am liebsten; sehr einzeln zum 
"Herbst und Winter im flachen Lande. Trägt (im Sommer) 
^^uTser der gewöhnlichen bald die Färbung und Zeichnung der 
Vermeinten nordischen (C septentrionalis Brehni)^ bald der 
jSbgenannten schwarzbäuchigen (C. melanogaster BrJ)^ bald der 
italienischen und fast der syrischen. 

XII. IX. Bachstelze. Motacxlla Lath. 

85- Die weisse Bachstelze. M otacilla a2&^z X* 

(^) In DSrfem, an Brücken und einzelnen HSusem unfern vom 
Wasser gemein; auf unseren Gebirgen nistend, so weit Men- 
schen wohnen, isOO'' b., herumstreifend bis ans Ende des Holz- 
Wuchses. 

86* Die Gebirgs-Bachstelze. M. sulfurea Bechsu 
(*) Blofs Gebirgsvogel. An gleichen Orten , wie der Wasser- 
ich wätzer; nur lieber an flachen Ufersteilen, und nicht im 
Winter zugegen f auf ihren Streifereien auch bis ans Ende der 
Holzregion, nistend bis 4300' h. Graue Bachstelze, Mota^ 
ciLLA boarula Lath. 

87. Die Wiesen-Bachstelze. MoTACihLAßavaL. 

(^) Gemein oder selbst häufig auf allen feuchten Wiesen der 
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Ebenen und Hfigelgegenden, wie es scheint, gar nicht im Ge-- 
hirge; im Qerbste auf Feldern bei Yiehheerden. Zuweilen^ 
das Männchen mit schwarzem Oberkopfe, Mot. melanocephala* 
Gelbe Bachstelze. 

xiii. X. Pieper. Antuus Bechst^ 

88. 4- De r Wasser-Pieper. Anthus aquaticus Bechsu 

(^) Nur Gebirgs- (oder Strand-) Bewohner, lebt er den Som-- 
mer über auf dem Kamme des Riesengebirges durch die Kniie-' 
holzregion nach ihrer weitesten Ausdehnung überall häufig, ja 
ins Gesamt in zahlloser Menge; kommt jedoch selbst-während 
des Zuges nur äusserst selten ins flache Land« Zeigt alle Ue-^ 
bergänge zu den am Strande wohnenden, sogenannten Fels- oder 
üferpiepern« 

89. Der Wiesen-Pieper. AmTtLV9 pratensis Bechsu 

(^) Auf moorigen Wiesen und feuchten, schwarzgrundigen, lich- 
ten Waldstellen hin und wieder; im.Gebirge bis auf den Kamm 
zwischen das Knieholz, bis 4300^ hoch, meist in Menge,; zuig! 
Herbste gewohnlich heerdenWeise in Ebenen, auf Rüben- un^. 
Kartoffelfeldern. 

■ 

90. Der Baum-PiepeT. AnTBvmtrboreus Sechst. 

(^) Gemein auf allen jungen Schlägen mit einzelnen Bäumen, 
bis fast an die oberste Baumgränze, also an 4000*^4100' h«, 
aber nie darüber hinaus im Knieholze; im Herbste auch auf 
Feldern. . n 

91. T^ er Bruch-Vief er» 'ATSTj^vBpampestris Sechst. 

(^) Nicht zahlreich auf trockenen Anhöhen und mageren Vieh- 
weiden, am Rande schlecht bestandener Wälder, * ^jd Wald,^ 
blöfsen oder dürren Uferstrecken; 'ziehend' in Feldern. ' A. rür 
festens Tem. 

An merk. Es wäre- möglich , dä£s der, einzeln noch bei Wien! 
lebende Spom-Fieper, AitTUva Riehardi VUiU.^ auch mit nadi SchltK 
^ien käme. 

xiY. XI. Lerche. Aläüjda L. ^! 

a^ DUjiBitluii1>elige Lerchttou 

92*' Die Alpen-Lerch«. AhAvibA alpestris L^ ' 

(^) Erscheint manchen Herbst oder Winter in kleinen Heerden/ 
selbst in Ebenen, fehlt wahrscheinlich in keinem Jahre, und 
soll sich auf dem schlesisc^h-mährischen Gebirge im Herbste re- 
gelmäfsig und nicht einzeln einfinden; verlebt aber den Sommer 
weit im Osten, ' i. B. auf dem Ural, nicht auf dem JUesen-, noch 
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weniger auf einem niedrigeren , Gebirge«*) Sonst in Defitgeh- 
land gar sehr selten. ^ 

93^ Die Hauben-Lerche. Alavi^a cristata L. 

(^) Gewöhnlich ; Sommer und Winter in Dörfern , bei hohem 
Schnee zuweilen in Städten. Meidet entweder feuchtere Ge- 
genden , oder wählt doch nur trockene Stellen in ihnen. 

94* Die Heide-Lerche. Alavha arborea L^ 

(^) An trockenen Waidblöfsen und Feldsäumen gemein, bis 
ziemlich hoch ins Gebirge, meist im Nadelwalde; auf dem Zuge 
oft zahlreich. 

95* Die Feld-Lerche. Alavha arvensis L. 
W Auf allen Feldern und Wiesen; auf anderen Gebirgen wahr- 
scheinlich bis über den Holz wuchs, auf unseren schon bis 4600^ 
hoch. Wandert in Menge bei uns durch. 

« b) DiclMohniibelige r.erchen, 

96« Die Kalander-Lerche. A'lauba calandra L. 

^^^ Scheint aufserst selten; doch stammt ein Exemplar des Mu- 
seums aus der Provinz. (Zugleich das Original zuEndler's A*bb» 
der yermeinten F&ingilla lapponica^ und im Februar 1811 
nahe bei Breslau aus einer kleinen Gesellschaft solcher Vögel 
herausgeschossen.} . 

Annferk. Di^ tatarische oder Mohren-Lerch^ {Alauda 
nigra Falck, A. tatarita Pdü») kann, wenn sie aus ihrer östlichen 
Heimath nach Deutschland kommt^ Schlesien nicht leicht unbe- 
rührt lassen. 

XV. XII. Fluevogel. AwEKtoK Beehst. 

4) Sigeütliclie (lerkLenarflge) FlneTÖgel, 

d7« per Alpen-Fluevogel. . AccENToja^zZpz/ii^ Ä. 
(^^ Lebt nur an den höchsten, felsigen oder mit Steiogesdiiebeii 
gedeckten Stellen und Abgründen des Biesepgehirg^ in sparsa- 
mer Ansahl, auf der Sd^nee- (öder Riesen«) Koppe noch über 
dem Holz wüchse fast 5000' h., im Sommer kaum an einzelnen 
Stellen unter 4000' H. ; von wo er zum Winter auf die niederen 
Gebirge und in die nächsten Thäle^ zwischen diesen herabsteigt. 
Es ist dies sein nordlichster Wohnort auf dem Gontinente» (In- 
defs scheint er auch selbst auf den britiachen Inseln kaiUtt vuA^ 
ter nordwärts au gehen.) 



*) Die fieluaptangen himrüber Mheinea «nf U'iuclMDdea Angabea der 6ebirgi1ievolk»or 
tXL iMruhen: welche anter dem Nemen der Scjineelereken nlokt Mpf« de(i Weeaer-, 
Skim^* nnd Benmpieper, iondara «adi den AI||eaflaeToge|» j« sam'TiMile eelfttt den Mor- 
iMlI^taenflelliBr verrtelen. j. ' • 
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h) Braunellen« , 

98« Bie Heoken-Brannelle« Acc^isvoKmodularisKock» . 
^^^ In jungen Schwarz- oder gemischten Geholzen der GebirgQr 
und Hügelreihen gemein, noch im Kniehoize bis 4600' H.; 
selten nistend, wohl aber gewohnlich auf dem Striche unA 
Zuge im Lanbgebüsche der Ebenen. Bleibt bisweilen einzeln 
nodi im Winter hier. . 

XVI. Xm. Ammer. Emberisa L. 

a) Strauchammerm. 

99. Ber Gran-Ammer. Ewbekiza miliaria L. 

^^ In ebenen, bald sandigen nnd trockenen, bald fruchtbaren 
oder selbst sumpfigen, offenen Gegenden gemein, im Herbste 
und in gelinden Wintern zum Theil häufig; selten in höheren 
Hügel-, wie in Gebirgsstrichen. Gerstenammer, Ortolan(i). 

100» Ber Gold- Ammer. Etuberixa citrinella L» 
^^^ Sommer und Winter sehr gemein in Hecken und an Waldr 
rändern aller Gegenden bis aufs Unter- oder Mittelgebirge^ et* 
wa 8200^ h. Kommt bei Schnee InBörfer, bei hohem seibat. 
in Städte. 

4. Der Zaun -Ammer. Embebisbj eirlus L. 

Wenn er in Mähren zuweilen vorkommt, und selbst bis Thüringen 
von Bechstein öfter gefunden wurde ; so dürften ihn wohl auch die 
obersohXesi^qhen Voxberge an der mährischen Seite noch einzeln 
besitzen.*) 

lOi. Ber Garten- Ammer. "Evbebiza hortulaTia Ij. 

^) Obgleich für Beutschland sonst meist so selten , ist der Oiv. 
tolan doeh ^mein in der Lausitz, so wie besonders in sehr Vie* 
len, vom Gebirge entfernten, ebenen und hügeligen (hegenden 
Schlesiens: znmal an sandigen, mit wenig Bäumen oder Ge- 
büsch yersefaenen, trockenen Orten, an4 Tonüglich an Land^ 
Blrassen'^); so namfintlich hier um BreidaU sehr gemein. Blob 

im Sommer. . . 

/■ . 

102* Ber Zip-AniiQLer. Ehperiza cza JC. 

W Soll an lier ovihi^ipli-vchlesiachen Grinze paarweise zu fin- 
den sein.t) 

4 O^r Fichten «Ammer. Embsbizj pityomuß PaU. 

Noch nicht bei uns gefunden, obwohl er» durch Russland aus Sibi- 
lien herwand«md, öehlesien berühren mols, bevor er a.'B. nach 
Böhmen gelangt , wo er schon wahrgenommen worden ist. 

*) y*rgL Aat. Müller VerauolwiCi der in llXhrMi Torkomweiidtii Vttgal» S. 16« 
**) GmrMl« ai» fia4tot er ucb im dickte« GobiUcke am WaMerl — « 
f) Max. T. Uechtrits Ueine AeiMn eiiu« KttarfiMraehera. 
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103* Der Rohr- Ammer« ^twiiEMizA schoeniclus L» 

(') Gemein an Teichen und anfallen sumpfigen Wiegelt uiit d^ 
iiigem Buseliwerke. 

b) 8povnunm»rn. 

104. Der Lerchen-Spornammer. "EvurnazAcalcaraiaT^ 
(®) Selten im Herbste anf Feldern, gewohnlich bei Feldler- 
chen; scheint noch seltener bemerkt oder gefangen zH werden«' 

105« Der Schnee^Spornammer» "EMBfttaxA nivalis JL. • 
(^) Besucht nns manchen Winter, pflegt aber nar nach Reihen 
Ton Jahren, wenn der Winter streng ist und die Schneedecke 
hoch werden will, In einiger Anzahl zu kommen* Auf Feldern* 

XYir« XIV. Fink. FringillaL. 

«) Edelfinken. 

■ ■■<•■..: 

106- Der Buch-Fink. Fringilla coelebs Ü« 
(^) In Wäldern und Gärten sehr gemein, bis aufs hShere Ge- 
birge an die Baumgränze, etwa 4000' h., aber nie im nahen 
Knieholze; sonst auch bis spät in den Herbst, und dann viel- 
auf Feldern« 

107. Der Berg-Fink. Vvlits&ijula montifringilla L. 

(') Besucht unsere Wälder jeden Herbst zahlreich, dann und 
wann in grosser Menge, überwintert auch grossen Tlieils. 'Ein 
Theil kommt früh an, und entfernt sich spät; hierunter ein- 
zelne besonders schön gefärbte. 

4. Der rosenfarbige Fink.- FniirGiLitj meaPaU, 

Um aus Nord- und Mittelasien her Anhalt und Oestteich zu er- 
reichen, mag oder^muss er auch Schlesien berühren. Pybmmviu {\)^ 

b) SperL'ngei 

108. Der Haus -Sperling« Faiwftu.iiA domestica L» . . 
(^> In Städten und Dörfern, wie überall; nistet aber auch nieht- 
selten weit Ton Menschenwohnungen entfernt, an wüsten 6e*. 
bäuden, Ruinen, unter Brücken etc., und steigt, auf Gebir- 
ge]}, wiewohl nur einzeln, bis zui^ Getk^l^^gniiize; — ^ 'Tr^glr 
zuweilen schon ganz, häufig beinahe dasKkIddto itiiliettmhen^ 
(Vbijsq. cisalpina s. Italiae.^ •' 

109» Der Feld- Sperlinjg. VR.campestris^Schranck.'*) 

^^^ Auf hohlen Bäumen der Gärten in Dörfern iind Yorsti^i^f 



*) Der roll Sehranck gegebene Name «cheint, erstens well er Äer passendere, sweitens 
weil es docli wahrlieh kanm ertrCgliclt ist, ia Einer Oattong drei Terschiedene dsatsohe 
Arfen mit gleich bedeutenden Namen au haben (Fjixvo. montana» Fa. montium nnd 
Pä. montifringilla),— Toraumehen« 
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besonders im Winter, oder fem anf Triften, woFelda^dlVfil^ 
ziufmifi^^lirefFen; mindestens so häufig, wie der Hauasperling« 
B«s|teigt bei uns das Gebirge nicht« Fa. montana Lin, !. .^ , 

110* Der Stein-Sperling. Vkijsqvlla petronia L. 
(^^ Wird zwar als schiesisch angeführt, ist jedoch in neuerer 
Zeit nirgends gefunden worden. Doch wollen wir an seinem 
Yogrfaandensein, etwa auf felsreichen oder mit altem Gemäuer 
versehenen H%eln unserer Vorgebirge, um so weniger zwei- 
feln: da er auch in Jer Lausitz bemerkt und gefangen worden 
sein soll. 

ti) KernbeiMcr« 

* ■ ■. I 

111. Der gemelneKernbeifser. ¥. coccothraustes Meyer» 
C«) Ziemlich, und manchen Herbst oder gelinden Winter wirk- 
lich gemein in unseren Wäldern , nicht selten in Gärten. Loxia 
aiuothraustes Li- 

d) GimpeL 

112. Der gemeine Gimpel. Vvliviqilul pyrrhula Meyer. 
^^^ Im Sommer gewohnlich in vielen Gebirgs-, angeblich auch 
einzeln in manchen ebenen Wäldern; im Herbste oder milden 
Winter in allen, dann zum Theile häufig. 

• e) Girlitze, 

113. Der Karmin-Girlitz. Fb. eryihrina Meyer. 

^^^ Mag sich jetzt wohl nur sehr selten zeigen; nistete jedoch 
sogar zuweilen ganz hier in der Nähe, wenigstens früher, in 
sumpfigem Gebüsche. 'tAn so im Mai 1810 erlegtes Paar war ' 
beiderseits gleichfarbig, das Männchen ohne Roth, also noch ' 
ein jüngeres. 

114. 4-l)c grüne Girlitz. ¥u^eiiuäL serinus L. 

(^^ Brütet wahrscheinlich ebenfalls; denn ein Weibchen ^ wel- 
ches ich lebend erhielt, wurde dieses Frülyahr, im' April^ hier 
in der Nähe gefangen. Vogelsteller wollen ihn auch sonst zu- 
weilen bekommen haben. 

f) RSnfliiige. 

115* Der Grün-Hänfling. "Pbxsqilla, chloris Meyer. 
(i<>> Besonders an Flufsufem und im Herbste gemein; sehr gem 
auf Weidenbäumen; oft noch im Winter zahlreich. 

116* Der gemeine Hänfling. YtAisieiujL cännabina L. 
(^^^ Im Herbste, oder noch zum Winter meist häufig in Ebe- 
nen, auf Feldern mit einigem Gebüsche; im Sommer am lieb- 
sten in Hügelstrichen und auf Vorbergen, zum Theile in Menge, 
selbst bis an die Holzgränze hinauf, also in der Region der 
Zwergkiefer, über 4700'. 
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117« ^Ttev Berg-^HInfling. f^^mwvuLflaviraiins L. 
^ ^^ Ist seit einigen Wintern sehr wenig bemerkt wordelü ; 
vordem alle Herbste in einiger Anzahl. Liebt noch mehr das 
Feld, alfi der vorige. Fe. montium auctu 

^ -^ ■ g> Zeisige. 

118. Det Birken -Zeisig. Fiii9cnLi.A linaria L. 

(^') Fehlt manchen Herbst ganz, oder fast ganz, erscheint Jedoch 
nicht blofs iii manchem wieder in auTserordentlicher Zahl in 
iinsern Wäldern, sondern mnfs auch Zuweilen im Sommer hier 
8ein> denn ich habe ihn in dieser Jahreszeit lebend im ächten 
Jugendkleide erhalten.'^) Die dankler gefärbten (Fmisq» Jlavif 
rostris Brehm.^ scheinen verhältnifsmäf^ig sehr selten. 

119- Der Distel- Zeisig. ¥RisQihLX,carduelis L. 

(^^) Gemein, in manchen Spät- nnd Friihjahren sehr häufig; in 
Wäldern und Gärten. 

120* Der Erlen-Zeisig. fvLnsGijjjkspinus L. 
(4^) Nistet im Schwarzwalde der Untergebirge, streift im Som- 
mer noch in die Kniehoizregion, und später, meist zahlreich, 
in Waldungen der Ebenen umher. 

b) Ebikenfinken. 

121- Der Fichten- Hakenfink. ¥bisg, enucleator Meyer, 
00 Findet sich hier, wie anderswo in Deutschland, meist nach 
einer Reihe Ton Jahren zahlreich ein: so 1821 in sehr grofser, 
1832 in ziemlicher Menge; einzeln jedoch oder in kleinen Flo- 
gen wahrscheinlich in den meisten Jahrgängen, dann aber meist 
nur Weibchen und Junge. 

XVIII. XV. Kreuzschnabel. Loxia L. / 

l22-(- ^®' weifsbindige Kreuzschn. h,taeniopteraGlog, 
(^) Er sprach bei seinem merkwürdigen Besudle f m Sommer 
1826, dem ersten zahlreichen für Europa, zuerst hier ein; ist 
jedoch damals beinahe in der ganzen südöstlichen Half te Deutsch* 
hinds, ]a in Schweden vorgekommen. Früher war er nur sehr 
einzeln gesehen worden^ und auch damals schon nach ein Paar 
Monaten, bis jetzt, wieder verschwunden» Loxia leucopteru 
Gm»^ h.falcirostra Lath***) 



*) 8uh» di« Betchreibang desseÜMn ia d. I^is l899t> 8. 775* (Di» firüliorak Aiig«be» 
über d«nelb« waren fakch, nnd bierbei TerUichene jün|ere Weibcken mit jnagea VtifelB 
yenrecluelt.) 

**) Die BeMbreibnng i«t eine der achlechtesten in den gensen Werken Latliama; («o d««s 
aueren Vogel, nhne smerikaaiacbe Exemplare s«m Verliehe, fttr apadaacii rom 
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123. Der Fichten -KreusteJm^b^l. Iaoia curvirostra JL 

. (') Besucht unsere Ff<^ten-nna Tiiinenw&lder fast jeden Som- 
mer wenigstens in geringer, manchen in grofser Anzahl; in saa- 
menreichen Jahren zu jeder Zeit. Geht zuweilen noch anf den 
Riesenkamm , an 4500' h. 

1S4» Der Kiefer • Krenvschn. L. pityopsittacus Bechsu 

(^) Zeigt sich nicht minder 'dnregeim&fsig, aber im Oanzen nlin- 
der häufig; yorzugsweise in Kieferwäldem, besonders, wenn 
deren Saame gut gerathen ist Grofser Krfinitz. 

7CIX. XVI. Mei^e. Parus L. 

* 
a) Waldmeiaen. 

125* Die Hauben -Meise. Varvü cristatus JL 

(^) Gewohnlich in Madel-, gemein nur in Kiefer-, aber selbst 
auf dem Striche fast nie in eigentlichen Laubwaldungen; geht 
' bis zu 3800' Gebirgshöhe. 

126* Die Sumpf- Meise. Vaköb palustris, L. 

(^) Gemein, infeucliten Waldstrichen, aber nicht gerade 
zahlreich. 

127« Die Tannen -MHise. PAVOsater JL. 

(^) Den Sommer hindurch nur im Nadel-, meist im Tannen- and 
Fichtenwalde, bis fiist nahe gegen das Ende der Baum -Region, 
3800' h.; auf dem Striche auch in Laubhöizem. Zahlreich. 

128* Die Kohl-Meise. Varvs major L. 

^^) In fast allen Wäldern und gröfseren Gärten nistend ; auf dem 
Striche oder Zuge oft sehr häufig. 

129* Die. Bleu -Meise. Vaamb coerüUus L. 

(^) Ebenso, jedoch minder zahlreich und stets in geringzähli- 

geren Gesellschaften; im Herbste zuweilen anhaltend im reinen 

Teichrohre. 

130« Die Lasur-Meise. Farus c/ohuj X. 
(^^ Ein den Osten bewohnender Vogel : welcher defshalb Schle- 
sien mehr, als die übrigen Theile D^tschlands, besucht, daher 
f&r Deutschland zu^pst hier gefanden, in den letzten Wintern 
wiederholt ganz in der Nähe von Breslau geschossen, noch öfter 



diMem rericlüedeo Halten mnTsto) % und die Namen tind beide m 'wenig p«Mend, oder so 
wenig sagend, daM es woM angemessen icbelnt, einen passenderen, wenn a«ch nrnereB, 
fomer beisttbelullen, VergL d* Natorg» dieses Vogels nach meinen Beobachtungen in den 
^ VerhaadL der Kaiaerk LMp.-CaroL Akadtmit d. KatvÜMrschM^ Bd. XN, 8. »»9 — 48» 



86 B. Vogel« Ltndv. :^cUiig«r«»^ .«ingende. 

gcsehta vfotAea ist« Wird Tctangswiefflie entweder im weiden- 
reichen Walde, oder im blolii^n dejrgl, Ufergebüsche, einselii, 
paarweise oder nodi iinter andern Meisen angetroffen. 

b) Ii«<ig»c]nritiÄrigfl'^]MnMO. 

131* Die gemeine Schwanz- Melscj. Vauvs caudatus JL 

!(^^ Gemein im Ufern ^ind Liinbh(itke;>inf Herbste oder Winter 
hin und wieder zahlreich durch Ciärten streichend, 

- - - 'c) B«i>tmeifeii. 

132- Die europäische Bflirt-M; t.harhatus Scop.^ Pall?) 

(^) Kommt selbst ruf dem Striche nur selten, zum Theile sehr 
selten, nistend angeblich an der polnischen Grenze, im Rohre 
derTeiche und langsamen Flüsse vor. (Die in Käfigen gehaltenen 
sind aus Holland oder Ungarn eingeführt.'^) 

> d) fientelmeiseito ■ - 

ISS. Die nordische Beutelmeise. VAbxjü penduUnus Jß. 
^^^ An gleichen Orten; scheint aber wieit öfter vorzukommen, 
und zwar öfter, als sie bemerkt wird: da man ihre Nester schon 
öftera, audi hier in der Nähe, .gefunden hat. 

XX. XVII. Kleiber. Sitta L. 

■#. - 
134. Der gemeine Kleiber. Sitta europaea JL« 

(^) Sehr gewöhnlich in gröfser^en, auf dem Striche selbst in klei- 
nereu Waldparthieen , in grofseren alten Gärten; dann auch bis 
zu 3800' über dem MeeresiTpiegel. 

XXI. XVIII. Mauerläufer. Tichodroma Hl. 

135« Der rothflügelige Mauerl. T.pkoenicopteraTemnz. 

(^) Läfst sich nur äufserst selten, auf dem Striche verirrt, im 
Herbste oder Winter an unseren Gebirgsfelsen oder auf Mauer- 
werk daselbst sehen. Cnithia muraria X. 

xxu. XIX. Baumläufer. Certjblia L. 

136« Der gemeine Q&^niläufer. i^EXzniiL familiär is L.. 

(^) Fehlt im Sommer fast nirgends, wo es viel recht alte Bäume 
giebt; durchstreicht im Winter sehr gewöhnlich die Gärten, 



*) FaRU« Biarmica« Lin, ist eine Frorinzial-Beneiinang: (Biarmia =^ Permi«, Per- 
rnien, GoBTemement Perm nnktt den «ngränzeodea Di«tricten,) und bat NichU mit dem 
doppelten Barte de» YogeU so thun 1 •— 

**) In Bexng auf das hiufigere Erscheinen oder lungere Verweilen der Bartmeise wird der 
Mangel salriger Gewässer ; welche sie so besondert liebt» sehr bemerklich« 



Schli^er -- füegenllüitger.: 37 

* ■ • 

lind streift in Ende des Sommers im Gebirge bis 3800' b. Es 
giebt alle Abstofiingen von läirgeren kh kürzeren ScliÄibeln und 
Klauen. GnatHiA braöhydactyla s. longirostrU Brehm* 

ixni. -XX. Schlüpfer. Trogimjdttes fVi 

137^ Der Kann- Sek lüpf er. TnoGLoiiTSES pafvulüs L. 

(^) Nistet vorzugsweise im alten, wüsten Gebirgswalde, bis zur 
Ba^mgraijze^ ,^n 4000' b,; Tiel seltener in der Ebene , die er 
jedocb im äerbste überall beziebt>, wo es dicbte Hecken^ alte 
Riiilienzaime, Stocke « Hiolzhaufen und hohle Ufer giebt. 

J: ■..'."■.. . • ■• • ^ 

xxrv. XXL Seidenschwanz. Bombycilla Fieitlot^ 

138. Ver eürdpäische Sei'densch. Bon. garrulus VieilL 

(") Pflegt' ei^t'-iiai^ Verlauf einiger Jahre wiedcfr einmal aus 
Norden librarükommett, erscheint aber daiin gewöhnlich in 
Men^ ieltkn ladehrere Winter hinter einander, dann nicht cfö 
häutig; stets allenthalben, wo er viel Beeren findet. Indefs yier- 
läfst er unsere Provinz, nicht blofs später, als andere deutsche 
Landstriche; sondern ist auch im Sommer mehrmals zu einigen 
Paaren im Eulen- und mährischen Gebirge gefunden, ja selbst 
bei Carlsruhe (im Fürsteathume Oppeln) ein nistendes Pär- 
qh^awitfnt Jungen aogetroffen worden. 

XXV. XXII. Pirol. OnioLusL. 
139- Der Kirsch-Pirol. O^iwxfi galhüLa L. 

(^^ Ein spät ankommender, aber gemeiner, ^ie Laub- und ge- 
mischten Wilder bewohnender, später die Kirschen ii^ Gärten 
pltk^iidernder Sommervogel, der wirkliches Gebirge durchaus 
vermeidet. 

XXVI. XXIIL Goldhähnchen. Regulus Koch. 

140* DasgelbkopfigeGoldh. 'SiBG..flavicapillus Naum. 

0) Sehr gemein in allen Schwarz-, auf Gebirgen noch in den 
fast letzten Fichtenwäldern, bei 3800' H.j auf dem Striche im 
Herbste und Winter auch in Menge auf laubtragenden Garten- 
bäumen u. drgl. 

141.4- Das feuerköpfige Goldh. Heg. ignicapillus Naum.' 
(^) Meist selten, an denselben Orten ; Zugvogel und meist ein- 
zeln wandernd.. . , . 

XXVII. XXIV. Fliegenfänger. MuscicapaL. 

^ Der kleine Fliegenfänger. Muscicjpj parva Bechat, 
Kommt waHrfl^cheinlich eben so gut, wo nicht eher, in Schlesien 



S8 B. Vogdi. LftAdT. Sperliiigtv, ^ 

vor, nlß iad^ Lausitz und Pommern. In der That glaube 

selbst y ilin in den Verbergen unter der Riesenkoppe geeeheii %u 
haben. Verlebt den Sommer in alten Schwan^wäldem.- 

142- Der HalsbAnd-Fliegenfänger. MusccroZZamJSfc&sf. 
(^^ In Laubwäldern ; mänclien Frühling in dc^rThat nicht selten, 
dann aber wieder Jahre lang fast gar nictit sn finden. Blincictf A 

albicollis Temm, . •; .. 

... ■ • ■ . ■ ■■. . 

143- Der Traner-FliegenfZnger. Mv§e. luctUosaTemTfu 
(^^ An fihnlichen Orten gemein, aber auch nicht alte Jii]bre 
gleich zahlreich; in manchen gar nicht häufig, zuweilen jedoch 
in Bienge. Muscicapa atricapüla L. .... . 

144* Der gefleckte Fliegenfänger^ 'il^xl^tx^p^^f^^i^laI^ 
^^^ Jc^ides Jabr gemein ; in fast allen Wäldei:n niid Tieleu GUEften, 
(aber keines weges auf den Gipfeln des Eiesengc^birgisB; hd^li» 
stens Tielleicht bei gutem Wetter auf dem Zi^e dar&faiar liiar 
eilend.} \ 

xxvlii. XXV. Schwalbe. HimisrBo L. 

146« Die Ufer-Schwalbe. HiEUHDo-riporza L. 
^^) Gemein an sehr vielen Flnfft- und manchen Teiehnfem; mie 
zu einzelnen, wenigstens zu einigen, meist zu aebr vielen Pasreii^ 
blofs in Ebenen und Vorbergen. 

146* Die Haus-Schwalbe. Hirundo urhica L. 
(^^ Auswendig an Häusern, ebenfalls meist gesellig; gern nock 
hoch im Gebirge, wo sie bei 3500' Hohe noch zahlreich nistet^ 
beim Umherstreifen zuweilen über der Holzgrenze und den Su- 
fsersten Berggipfeln. Gern «iahe beim Wasser; bei wdtem nicht - 
in jedem Dorfe zu finden. 

147. Die Rauch-Schwalbe. Hitondo rustica L. 

(^) Im Innern bewohnter Gebäude und Ställe jedes Dorfs; nistet 
auf Gebirgen einzeln noch etwas höher, als die vorige, und ver- 
sucht es ausnahmsweise bei 4200' Höhe, gewöhnlich jedoch, 
ohne hier Junge auszubringen. Zuweilen kommt sie mit bedeu- 
tend, oft mit ziemlich verdunkelter Färbung .des Unterkör- 
pers vor. 

II** UnteroMnung. 

Sperlingsvögel ohne Singmuskel-Apparat. 

AvB8 passerinae anomalae, 

(Zahl der gewissen Arten ==: 16«) 

xxix. XXVI. (I.) Segler. Ctpsblus lU. 
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148. Der Mauer-Segler. CiesEtva apus El. 

"' In Menge in den RüBtlÖchern aller Stadt-, in wenigeren 

Paaren anf Dorflhürme»; waliraclieinlicli aoch in den Ritzen 

holier Felseuwände miseres Gebirges, wenigstens häufig über 

dem Kamme scliwebend, in mehr als 4600' H. 

I Den Felsen-Segler, CirsEtü» melba lU., 

glaube ich im Sommer 1826 i« drei Stücken hoch Über dem Rie- 

•enkMnme umbersch weben gesehen xu haben. 

XXX. XXVlI.(ii.) Tagschläfer. Caprimulgus L. 

149- Der enropäisclie Tagschi. CAPiti^tVhG. europaeus L. 
('' Gewöhnlich in manchen, gemein auf dem Zuge fast in allen 
Wäldern und in Dorfgärten. Kommt bisweilen in einer Färbung 
vor, die höchst lebhaft an Capbimclgüs ruficollis Nait. od. C. 
rufitorquatus VieilL erinnert, und desselben specifische Ver- 
Hcbiedeiilieit wohl noch etwas bedenklich machen dürfte. 

xxxr. XXVIII. (iii.) Rake. Coracias L. 

150- Die Blau -Rake. CtmuoAS garrubis Brünnich. 

(') Gewöhnlich zu mehreren Paaren in ebenen, lichten Wal- 
dungen, auf Feldbaumen, wiewohl nicht überall i nie nahe am 
Gebirge, aufser auf der Wanderang. 

xxxil. XXIX.(iv.) Bienenfresser. Merops L. 

151- Der europäische Bienenfresser. M. apiaster L. 
(*' Mehrmals im Sommer gefunden, jedoch inunernoch bedeu- 
tend selten. Nur einmal (im Jahre 1792^ sind nicht biol's meh- 
rere Paare gesehen und einige geschossen, sondern auch ein 
Paar am Dfer desOhleflnsses, nnfera der Stadt Ohlau, nistend 
gefunden und ein junger davon aufgezogen worden. 

xxxm. XXX. (v.) Eisvogel. Jlcedo L. 

152- Der gemeine Eisvogel. Alcedo ispida L. 

t') Sommer nud Winter nicht selten an Flüfsen, einzelner «n 
Bächen; hier, wie an Teichen mehr auf demStriche, 

xxiiv. XXXI. (Vi.) KuckuJt. Cucuius t. 
153. Der gemeine Knckuk. Ccrrtra canorus L. 
(*' In allen Wäldern gewöhulicb, von den aus Weidengesträuch 
bfiBtehenden Werdern derFlüfse bis an die Baumgrän/e auf Ge- 
birgen, 4000' h. Weder suffalleDdrotlibrauneJnnge, noch ein- 
jährige Weikchen dieser l>acbung sind hsaftg. 
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40 B. VSgeL Lindv. Sperliugür.» nicht singende. 

XXXV. XXXII. (VII.) Specht. Picua L. 

«) Banoupeclit«. ' . . < * ' - 

164- Der Sohwars- Specht. Vicc^Martius L. • 

(^) Bewohnt alle grofseren Schwarzwäider'efnzeln, die gebirgi- 
gen zum Theiie in ziemlicher AnAhi; atreift anch in kleinere^ 
selten in Laab tragende« 

155* Der knrzschnablige Buntspecht. - Pioui ma/or jL. 
^^\ Viel gemeiner, an ühnlichen Stellen, jedoch w^ter umher- 
atteifend tin'd viel ^ter im Laubholze*' Rothspecht; ^ "' ■ 

156- D^r mittlere Buntspecht. Fjcos niedius X,. 
W Einzeln^. , im Laubwalde; hesondera an Viubofem. 

- ■ ■ ■ • • « 

157. 'Der weifsrückige Buntspeicht. V.leücohotüsBeckst^ 

(^) Nicht sehr selten :hlnfiger wohl, alsimfibrig^nbeUiiichlaQd, 
da er hiir Von Osten her im Winter einVrändert; jedoch noch 
lange nicht gewShnliclL (Im zool« Museum eine ganz weifte 
Ausartung.) • i . . . .' 

168* Der kleine Buntspecht. Figus mmor £. 

(') Aitfser .dem vorigen und folgenden der seltenste Buntspecht, 
öbglieieh noch immer ziemlich gewöhnlich. 

■ I * ■ •« •■•• •* ■■ 

169* Der dreizehige Buntspecht. Ficus tridactylus L. 

(^) In unserem ganzen (}eblrge fast gär nicht seltcp, im m8h- 
risch-schlesischen sogar gewöhnlich; anscheinend zwar auch 
tiefherlÄb*,' aber nicht eben hoch hinaufgehend. - 

. t . 1 . *) Erdfpeckl», . ..,..' 

160* Der. Grau -Spechte Vusot canus^ GrOf . 

(') Nicht hSnflg, In der Ebene fast selten; im Gebirge aahl« 
reicher. ' ^ ■ , 

161* Der Grfln-Spech;^ Piccs viridis L. 

(^) Überall und allezeit gewöhnlich, wo es Laubwald giebt. 



XXXVI. XXXIIL (vm.) Wendehals. Iynx L.. 

162- Der gemeine Wendehals. Ixis^ttorquilla L. ' 

(^^ Gemein an, Waldrändern, gewöhnlich in weitläufigen Garten, 
zahlreich auf manchen, an Bäumen und Ameisen reichet Teich- 
dämmen ötc. 

XXXVII. XXXIV. (IX.) Wiedehopf. XJpvpA L. 

163- Der europäische Wiedehopf. lürvYK^epops L» . 
(^) Meist wo der Wendehals; meist hSnfiger ia ttuidigenk uid 



Tauben- u. hflbnerartige VSgeL Taub« -— Waldhuhn. 41 

dabei etwas feuchten, ah an trockenen Stellen mit festem Bö- 
den. . Schon an hier nistenden findet sich mit die deutlichste 
Spui^ oder Andeutung einer iweiten Schwanibinde, oberhalb 
der gewöhnlichen. 

in*^ Ordaung. 
Taubenartige Vögel. Aves peristeroides*'^'^ 

' (ArtensaU nur =i a>) '■■ ■ ' \ 

XXXVIII. I. Thwhe. CaLPMBAL. 

164- Die Holz-Tatifre.' CmMvmKoenas Li • -t' ' 

(^) Gewöhnlich, in Wäldern mit hohlen BinmettV auf KliMett 
Feldbäumen: h&ufiger im Gebirgje.- ,. ., ,^^. 

1j65- Bie Ring-Taube. CouJUAjräfoiii&tfjflZ^: : . 

(^^ Diese Art ist, wentgst^is im flaclien Lattdie^ äen Sommer 
über gemeiner, als die vorige^ (weloh»hier abmnehmeffacheiDij 
weil die alten hohlen Bäume abnehnden;) meist gern ÜidSek ttf 
Walde, als jene. 

166. Die Turiel-Taube. CöumBA iüriur'lL.' 
(^) Gern und gemein in jüngeren Wäldern, die Flufsufer vor- 
ziehend;' Toir dem Abzüge nicht ungewöhiililcfi -an'StrafileDJ 
welche durch baumarme Gegenden fähren.— ''^ - ' ' 
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IV" Ordnunei .' 
Hühnerartige VögeL. Ayes Ä*tt?Z2lriÄC^«(?. 

(Zahl der wirklich einhoimisciien Arten =: S*) 

I. Fasan. Phasianus L. 

Der^Äenieiiie Pbsan. ' PHAstAirvs colchieiiä jfcl* ' " '» • • i . l 

Hat bei uiM Hoch nicht eigentlich rerwildern kSnneti ,' da er dort, 
wo er aus Fasanerien aiis^tritt» gewöhnlich tehr eilig weggeschossen- 
wird. IndeTs dürfte es hin und wieder doch bald dazu foimmen. , ,: 

XXXIX. II. Waldhuhn. Tbtä^oI;. "' 

a) Baumhühoer. 

167. Das Haael-Baumhuhu. Tetrao bonasia L, 

(^^ Selten und meist nur zu wenigen Paaren in manchen Gebirgs-' 

Waldungen, wo es nicht weit vor dem Anfange der Knieholi- 

*) Coi,VMBA liria, die Feh-Taube, die StaammaUer der gemeinen nhmen FcMtaabei, 
kommt in Schlesien nirgend« -wild Tor, aalbst nieht auf dem €rehirge; and nur in anmittol- 
b«rer Nüha dar MwiKhau findet il« üeh Ycrwildert. 



ASt ^ B. VSgel: Landv., hfiHiiArartife. 

Region Tenichwinden boH (?), ja in Tiden derselben gar nicht 
in finden; indefs doch auch in einer oder der andern flachen, 
ganz fehienloaen Gegend. (Mnfa in Polen häufig sein, da im 
Winter schon bisweilen ganze, kleine Ladungen zu ausgebracht 
worden sind.) 

h) Sdl» Waldhühner. 
• \ 

leS^BÄsAuer-' Waldhuhn. Tjstbao urogallus L. 

(^) Zwar fast überall nicht seltener, als das vorige, fehlt es 
doch ebenfalls nicht blofs yielen grofsen ebenen, sondern auch 
manchen Gebirgswäldem: wo es übrigebs jenem in der höheren 
Region entschieden an Zahl überwiegend ist, und bis ziemlich 
an!dff;;E^de4e^ Bauniregiongeht.'^). 

169. Das Birk* Waidhuhn. TbtbAo tetrix L. 

W Scheint in HShen und Tiefen* zahlreicher, -als das Auerwild: 
kommt hier aq manchen Orten vor.,* wo beide vorige mangln; 
dort sogar noch. überall in. der Region der Krummholzkiefer, 
\ili^ 44D0' H. , wiewohl da nicht häufig. **) 

XL. III. Feldhuhn. Perdix Lath. 



i • » 



a) Sig«BÜicho Feldhühner. 

170' Das.^ra^e l*eldhulb.«. Vw^mx cinerea Lßth. 

0^ Gemein auf aUen. F^d^^rn^ me in den meisten Yorholzem 
bis an's Gebirge; hier seltener, im Gebirge selbst entweder gar 
nicht, oder nur in höchst strengen, sehr schneereichen Wintern, 
um da selbst in bedeutender Hohe an warmen Quellen in den 
grünen Pflanzen eine nothdürftige Nahrung zu suchen. Siedelt 
sich clann jedoch auch wohl in einzelnen Paaren dort an. 

. h) Wtdhteln. 

171. Die europäische Waqhtel. VBWim coturnix Lath. 

(') Zwar sehr gemein auf. Sommeiirucht- und Weizeft> später 
anf Kleefeldern und Wiesen, zur Zeit der Wanderung auch wrohl 
im dichten ^strituche; aber doch lange nicht gleich zahlreich 
in allen Jahren. 



*) Der Ton dem Weibchen dleier Art mit dem 2liüiachea der Cblgenlen ^rt ,(im Fell» 
des MangeU einet xu ihm gehörigen Gallen) gesengte Bastard, daa aogenannte, l«l«chlioh Vdr 
eine eigene Art gehaltene mittler« IVald- oder Rackelhuhn, Tstkao medlua «nett., 
acheint in onaerer Prorius anch nicht wah^enommen* 

**) Von Schneehühnern y Trelche »olbst eine .uder die andere Schrift über das Ricaenge* 
birge (a. B. FriUwh Taschenbuch) ganx dreist anT unsere Berghohen Tersetst, giebt ea natflr- 
lich nirgend« eine Spur 1 Für aie sind solche Berge immer noch riel an niedrig. Dnahalb 
fehlt auch schon das Slein-Bephohn , Pjulmux »ftacniilia. 

\ 
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Zweite Hauptabtheilung. Wasservögel. 

AvEs aquaticae. 

(2«hl dar gawif« TorkMubnen Artea ^ tI60 

yu (j.iej Ordnung. Wadvöjgel. Aves grallariae. 

(Zahl der gewiH«B Artsa =: 5S.) - ■ 

• ■ • • 

XLT. I. Sandhuhn. GhARBOLACrm 

172. Ras Ringel-Sandhulin. QiAMSMäk torquata Om. 
(^) Scheint nur sehr selten Torankommen , und jetst wohl noch 
minder oft bemerkt lu werden, als früher. Wab^cheinlich nur 
auf den sandigen, nicht wasaerlosen Fliehen an der polnischen 
Seite. HiRCNDO pratincola Lin^ 

XLii. II. Lauf er. Tachybrömus IlL 

4 Der isabellfarbige Lauf er. TAcmfpm^mit isäheiUmu. 

£s ist höbe Wabrscbeinlicbkeit dafUs vorkasden : däfs sich TOn die-' 
sem, fär Europa höchst seltenen Voael Tor einigen Jahren im Sonwi 
mar ein Pärchen wenige Meilen Ton hier auf einem weiten, dürren, 
steinigen San'dfelde aufgehalten, fermuthlich also sogar da geni-; 
stet habe. CuMsoEiut isabellimu Latk, 

XLiii- III. Trappe. OtmL. ' ' 

178. Der Zwerg- Trappe. Ons tetrax L. 

(^) Konunt in der That luweiien, obgleich sehf .selten, pach 
Schlesien. So wurde vor einigen Jahren einer bei Neisse (^aueh: 
ein Weibchen in der Lausiti bei Gorlits} gescbossen« 

174> Der grofse Trappe. Ons tarda L. ' 

(^) Blofs In weiten, waldarmen Gegenden auf Feldern^ hier aber, 
nicht selten; bei Fnttersnoth im Winter luweiien nahe bei 

Dörfern. 

< 

^^^ • - ■ • « 

175* Der Kragen-Trappe. Ons houbara Gnu 

(') Ist früher suweilen gesehen und erlegt worden. Überhaupt 
war unser Land wohl nicht blofs unter den deutschen, sondern 
selbst unter den europäischen dasjenige, wo dieser Vogel luerst 
bemerkt wurde. Sandholm (\). 

XLiv. ly. Dickfufs. OBificNBmvsTemm. 

176» Der europäische Dickfufs. OEmßn.crepitansTemm. 
(^) Nistet nicht selten auf grofsen trockenen Lehden, auf Sand- 
feldemanFlüfsen; sieht noch öfter durch. ( Wird lum llieile 
kleiner Trappe genannt.) 
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^^^- . y», Regenpfeifer, Chababbivs L. 

•) KibiUe. 

177. Der eorop&igche Kibitz. Charadb. väti^ZZm* Licht. 
^9 Gemdii, an grofsereii Teichen uqd auf feuchten Wiesen; 
fm Herbste bald in Schaaren^ häufig auf Feldern. Tbinga vä- 
nellus £., \ASEUjas cristatus BechsU 






_ » • ■ f • ■ * ^l • ■ ■ V 

o) Eigentliclie Regenpreifor, 

178. Öer OoM>^R<Bgenpfeif«r. CtitAHADB. aurafz^j <9ucXEom 
(^) Auf dem Zage im Herbatie gar niiAt selten in Z&gen «äf den 
Saaten; im FrüMinge meist nicht so zahlreich, dann aber an- 
geblich auf dem Riesengebirge am kleinen Teiche an 3700' hoch. 
Kommt jedoch einzelner noch im Juni Tor, nistet also vielleicht 
an unseren Moor-Sümpfen. C. pluvialis Lin. u. Capricarius L. 

179« Der weifspvnktirte Regenpf. Cu. squatarala Glogi, 
(') Gehort wohl schon «nter die seltenen Gaste in Schlesien. 
Hat ihnlichen Aufenthalt niit dem Goldregenpfeifer. Schwarz- 
bauchiger Kibitz (!)• VANELLiid melanogaster s. helveticus^ 
T&ifi'GA helvetica L. 

180* Der dumme. Regenpfeifer. Ghaka^vl. morinellus JU 
(^) Trifft nicht häufig auf dem Herbst- und Frühli9g|szuge auf 
Feldern ein. Die nochstetivlahlen fheile diig Rtcäieii^gebirg^sV 
iii 4S00-4800' H., «ind die einzigen Stellen in Deutsi^land und 
ül>erfaäupt im mittleren Europa, an welchen er heckt; also sein 
südlichster 'Siommer- Aufenthalt. Doch hatte er, nachdem er- 
früher sehr häufig gewesen, bereits in den Jahren 1825 und 2S 
durch di^ erlittenen Verfolgungen sehr abgenommen« Berg- 
8J;fanbpfe oder Rebhuhn der Bergbewohner. 

c) Stranclpfeifer. , 

181. Der bpntschnäbelige Strandpf. Ch. hiaticula L. 

^\ Kfuiü wohl nur einzeln oder auf dem Zuge vorkommen, und 
scheint jederzeit selten, wo nicht sehr selten; wo der folgende, 
Tauch in Mähren,) sonst im Sommer am Strande des Meeres. 
^)Bei "uns zum Tlieile mit dem folgenden verwechselt, daher 
fillschlich für nicht selten ausgegeben.} 

182- Derlcleine Strandpf. CuA^AJiRivsfluviatilisBechsi: 

(^) An den «andigcn Stellen fast aller Flüfse sehr gemein und' 
nistend^, ßelten auf grofsen, von diesen entfernten Sandstrecken 
oder, bei .Teichen., ßu. cjironicus Bes.^ £u* minor Meyer^y Ch.' 
hiaticula bei Endler* . • i 
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XLvi. VI. Austernfischcr. H^JBjff.#ropir«fli. [ 

183. Der europaische Austernf. HAmAr. ostralegus JU 
(*^ So aelten dieser Vogel (nur Seestrand-Bewohner, oder Ufer^ 
Yogel an weiten salzigen Binnenseeen^ sich in Europa weit in's 
Innere des Landes Terirrt; so sind doch in Schlesien schon ein- 
mal (im August 1819) 3 Stück, darunter 2 alte, unfern Ton hi^t 
bei einander getroffen und erlegt worden. Der hiervon hoch iok 
zoologischen Museum aufbewahrte ist ein junger; auch ein an^ 
derer, der angeblich im Glatzischen geschossen wurde, ist noch 
vorhanden. Meerälster. 

XL VII. VII. Strand reiter. HiMAyropus Bechst 

184. Der rothfüfsige Strandr. Himajst. rußpes Bechst, 

(^) Sehr selten; wird jedoch vielleicht auf den grofsen Sümpfen 
öfters übersehen. Himantofdb melanopterus. Biemenbein, 
Storchschnepfe. 

XLViii. VIII. Wasserläufer. Totanvs. 

a) Eigentliehe Wuserltfufer. : 

' ' t 

185. Der dunkelbraune Wasserl. üvtKVH^fuscus LeisU 

(^) Selten oder fast sehr selten^ wahrscheinlich nur durchzieh- 
hend; im Frühlinge an Sümpfen, besonders in überschwemmten 
Gegenden, im Herbste mehr an Flüfsen. Grober HotbschenkeL 

186. Der Meer-Wasserläufer. Totanus calidris Bethsu 
(^) Scheint zuweilen ip eigentlichen Sommer (ob abo nistend t) 
vorzukommen; sonst ^eht er durch, im Herbste zuweilen gar 
nicht selten. Wo der vorige, im Sommer in der Regel am Meere, 

Kleiner Rothschenkel. 

t 

187. Der Teich-Wasserläufer. To^ajs. stagnatilis Sechst. 

(^) Zwar sehr selten, wie überhaupt in Deutschland; bei uns 
«oll er jedoch bisweilen genistet haben. Meist an stehenden 
Gewässern. 

188* Der grünfüfsige Wasserläufer. Tor. glottis Sechst. 
(^) Scheint nicht ungewöhnlich im Sommer hier zu sein; findet 
sich regelmäfsig im Herbste, nicht selten in kleinen Flügen, an 
den kahlen Ufern der Oder und anderer Flüfse ein. Grünbein. 
Tot. chloropus Meyer^ Tor. leucophaeus Bechsu 

189- Der Wald-Wasserläufer. Totasus gZ/zrcoZÄ Temm. 

(^) Erscheint ge wohnlich einzelner, aber gar nicht selten, im 
Herbste; viel häufiger und meist truppweise im Frühlinge, 
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mitanter «ogar noch nech >Ufange des Sonmer«, jbefonden m 
Überschwemmten und mit Gegträach besetsten Teichufem und 
miif überschwemmten Wi^en dieser Art; nicht an kahlen Sänd- 
iifem der Flüfse. Nistet wahrscheinlich* 

190*^ Der getüpfelte Wasserl. TwAnvu ochropus Temnu 
^^^ Kai|n iwar durchaus nicht für selten, Jedodk auch noch 
lange nickt £ar so gewöhnlich gelten, wie der Torige oft ist. Ni- 
fiti^t hier. 

b) StrandMuferlOialirlieWuanUarcr. 

191- Der trillernde Wasserl. TtnAnvu hypoleucus Temnu 
(^) Vom Frühjahre bis in den Herbst paarweise gemei» an 
schlammig'Sandigeu Stellen der Flnfsofer nnd benachbarter ste- 
hender Gewässer; viel seltener an Teichen. 

iXLix. IX« Strandläufer. TniifBA L. 

■) WauMrliuferartige Strandlinfer. 

192. Der Kampf-Strandlänfer. Tmitsga pugnax L. 
(^) Zieht in der Regel nicht hanfig, doch meist sowohl im Früih- 
jahre, wie im Herbste durch. Doch hat man ihn mitunter, in 
spät eintretenden Sommern, sogar zu einzelnen Paaren an einem 
Orte, nistend gefunden, und dann nach Ende des Sommers in 
Menge ankommen gesehen. Im Sommer auf Sümpfen, sua 
Herbste auch an Flüfsen etc. 

b) Saoclttrliiig«, 

198- Der graue Sanderling. Tbisga arenaria Gm, 

(^) Ein seltener Fremdling, der nur zuweilen an ähnlichen Stel* 
len mit den folgenden wandert. ABBNAmiA grisea Bechst. An* 
calidris Meyer. Charaduüs calidrü und Ch. rubidus Gnu^ 
Calu^bja arenaria HL 

o) Eigeatliche StrandlKufer. . 

164-{- Dei^ breitschnäbeligeSt. T. platyrhyncha Temnu 
(') Wird nur selten, oder sehr selten, wahrscheinlich aber 
nicht blofs im Herbste, sondern auch im Frühlinge bemerkt. 
'NvMBiffiüs pygmaeus Bechst,j Limicola pygmaea Koch. 

195. Der veränderliche Str. Teihga variabäis Meyer. 

.(^) Kommt manchen Herbst in ziemlicher Anzahl und gesellig 
an schlammig-Tersand'ete Flnfsufer. Im Frühlinge scheint er 
weniger diesen Strich zu nehmen. Alpen- StrdL, T. alpina L. 

196*4- Der Temmincksche Str. Tmivga Temminckii Leisl. 
^^) SdtenanfdemHerbst-DnnduugeanTeiidinfeniu^FiüCaen. 
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\ 
197* Der Zwerg- Stirandllnfer. Tbinga minuta LeisL 

(*) Wie der Torige. Ihrer Kleinheit wegen mSgen heide nodi 
weniger wahrgenommeB werden, wenn «ie nicht schatrenweise 
kommen. ' 

198« Der bogengchnäbelige Strdl. Tmkoa subarquata. 
(^) Früher öfter im Herbste, selten im Frühjahre durchziehend 
getroffen, scheint er doch in neuerer Zeit nur sehr selten vor- 
zukommen. HxmBUivs subarquata Bechst. y Nvu. ferrugineus 

"Meyer. 

199. Der gewellte StrandlSufer. Trinoa cinerea L. 
(^^ Gewifs fast, wo nicht wirklich der seltenste Vogel seiner 
Gattung bei uns; scheint bisjetat nur in den ostlichen Sumpf- 
districten angetroffen. Die Schweiz soll er ziemlich häufig be» 
suchen. Tb. islandica^ Tb. Canutus. 

Im X. Sumpf lauf er. Limosa. 

$00*4- Der rostrothe Sumpf ISufer. LimosAnz/^z LeisL 
(^K Ist, obgleich er sich ungern Tom Seestrande, weit in's Land 
hinein, entfernt, schon geschossen worden; im Herbste zu- 
weilen bereits früh. 

201* Der schwarzschwanzfge Spfl. h. melanura LeisL 
(') Zwar selten, manches Jahr gewifs sehr selten, durchziehend. 
Jedodi wurde Tor einigen Jahren im Juli (nach einem spät ein- 
getretenen Frühlinge) ein Paar Meilen von hier, an dem hoch- 
grasigen Ufer eines grofsen Teiches, ein junger Vogel geschossen: 
in dessen noch lange nicht Tollständiger GroISie man überhaupt, 
wie besonders in den noch viel zu kurzen Flügeln, wohl den ge- 
nügendsten Beweis findet: dals er nicht blofs ini Lande, sondern 
sogar unfern Ton jenem Orte selbst, ausgebrütet sein mufete. 
Totanus limosus BechsU 

LI. XI. Schnepfe. Süolöpax L. 

a) WaMtefanepfen. 

202* Die europäische Waldschnepfe. Seou rusticula?) 

(^) Zieht nicht blofs im Frühjahre und Herbste in bedeutender, 
manches Jahr noch in ungewöhnlicher Anzahl durch unsere Wäl- 
der und holzreichen Sümpfe; sondern nistet auch regelmäfsig 
in den höheren Gebirgs-, bis zu den letzten Fichten-, einzeln 
sogar, wenigstens zuweden, in grofseren und von hier nicht 
fernen ebenen Wäldern. 



*) Rncticnlu» (adjeet,) = rvctien*; rncticala «ti« Pluu Dagegan ist ru- 
ft iaola ela« nach Siaa und Etjaiologi« glakli fabclie BJldmif. 
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S03« Oi^ grofg^ Sumpf Schnepfe. Scolop« media Bechsu 
(') Gewöhnlich, in manchen Jahren gemein: acbeint nicht blofii 
noch spät im Friihlinge und friih im Herbste öder Spätsommer 
durchzuziehen, sondern auch gar nicht selten zu nisten. Hält 
sich sehr häufig an viel tröckneren Stellen dergrasreichetiTeicll» 
ufer und Wiesen , als die folgenden ; im Frühlinge zuweilen 
unter der kleineren. Sc. major Qm, 

204* T)ie gemeine Sumpfschnepfe. ScoLor. gallinago L. 
(^) Brütet an grofsen, weiten Sümpfen und Brüchen mit Ge- 
sträuch, welches sie im Frütilinge besonders liebt; und zieht 
im Frühlinge in ansehnlicher Menge, im Herbste meist in gro- 
fsen zerstreuten Gesellschaften düMh. Besucht dann gern die 
abgelassenen Teiche; Heerschnepfe , gemeine Bekassine. 

205- Die kleinste Sumpfschnepfe. Scoior. gallinula Li 
(^) Andenseiben Orten gemein, jedoch viel einzelner, als die 
Torige, aber fast immer zahlreicher, als die grofse; zuweiieo 
noch sehr spät im Frühlinge, so dafs sie wahrscheinlich, wenl^^ 
stens manches Jahr, auch hier nistet. Haar-^ stumme Schnepfe^ 
kleine Bekassine. 

LH. XII. Brachvogel. Nvmbnius Laih. 

■ ■ I f 

206* Der Regen-BrachTOgel. ^htubhiv^ phaeopus Laih, 

(^^ Ein selten oder sehr einzeln durchgehender Wanderer aus 
Norden. Kleiner Keilhaken. 

207. Der grofse Brachrogei. Nuketiius arquata Lath. 
(^) In manchen Jahren selten öder fast selten, jedoch beinahe 
immer yiel zahlreicher, als der vorhergehende; im Herbste Zu- 
weilen gar nicht ungewöhnlich in kleinen Flügen auf Felden! 
und Sümpfwiesen. Grofser Kreilhaken. 

iliiir. XIII. Ibis. Ibis Lacep. 

208> Der rothbraune Ibis. iBiBfalcinellus IlL 
^^^ An grofsen Sümpfen der Ostseite während de^ Sommers, 
jedoch sehr selten; scheint ehedem viel gewöhnlicher gewesen 
zu sein, als jetzt, und mufs damals genistet haben. Gemeiner« 
kupferfarbiger Nimmersatt, Sichler, Sichelschnabel, Sichelt 
reiher* Tlathtalvs falcinellus L. . 

Liv. XIV. Kranich. Gbus B. 

209«. Der gemeine Kranich. Grus cinerea Bechsu 

(^) Selten ; scheint sich wenigstens auf seinen Züigen «elteni hier 
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niederzulassen. Doch mistet er in den ober-, mittel- nnd nieder^ 
schlesisehen Sümpfen an der polnischen Grenze. Arbba grus L. 

LV. XV, Storch. CicoNXA B. 

210« Der sehwar ze Storch. CicoiOATi^ra Sechste 
(^) NichtselteDfUnd viel häufiger, als derKranioh; kommt indefs 
vielleicht auch nnr wenig in den einsamen Wäldern derselben 
Gegend und Oberschlesiens nistend, meist blofs vorübergehend 
vor. AzDSA nigra X. 

211* Der weifse Storch. Ciconia aZhz Sechst. 

(^) Gemein als Heckvogel in den theisten niederen , wasserrei- 
chen Gegenden des Landes; in sehr wasserreichen häufig. Auf 
dem Zuge überall in amehnlichen^ zum Herbste oft in sehr 
grofsen Heerden. Abdea ciconia L. 

LVI. XVI. Reiher. Ardea L, 

m) Dünnhälsige Beiher. 

212« Der grofse Silberreiher. Arhea egretta Gm. 
(^) Nicht sehr selten, wo es viel grofse Teiche giebt; einzeln 
fast jeden Sommer. Es sind auch in neuerer Zeit wieder mehr- 
mals jüngere Vögel (ob hier ausgebrütet?) geschossen worden. 
(In der Lausitz gleichfalls einzeln.) 

218. Der kleine Silberreiher. Arwa garzetta Gm. 

(^) Aufserst selten in früherer Zeit vorgekommen. In neuerer 
ist es zwar nicht ganz gewifs, aber wenigstens höchst wahr- 
scheinlich: dafs ein, von einem geübten practisctien Ornitho- 
logen vor einigen Jahren nahe bei Breslau gesehener weifser 
Beiher von dieser, nicht von der vorigen Art war. 

214* Der Zopf-Reiher. Abdba comata Gm. 
(^^ Scheint ebenfalls nur änfserst selten einmal bis iku uns her- 
auf gelangt zu sein. B4illen- Rohrdommel,- Reiher. AuDKAraZ- 
loides Scop.^ Amiba castanea Gm, 

215* Der Purpur-Reiher. Aahea purpurea Gm. 

(^) Gar nicht selten. Er besucht nicht blofs alle Sommer die 
grofsen, zusammenhängenden Teiche der daran reichen Bezirke; 
zondem nistet auch auf manchen regelmäfsig. 

216« Der graue Reiher. Arbea cinerea L. 

^^^ In den passenden Gegenden überall gemein. Nistet tn Wäl- 
dern, die viele und gröfsere, stehende oder flieüsende Wasser 
umgeben, zum TheUe in ziemlichen Qeselbchaftcn. Azbba 
major Gm. nur der alte Vogel. 

4 
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h) Naclit .Reiber. 

217« Der gemeine Nachtreihen Amvea nycticoraac L, 
(^) Kommt jung nnd alt, wiewohl im Ganzen selten, und zu 
allen Perioden der wärmeren Jahreszeit an schilfigen groben 
Teichen und ausgetretenen Wassern, selbst mitunter hier. in der 
Nähe vor. Mag^nrhänfig nicht aufgefunden werden, aberw«lil 
nicht oft nisten. Aedea macülata das Junge. 

c) Rohrdummeln. 

218« Der kleine Rohrdommel. Ardea minuta JC. 
(^) Bewohnt in Menge die, besonders mit schilfigem, nassem 
Gebüsche bewachsenen Flufsufer, Teichränder, gröfseren Was- 
sergräben und ähnlich beschaffene, zusammenhängende WaU- 
pfützen. An solchen Orten wird er nirgends, aufser etwa im 
Gebirge, vergebens gesucht 

219- Der grofse Rohrdommel. Annwi stellaris L. 
W Zwar um Vieles weniger häufig, wird er doch im dichten 
Schilfe und Rohre fast aller gröfseren Teiche als gemeiner 
Yogel gefunden. 

Lvii. XVII. Lötüev. Platalea L. 

220. Der weifs^e Loffler. Flatalea leucerodius.*) 

(^) Gewifs nur einer der seltensten befiederten Fremdlinge bei 
uns; in letzter Zeit sogar anscheinend gar nicht angetroffen, 
aber vor einigen Jahren in Mähren geschossen. 

Lviir. XVIII. W assevseihler. RECunriRosTRui L. 

221. Der europäische Wassers. Becvbv. avocetta L. 
(^) Obgleich eigentlich ein Strandbewohner, wird er doch im 
Frühlinge, und zwar, wie es scheint, nicht eben sehr selten, an 
überschwemmten Plätzen durchwandernd gesehen. 

Lix. XIX^ Wiesenknarrer. Crex Sechst 

222. Der gemeine Wiesenknarrer. Cksx. pratensis B, 
(^) Auf allen gräbenreichen Wiesen und in feuchten, mit Som- 
mergetreide oder Weizen bestellten Ackerstücken gemein; 



*) So und nicht anders, weder mit weiblidier Etadang leneerodiiy noch gar in 1 e n c o-> 
r o d i a rerändert^ moCi der Name heiTben nach dem griechisclien, namentlich bei Aristoteles 

vorkommenden XBV1t€(f€0OtoS : welches, sosammengesetst «us XsVUhQ (weifs) und ioOh 

vloS (Reiher) , zwar als Name dem Sinne nach glelchhedentead ist mit e^OodlOff XBVüOSf 
aber als Wesen ansdr&ckliebst von diesem unterschieden nad nach der SigdntbUmllclikMil 
les Schnabels' charaktMnsirC'wlrd. - Tergl. Aristot» bist, «iiiai, L» Till» 9«p, $, § 9, edit, 
Schneideri; cap, S rulg«; pag, 222 ed« Bekkeri Brö« 
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spater im Klee, in Wicken, Kartoffeln etc. und im niedrigen, 
oder nassen Gesträuche. Ist doch in manchen Jahren ?iel minder 
zahlreich« als in anderen. 

LX. XX. Ralle. Rallus L. 

223. Die Wasser-Ralle. 'Rajllvb aquaticus L. 
(^) An weitläufigen, grasreichen und schilfigen Teichufem mit 
etwas Gesträuch, auf sumpfigen Wiesen mit Wassergräben gar 
nicht selten, jedoch nicht gerade häufig; allerdings meist schwer 
zu finden. 

LXi. XXI. Rohrhuhn. Gallinvla Lath. 

a) Ohne nackte Stirn. 

224«-l- I^as Zwerg-Rohrhuhn. 'GALLiNüLA;7jg77z^z^a jVaziTTi. 

(^) An ähnlichen Orten mit vielRiedgras und Gesträuch; jedoch, 
wie es scheint, selten. Galunula Bailhni Vieül. 

225. Ras kleine Rohrhuhn. .Galunüla. pu^zZZa Bechsu 

(^) Scheint gewöhnlicher, nur ist es eben so schwer aufzufinden; 
an gleichen Orten. Ballos pusälus Paü.^ R. parvus Scop, 

226* Das punktirte Rohrhuhn. Gaxuhvla porzana Lath* 

(') Sehr gemein, yiel häufiger, als das vorige, jedoch meist 
einen ähnlichen Tersteckten Aufenthalt suchend; geht im Herb- 
ste g^rn in's Rohr un.d Schilf abgelassener Teiche. Rallvs por- 
zana JL. Muthhühnch^n. 

b) Mit kalller Stirnplatte. 

227* Ras rothblässige Rohrhuhn. Qalu chloropus Lath. 
(^^ Bewohnt, nicht minder zahlreich, die Spiegel stehender, 
stark bewachsener Gewässer und deren sumpfigen Uferrand. 
Es fehlt selbst dem kleinsten Rohrteiche einzelner, nasser 
Wiesenflecke nicht leicht. Gen^eines Wasserhuhn. 

VI'* Ordn. Schwimmvögel. Aves natatoriae. 

(Zahl der gewiMen Arten =r A5.) 

A. Waderähnliche SchwimmvögeL 
Ayss natatoriae graUariae. 

(Zahl der gewiiMB Arten s= a.). 

LXii. L Wasserhuhn. FuzicaL. 

228* Das schwärxliche Wasserhuhn. FoucAatra JL. 

(^) Zahlreich auf allen grofsen, oder nicht au kleinen Teichen 
mit Rohr und Schilf. . Bljifijhnhn, Blitbente. > 

4* 
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Lxm. n. Wassertreter. PBAZAnoptrs Laih. 

229* Der schmalsclmabelige W. P. hyperboreus Latk 
(^) Ein merkwürdiger, bei ans nur sehr gelten, jedoch mehr- 
mals im Herbste bemerkter Togeli der aber ^elleicht öfter vor- 
kommt', da er mitunter bereits in Cndand oder Liefland niaten 
soll. Phal. cinereus b. vulgaris. TäiifOA hyperborea L. 

\ Der breitschnäbeligeWassertr. Fbal. platyrhjin^uMTewL, 

Auch er mBcHte» obgleich schon überall in Europa seltener, 
in Deutschland nnd den^Uchbarländem sogar viel seltener, als der 
erste y unserer Provinz zuweilen als Gast angehören. Pajt^rufiu 
Bechat, Tminoa fulicaria Brünnich, 

B. Langfliigelige Schwimmvögel. Ases tiatatoriae 

longipermea. 

{ZtlkiX der gewiaMn Arten =: 15.) 

LXiv. III. Meerschwalbe. Stbhna L. 

\ Die weilsflügelige Meerschw. Stbbna leucoptera Schinss, 

Nachdem sie aus Süd- U.Osteuropa bereits nicht .einzeln bis Sach- 
sen heraufgekommen ist, so möchten wir sie wahrscheinlich aucl\ 
bald als scnlesischen Vogel anzusehen haben. 

SSO. Die schwarze Meerschwalbe. SlTEaiiA^mpe« L. 

(^) Auf grofsen nnd sehr grofsen Teichen sahlreich, in Getell- 
fichaften beim Herumstreifen auch an Flüfsen. Stbbita nigj-a L. 

£31* Die gemeine Meerschwalbe. Sterva hirund& L. 

(^) An Flüfsen und weit reichenden Teichen, doch mit Vorliebe 
fiirerstere; meist gesellig; gemein, nur nicht überall. 

232* Die kleine Meerschwalbe. Steena minuta L. 

(^) Zu einigen Paaren bin nnd wieder an der Oder, wabrschein- 
lich auch anderswo; im Ganzen selten. 
Anmerk. SämmtL Arten der Gattung sind nur SammexvÖgel. 

Lxv. IV. Meve. Larus L. 

233. Die Lach-Meve. Larus ridibundus £.' 

^^) Gemein im Ganzen den Sommer über; in grqfser Zahl auf 
grofsen Teichen und an Flufsinseln. 

4- Die Kapuziner- Me t e. Lauvs eapistratus Tem, 

Insofern sie wirklich eine bestimmte Art, nicht blofs Varietät der 
vorigen y sein sollte , wäre sie auch als schietische Species anzu- 
führen. 

234* Die dreizehige Meve. Laeüs tridactyius L. 

(^) Scheint unter den bei uns vorkommenden Arten mit die sel- 
tenste; eigentlich eine Strandbewohnerin. 



Msve — - RaulimeTe* 58 

S35.4- Dicbliuselmibellge Keli'e. LäXßB cdmis L. 

^^^ Scheint sehr s^en so weit landeuiwirt» n strciftti oder 
Terschlagen asa werden« Einjimger, nnsemder Herbitvtgel 
wurde Tor einigen JahreB den sool. Mntettnt eMgeaandt. 

236* Die grofse SilbermeTe. Larus glaucus Brunn, 

(^) Schoi^ jwf 9ehx selten «Is Verseblagene von der Ostsee her 
gekommen ; dodi aueh sehen wenigstens ein Paar Abi alt. Ein 
solcher Vogel wurde vor einigen Jahren bei Neisse auf dei|i Aase 
eines Sehaafes lebend ergriffen. 

237« Die Herings -Mewe. Laaw/uscus L. 

(^^ Selten, doch sowohl alt, wie jung, ersteres häufiger; im 
Frühlinge und Herbste. Ij.flavrpes Meyer. Gelbföfsige Mewe. 

238« Die Mantel-Me^ve. Larüs marinus L. 

(^^ Verirrt sich nur sehr selten einmal zu uns, Tom Strande her- 
kommend; and seltensten der alte Vogel. 

LXVI. V. Raubme\e. Lnsrnislll, 

239.4- Die grofst Baubmeve. Lesteis catarrhactes HL 
(^) Im Sommer vorigen Jahres, am 17^" Juli, wurde lum ersten 
Male ein schSnes, allem Anscheine nach körperlieh durchaan 
unverletzt gewesenes, blofs durch Stamv oder einen sonstigen 
Zufall verschlagenes Exemplar*) anf einer Wiese , wenige Mei- 
len von hier, lebend ergriffen, hierher gebracht und ein Paar 
Tage lebend erhalten: bis es, ohne Zweifel in Folge der, dureh 
Schlagen mit Stöcken erhaltenen Verletzungen, doch starb. 
Es scheint ein alter Vogel; älter wenigstens, jals im zweiten 
Lebensjahre.**} Lestus skua Bote. Labus catarrhactes L. 

240.4- Die langschnäbelige Raubn. L.;7omarma T(?mm. 
(^) Die gröfste Art nach der vorigen; scheint ebenfalls nur eine 
sehr seltene und zofalligle, aber doch schon gewöhnlichere Er- 
scheinung tn Schlesien. Beide bemerkte Exemplare sind junge 
Herbstvogel. Kugelschwänzige Raubmeve. 

2414- Die dickschnlbelige Raubm. h. crepidata Meyer. 
^^> Sie mag noch nicht viel hluftger, als die vorige, bei uns 
erscheinen, jedoch bisweilen alt vorkommen, Felsen-Raubm. 
Labvs crepidatus Gm^ 



*) Es hatten karx rorker einige Zeit lundoroli teliv iMftlge Stürme «Uf West und Nord- 
woct geweht, und namentlich in mehreren iUien, eo-wie M der Kä«te de« OceuM betrXchU 
liehen Schaden angerichtet. 

**) Seine Knochen »eigtea bcreiu ein« «usgascichaet« Härte, 
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« 

242* Bie kleimcliiiSbenge RaulimfTe. h.paras(titalll 

(^) Die gewohnlichgte Art, und in manchen Jahren, wo junge 
Raubmeren sich mehr als sonst in's Innere des Landes Terirren, 
gar nicht ungewöhnlich, im Jugendkleide sogar vielleicht kein 
Jahr ganz fehlend. Mitunter zeigen seibstToijährige sich einzeln 
im Sommer; alte oder fast ausgefärbte kommen dann aber Tiel 
seltener Tor, wie in der ersten Hälfte des Juni tSSO» Schma- 
ratzer -RaubmeTe, Labus parasiticus L.*) 

An merk. Verschlagen, wie sie es tief im Innern des I<andes 
meist oder häufig sind, kommen dieKaubmöven alle eben so rid 
oder mehr aufs Feld , um da thierische Stoffe jeder Art zur Nah- 
rung zu suchen, als ans Wasser. 

Lxvii. VI. Sturmvogel. Procelzama L. ' 

243« Der kleine Sturmvogel. T&ocbllaria pelagica £. 

(^) Am 4^*"" November 1821 Tzu einer Zeit also, wo einsolne Vo- 
gel dieser Art nicht blofs auch anderswo in Deutschlail^iondeni 
angeblich auch noch sonst in Schlesien, als Verschla|aie wahr- 
genommen worden sein sollen) wurde ein solcher hier in der 
Stadt selbst zufällig von einem Fuhrmanne bemerkt, und in der 
Meinung, dafs es eine so ungewöhnlich verspStete Mauer- 
schwalbe sei, durch einen geschickt geführten Peitschenhieb 
im Fluge aus der Luft herunter geschleudert. Das Exemplar 
steht im zoologischen Museum. — > Der kleinste bekannte 
Schwimmvogel. 

Lxviii. VII. Pelikan. Pelecanus L. 

244* Der gemein ePelikan? Pblecanus o/zocror^Zi^^ X. t 

t^) Aufserst seltenverirrtsich einVahrer Pelikan nach Schlesien; 
doch ist es schon mehrmals geschehen. So wurde auch vor eini- 
gen Jahren ein Exemplar, von dem es noch ungewifs scheint:- 
ob es ein junges, noch graues Exemplar des P. onocrotalus sei, 
oder ob es zu der, » freilich an sich noch bedenklichen neuen Art 
Pbl. caspius Eversmann's**) gehöre, '— in der Gegend von 
Namslau geschossen. Steht im zool. Mus. 



*) Die liier gebraacliteii deatsoben, Toit den , bei mtaohen Oraitholi^en früher bei der 
Bestimmnug xn wenig berUoksichtigten SchnSbeln entnommenen Benenaobgen der kleineren 
Ranbmeren sollen boiFeutlich keiner Uodentlicbkeit Ranm lassen. 

**) Bedenklieb deHibalb : weil der Umstand, dafs jene graaen in dieser, anscbeinend ua- 
ToUkommenen Färbung brntföbig sind, überbaupt, besonders in Klimaten mit warmen 
Sommern, seine sonstige Beweiskraft beinahe ,^— der andere, d«Iä sie dann aicbt an den- 
selben Orten , wie die rosenrötblichen , nnd nicbt unter ihnen Torkommcn , seine Bedentang 
f%r viele Wasserrögel gans verloren an beben sebeint* Es ist in Besug'aof diese die Tren- 
nung der jungen und alten beim Brüten bekannt ; und von Ranbvttgeln glaubte früher Nie- 
mand, dafs §19 im nicht ausgefärbten Kleide brüteten. Doch haben Wilson, Clinrlec 
Buonaparle nnd Aadubon diefa nvaeatlich «elbst von den See«dl«m iMcligewieaeii. 
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G. Kurzfiügelige Schwimmvögel. Aves natatoriae 

hrevipennes. 

(Zahl der «nswvifelhaftoa Speeioi zz: SS*) 

a) Mit blätterälinlicheii Zfilmen an den Schnabelschueideu. 

Lamellosodentatae. ^ 

(ZaHI der nnxweifelliaften Arfea r=; 30«) 

LXIX. vn. Gans. Anser B, 

245- Die Ringel-Gans. Aia^Bn torquatus Bechst, - 

^^^ Auf dem Zuge fast mehr als selten; scheint jedoch iivenig- 
stens noch die gemeinste nnter den seltneren fremden Gänse- 
Arten. Anas bernicla L, Bernakelgans. 

246- Die Blässen-Gans. Atsbek alb^rons B&chst. 

(^^ Verirrt sich sehr selten bis zn uns herab, (ebenso nach der 
Lausitz;} ist dann meist unter den Heerden der Saatgänse. 

247« Die Saat-Ga^s. Ansbr segetum Bechst. 
(0 Besucht uns jeden Herbst und meist zeitig in Menge; bringt 
auch gelinde Winter in grofsen Schaaren in wasserreichen Ge- 
genden mit Saatfeldern zu. Einzelne scheinen selbst für den 
Sommer hier zurückzubleiben. Anas segetum L. 

248* Die Grau -''Gans. Ansbr einer eus Meyer. 
^^^ Die einzige Gans, welche bestimmt und in ziemlicher Anzahl 
unsere gröfsten Teiche zu Brütplätzen hat; zieht aber schon 
ziemlich zeitig fort, Sie ist die Stammmutter der meisten, jedoch 
offenbar nicht aller zahmen: da deren Abkunft vielmehr zum 
grofsen Theile auch mit Ton der Saatgans herzuleiten ist. Anas 
anser L. Gemeine wilde Gans. 

249* Die weifswangige Gans. Ansbr leucopsis Bechst. 
^^^ Besucht uns zwar im Herbste, aber jetzt wohl nur sehr sei- ^ 
ten; früher anscheinend häufiger. 

250« Die Schnee-Gans. Assem hyperboreusn^niveus Pall, 

<^) Schlesien gehört zu den sehr wenigen Provinzen Deutsidi- 
lands,.. welche sonst diese Nordländerin, wenn sie aus Sibirien 
xuweUen ungewölinlich weit westwärts zog, schon beherbergt 
haben.*^) Anas hyperborea L. 



*) BSrner'« B«8clireib«af UTat den Ktnoer nicht einen AngenUick sweifoln: d«r« er 
-wirklich die üchte Schneeguia im völlig ausgefärbten Gefieder, (nicht etwa eine nntergeacho- 
1>ene nnd künstlich rerftliehte weiTse cahme, •— denn wo wiirc auch unter den obwaltenden 
Umstünden und an dem frischen Vogel im Fleische an Betrng überhaupt» oder gar an einen so 
schwierig xu bewerkstelligenden, su denken gewesen 7 1 — ) yor sieh gehabt habe. Er konnte da« 
Exemplar freilich nicht cum Ausstopfen erhalten ; doch soll, nach K • 1 n s a, auch der rerstor- 
bene Minkwits ein im Trachenb^gschen geschossenes in seiner Sammlung betCMon htbea« 
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L2JL YIIL Sehwan. Crmmm B. 

251* Der Slng-Schwan. CrainsB musicus B. 
^^^ Mag wohl nnr änfserat selten nach Schletien, wie nach BÜh- 
ren und der Laasita, herabkommen« Doch wikrde ea.üclioa des- 
halb wahrscheinlich sein, dalii er in manchen Jahren durchwan- 
dert: weil einzelne Paare von Schwänen bereits sehr früh im 
Jahre Torkommen, C melanorhynchus Meyer^ Anas cygnus JU 

252* Der stumme Schwan« Ctgn rs oZor i7/. ■ 
(^^ Wild im Sommer nur auf den grofsten Teichen hin mid wtedei, 
oder im Herbste und Früblinge durchziehend. HScker-Schwan« 
Cygucs gibbus J3., Anas olor L. 

Lxxi. ES. Ente. Anas L. 

A) Wahre Enten ; a) Strand- oder Hüblenentea. 

253'4- ^^^ hockerschniblige Fuchsente. A^tedb/Ti^il 
(^) Obgleich sie sich ungern und nur selten vom Straiide in'a Inf- 
nere des Landes entfernt; so ist sie doch schon erlegt worden, 
und ein jüngerer Vogel von hier steht jetzt im zooL Museum. 

254. Die rothe Hohlenente. Anas rz/tiZa PaU. 
(^^ Schlesien bat diesen schonen Vogel des Ostens swar snerti 
ah herbstlichen Wanderer auf deutschem Boden, aber doch nur 
höchst selten aufgewiesen; in neuester Zeit, wie es scheinti 
nicht wieder. 

b) Sfifswasaer-Sn^en« 

255* Die Löffel -Ente. Aivas clypeata L. 
(^) Ziemlich gewöhnlich, oft beinahe gemein auf dem Zage; 
nistend aber fast nur auf bedeutenden und ganz grofsei^Teicheo, 
hier jedoch ziemlich zahlreich. 

256' Die Stock- Ente. k^Asboschas £. 

(^) Vor allen zahlreich und fast zu allen Zeiten, so lange es noch 
offenes Wasser giebt; oft auf ganz unbedeutenden Gewiaaem, 
auf Dorfteichen nicht selten unter den zahmen, die von ihr her- 
stammen, und mit denen sie sich dann wieder ohne Unterschied 
begattet. Nicht selten im Sommergefieder mit merklichem, sel- 
ten mit sehr auffallendem Anfluge Ton Rosenroth an allen weifsen, 
häufig mit rostgelbem an sämmtlichen unteren Theilen.*) die 



*) Jener rotenruthe Teint kommt offsuber tief an« dem Innern der Feder» 
also anch an« dem Innern des thierischen Leibes; höchst wahrscheinlich in Folge der 
besonderen Fettheit ^t Individnoms, t|rie der etwas gelblichere, jram Theile aber ^t- 
che «n den Bütichen recht fetter, sahmer Bnten, die Gelegenheit gehabt haben»' riel 
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MSnnchen im Sommergefieder nicht selten in noch anderen, 
zum Theile sehr auffallenden Abändemngen. 

257. Die Spiefs-Ente. Avaa acuta L. 
('^ Gewohnlich: indem sie sum Herbste alljährlich früh und in 
siemlichen Gesellschaften auf nnsere grofseren Teiche kommt. 
Die ersten Ankömmlinge, die bereits im August hier in der 
Nähe einzutreffen pflegen, scheinen durch ihre, häufig noch 
nicht völlig ausgebildeten Fltigel den zuyedäisig^teii BiQweis an 
führen: dafs sie auch den Sommer ganz im Lande zugebracht, 
die jungen ihr Leben biei: begonnen haben. — Nicht selten mit 
merklichem, rostgelbem Anfluge auf dem tlnterleibe. Fasanen- 
Ente, Spitzschwanz. 

268* Die Schnatter-Ente. Anas strepera £. ' 
(^^ Nistet ganz gewohnlich und in ziemlicher Anzahl hier;, dock 
fast immer nur auf grofseren, oder den grofiiten Teichen. Mittel-, 
Nessel-Ente. . .. ^> 

2;59. Die Knack- Ente, Anas querqucdula JU 

(^^ Aufserst gemein, ja auf Wiesen-und grasreichen Waldgräben, 
so wie in kleinen, bewachsenen und zusammenhajigenden Wald- 
lachen noch weit gemeiner, als die Stockente. Unten häufige 
zuweilen sehr auffallend stark und schSa voatgelh übertineltfc< 
Krickente. 



■ I 



260- Die Kriek-Ente. Anas ereccm L. 

^^^ Auf dem Zuge zwar oft nicht Tiel weniger gemein, sladl^ 
Torige; nistend aber bei Weitem und anfser Vergleich gering-' 
zähliger, dann anch blofs ausrchlififaUch auf bedcniAend grofsfgik 
stehenden Wassern. Häufig mit mäfsigem, selten mit starken 
Tosenfarbfgem, oft auch mit rostgelbem Anfluge^ ' Halbente« •.. 

261. Die Pfeif-Ente. Atsas Penelope L. 

(""^ Zieht jeden Frühling und Herbst, meist in aflsehnlickcllf 
Flfigen durch; bleibt jedoch einzeln auf grofisenTetcheaMufide^ 
und mag dann wcdü auch da hecken. 



Fische xa erlangen; wie üerner Bei den (rofiea and UngioHnJtbeligoa SXgern, melirerea 
Sferen etc., wenn «fe fett «ittd. 

Dagegen iit der rostgelbe Anflug der Untarsoitt des Tmihnd ofianbar etm 
erst You Anfaen her, dnrch die beixende Kraft mahcher, wahrscheinlich eisenhaltiger, 
Sruch. und Siuapfgrwisser Hiaaagekommeaes; ebenso, wie die'(mir aaeh der JCausen-ni«^ 
^eifsa, bald aber) gelbliche Halsfarbe bei den SohwXaea, Et fallt bei an nf jtir« t^- 
bübtch «OS, und keauat bei mehreren Arten , so wip auch viel faiafiger# •!• der r<^ 
MaCu^ige« Tor« 
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pti B)"T«uclMmred. c) Rnderealeii. 

262. Die weifsköpfi^e Raderente. A. leucocephala P. 
(^^) Diese wunderlich gestaltete, östliche Ente kommt nach 
Schlesien, besonders nach Oberschlesien zuweilen, jedoch 
Irparsam, im Herbste oder so lange sie offenes Wasser findet; 
nach Ostreich und ÄUhren aber mehr, als in das tibrige 
Deutschland. 

'd) Uli a«fblubar«n NsMalSdieni» 

S63« Die Sammt-Tauchente. Asa$ ßisca L* 

V^^ tst zwar als Jniiger Yogcl oder Weibchen zum Herbste und 
Winter, wiewohl nicht gemein, doch auch gar nicht eigentlich 
selten; wt)hraber h5chst selten das^alte Männchen. 

I 

264* Die Trauer-Tauchente. AffAS nigra L. 

^^^ Besucht Tuser Land nur äufserst selten einmal gegen den 
Winter. 

•) Moor •* Enten, 

265* Die Hauben-Tauchente. AvAsfuUgula L* 

(^^) Kommt jeden Winter in kleinen Heerden aas Norden herab, 
manches Jahr in ziemlicfher Anzahl, und meist ebenso im Frfih- 
linge durch; mehr junge Vögel, als alte. Manche mögen den 
Sommer hier zubringen; denn ich habe selbst ein, freilichnodi 
nicht altes Männchen ror einigen Jahren noch am 17*^ Mai ge« 

sJdiossen. Zopf-, Reiherente. 

• 

266* Die Berg-Tauchente. AsAsmarüa L. 

(^^) Nicht ungewöhnlich, jedoch weit seltener, als dieTorige, 
übrigens unter ähülichen Umständen; selten vorsüglich die 
alten Männchen. 

Jt67. Die Tafel- Tanchente. Avab ferina L. 

(^^) Nicht blofs auf dem Herbst- und FrüUilings -Zuge jp kleinen 
Truppen, sondern auch als HeckTogel auf allen grofsen und 
manchen mäfsig grofsen Teichen. 

268«Di:e weif aäugige Tauchente. Anas nyroca Gm. 

i^.^) Zwar selten in den meisten anderen Gegenden Deutschlands, 
aber ganz gewöhnlich bei uns, Torziiglich im FHihlinge und 
Herbste. Brütet nicht blofs auf den sämmtlichen gröfseren 
Teichen, sondern auch auf manchen kaum. mäfsig grofsen; ja, 
auf zusammenhängenden kleinen Buschweihem» Anas leuco* 
phthalma Borkh. Brandente. 

269* Die Kolben- Tauchente. Anas rufina PalL 

C^^) Erscheint, aus öistlichen Gegenden kommend, nur sehr 

einzeln auf unseren Teichen ; wo sie fibrigens doch für Deutsch- 
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land zuerst bemerkt worden ist. Kommt Sfter nacli den sfldll- 
cheren deutschen Provinzen, soll aber ia Mahren und Ungarn 
schon nisten. 

i) ScheUentfB. 

270. Die Eis -Tauchente. Asas glacialis L. 

(^B) Wohnt im Sommer so hoch nördlich, und hält sich den Win- 
ter über so entschieden auf dem Meere, dais sie sich nur hochsf 
selten zu uns verirrt. Es scheinen* noch nicht mehr, als einige 
Exemplare, geschossen und aufbewahrt worden zu sein. 

271. Die Schell-Tauchente. Akab cUmgula L. 

^^z') Erscheint jedes Jahr im Herbste und Winter in nicht gerin- 
ger, öfters in bedeutender Zahl auf unsern grofseren Teichen, 
und bleibt an offenen Stellen der Flülse den ganzen Winter. 
Verweilt manches Mal bis weit in den April, ohne jedoch für 
den Sommer ganz bei uns zurückzubleiben; Eisente. 

JUXXIL X. Säger. Mjbrgvs L. 

272. Der weifse Säger. Mskovs alhellus £, 

(^) Fehlt wohl keinen Winter, ist manches Jahr nicht einzeln 
hier, ja zuweilen selbst in ziemlicher Anzahl; wenn und wo die 
Schellente, hält «ich sogar noch lieber, als sie, an offenen 
Stromstellen auf. Eisentchen, Tauchente. 

273* Der grofse 'Säger. Mvjigvb merganser L, 

(^) Ist zwar meist alle Jahre zu finden, aber doch gewohnlich 
einzelner, als der vorige; scheint iodefs nur mitunter, oder 
kaum, wenigstens gewifs nicht oft, den Sommer über hierzu 
bleiben.^) Eisente. 

274. Der langschnäbelige Säger.. Mbeous serrator JL 
(^) Obgleich er der seltenste seiner Gattung und, wie es scheint^ 
manchen Winter gar nicht zu finden ist, das Männchen sogar 
stets selten bleibt; so hat man doch bereits 5fter nicht bloüs 
Weibchen im Mai, sondern schon einzelne alte Männchen iin 
Sommer, imAugust, geschossen.*) Höchstselten einmalhatfrflher: 
ein Winter ihn in ziemlicher Anzahl zugleich zu uns gebradit« 
Eutentaucher. 

b. Mit glatten Schnabelscliueiden. Edentatae, 

Lxxiii. XL Scharbe. HalibusUL 



*) DleCi muM am «o merkwürdiger erich«inen, da dar groMe Säger «af den achweiser See«» 
namentlich am Bodeniee, nicht aelten brütet, der langschnäbelige gar nicht; und da bei um 
swtrj«iier> oiehlAWrdiMer, im Wiater und überhanpt der gewtfkalidier« tob btidia uU 
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275* Der Kormoran-Scharbe. "RAUwan carbo lU. 

(') War sohoB frtther einzeln, wiewohl nur änfiertt oelten, ah 
Tom Meere landeinwärts Verirrtcr an Flüfsen nnd Teichen an- 
getroffen worden. In neuester Zeit, wie im laufenden Jahre, 
hat er sieh in Mittel- und Obersclilesien nicht biofi öfter, son- 
dern auch in kleinen Gesellschaften, darunter mehrere nocft 
Im Juni, andere soear mitten im Sommer, sehen und erlegea 
lassen.*) Caebo (!} cormoranus auctt. Pelbcahus carbo L. 
Schwarzer Pelikan. ' 

Lxxiv. XIL Steifsfuss. Colymbus L. 

276* Der grofshaubige Steif sfufs. CwsYub, cristatus L 
(^) Nistet fast nur auf grofsen, in der Mitte freien Teiche^ 
jedoch auf allen; besucht während der Zugzeit auch kleinere, 
stehende und fliefsende Gewässer. Haubentaucher. 

277- Der rothhälsige Steifsfufs. CohYmn* rubncoll/s JL 
(^) Sehr gewohnUeh und zu mehreren Paaren schon auf den 
meisten mafsigen, oder kleineren Teichen mit einem nidit gro- 
fsen offenen Wasserspiegel. Kleinhaubiger^ graukehiiger Steift- 
^8. PoDicBFS Q) subcristatus L. 

4i Der gehbrnte Steiftf ufs. Colyubvm comutua hidU, 

Er mag, da er in der Lausitz ge£und«i worden seia^, mid andre 
deutsche Gegenden nicht eben selten besuchen soll, wohl auch 
Schlesien o£t aaf seinem Zuge ¥on und nach Norden kici beröli- 
rexi« F9DICEFB C9mut%u Faber* 

278* Der Ohren- Steifsfufs. CoiLYXBim auritus L. 
C') Gehört unter die ganz gewohnlichen Erscheinungen auf sehr 
mafsigen, noch mehr auf gröfseren und grofsen, schilfreichen, 
nicht sehr fineien Teichen; ilur wird er, ziemlich versteckt le^ 
bend, oft übersehen. Coi.. s. Poi». obscurus der junge» 

279* Der kleine Steifsfufs. Coltmbus minor L. 

(^) Noch gemeiner. Wohnt nicht blofs auf allen rohrreichen 
grofsen und Tielen kleinen Teichen, sondern selbst auf ganz 
unhed^itenden, recht bewachsenen Waldlachen, wenn sich nur 
mehrere berühren. Bleilit im dichten Schilfe und Sohrgraae 
noch öfter unbemerkt, als der Torherige. 



*) Wurde zaw«ilea cocH in dar LaositB gesolaouon. ^ Dafs ucli aber „im Spatb«rbat« 
„selten der wei»se Tölpel (Dtspords albus 111., SULA alba Mejer,) über den Laiuitxer 
„Teichen und piüfsen, z. B. in der Zittauer Gegend, finde,'' mücble wohl mit guten Gründen 
•ehr stark ru besweifela sein. Tergl. Neumann Laus. V. S* 153* 

**> 8«ilte m «Ur wirUidi d» diäten ? 7 S. Nennumi Uoiwra. d« 'Lum^mtihm y«g«]».S» \%^ 
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l-xxv. XIII. SeettLVLchev. EüDYTsa la. 

. 280- Der rothkehlige Seetaacher. ti.septentrionalis Ilh 
(^) Der juDge Vogel zeigt sich regelmäfsig und gewöhnlich jedea 
Herbst, der alte nur selten oder sehr selten auf unseren Tet 
chen und Flüfsen. Einzelne sieht man hier nicht blofs überhaupt 
im Begriffe, das Winter- oder Übergangs -Kleid anzulegen, soop 
dem so schon im Anfange Novembers in gelinden Herbsten« Coi« 
septentrionalis £., Col. rufogularis Meyer. 

281* Der schwarzkehlige Seetaucher. E. arcticus HL 
(^) Besucht uns zwar im Ganzen seltener, als der vorige, kommt 
aber schon öfter alt und in den Übergangskleidern vor; im Früh- 
jahre meistens noch verhältnifsmäfsig spät.'*') Auch wieder in 
neuerer Zeit hat man ihn mitunter, und zwar eben nicht selten, 
alt noch im Mai, sogar jung und schön alt noch im August ge- 
schossen. Es ist hiemach wohl fast unmöglich, das Brüten ein- 
zelner bei uns zu bezweifeln. 

282« Der Eis-Seetaucher. EvjnrBB glacialis L. 

(^) Da er, ein Sommerbewohner Islands und Grönlands, häufig 
auf den Rhein, einzeln noch auf die schweizer Seen kommt und 
sich, wie es. heifst, zuweilen auf den Teichen der Lausitz, 
vielleicht selbst Mährens, sehen läfst; so kann er in Schlesien 
nicht fehlen, wenn er auch vielleicht in der Regel ebenfalls nui^ 
jung vorkäme. Doch scheint er in neuerer Zeit nicht bemerkt 
worden zu sein.**) . 

Anmerk. Noch kennen wir freilich jetzt die Zahlen der bei 
nnt Torkommenden Thierarten überhaupt, namentlich auch die- 
jenige der unstätesten Ton allen, der Vögel, nicht in dem Grade 
hinreichend, um mit Aussicht auf' unbedingte Sicherheit der 
Resultate hier schon eine zoologische Arithmetik zu'be« 

Sinnen.**'^) Indels — warum nicht wenigstens den ersten Versuch 
azu machen, da ja doch alles Vollkommene nur erst aus Ver- 
suchen und ihrer anregenden Wirkung henrorgeht, ein solcher 
aber vorzugsweise dazu dienen kann, zur künftigen Herbeischaf- 
fung zureichenderer Mittel beizutragen und zu ermuntern ! — f) 

m^ - 

*) Es war •chon naek Kalttx«, weleliw m Mudräeklich alf bvfrvmdffade Merkvr&rdif. 
keit «nnifart» nicht m besweifeln: d«fii 8«etaae1i«r überhaupt [die Spmaaa giebt er 2a 
Benig hierauf nicht namentlich an] einsdn noch im Sommer aof Schlesieui Teichen verweib% 
indem er ««frisch geschossene ^Exemplare im Jnni und Juli erhalten habe.« 

**) Endler,-— welcher vwar diesen Vogel nicht im Naturfreunde geliefert hat, aberdia 

wirklichen Arten dieser Gattung ebenso , wie die sonst vermeinten (Jungen), an unterscheide« 

wnfste, — ' sagt: daft er auch von ihm Abbildungen nach schles* Exemplaren rerfertiget habe« 

***) Indem Sinne, wie Alex. y. Humboldt den Namen und Begriff ren botanischer 

Arithmetik für den SJreis der Pflanaengeographie festgestellt und eingeführt hat. 

t) Ueberdiefs kann es im Allgemeinen als Regel gelten : dafs man ins Besondere bei Vögeln* 
so lange man noch nicht klle Specief eines Laiidei an kennen Torausfetaen darf, doch hierbei 
ein aiemlich gleiches Verhältnifs awischen gekannten und nicht gekannten aller Ordonngea 
«nnehmea dürfe ; daft also dl« Vek^hClbuTiaaMeA do^ «lemli«^ |en«a dlaseibtn bleiben Werden. 
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Als Binnenland, nnd aewar als ein aehon siemlich weit Tom 
Meere entferntes, mufs Schlesien eine Ter^ältnifsmafsig hö- 
here Zahl von Landrogeln, worunter zunächst als nume- 
risch üherlegen die Raub-, Torznpweise aber die sperlings- 
artigen Yögel gehören, besitzen. In der That betragen die 
BanbTOgel schon mindestens 34 unter 171 LandTÖgeln gegen 
111 Wasserrogel; die sperlingsartigen sogar 129, und die Anzahl 
der singf ahigen unter ihnen ist schon eben sogrofs, oder Tiel- 
mehr selbst etwas grdfser, als die Zahl aller bisjetzt als sehle- 
sisch bekannten Was's er- (d.h.Wad- n. Schwimm-^ Y5gel 
ausfallt: nämlich 113 gegen 111» 

Mit ganz Deutschland verglichen, besitzt unsere 
Provinz mindestens 171, wahrscheinlich über 180, Tielleicbt 
an 190 Landvögel gegen 210 oder 211; und mindestens 111, 
Tielleicht 120 Wasservogel gegen 150 oder etwas mehr. 

Hierbei stellen sich unter jenen die Raubvogel wie min- 
destens 34 — 37 gegen 44'*); die Sperlingsvögel wie min- 
destens 129 oder vielleicht an 140 : 151, und diejenigen unter 
ihnen, welche den Singmuskel -Apparat besitzen, zu denen, 
welchen die Fähigkeit zu singen mangelt, wie 113 oder vielleicht 
über 120 : 133 gegen mindestens 16 : 18, vielleicht aber gleich; 
die taubenartigen wie 3:4; die hühnerartigen wie 5 
oder 6:11- — 

Unter den Wasservogeln verhalten sich in dieser Hin- 
sicht die Wader und Schwimmer bei uns gegenwärtig fiut 
ganz gleich; für Deutschland überhaupt dagegen wie 66 : 84* 

Anmerk. Hierbei ist zu bedenken: dali natürlich nnter die 
deutschen alle diejenigen Vögel mit eingerechnet sind, welche je 
innerhalb der weiten Grämen Deutschlands gefunden , und ▼on 
denen sogar mehr alt blofs einige nur Ein Mal bemerkt worden 
sind, andere aber Termöge ihrer speciellen VerbreitungssphiCre 
blofs eine oder die andere jener äufsersten Grenzen berühren; 
dafs fertier ein Thier, bei durchgängig gleicher Seltenheit inner- 
halb des ganzen von diesen eingeschlossenen Raumes und bei 
ebenfalls überall gleichem Eifer für zoologische Forschunffen, 
begreiflicher Weise unendlich viel leichter in Deutschland iibei^ 
haupt wahrgenommen werden mufs, als in einer einzelnen Pro- 
vinz desselben , welche , obgleich durch Lage und Bodenverhält- 
nisse begünstifft, doch kaum etwa ein Zwölftheil des Gauzen aut- 
macht. Deshalb erfordert gerade in Bezug auf die befiederte 
Thierwelt die Fauna eines kleinen Länderraums unverhältniXt- 
mäfsig mehr Zeit zu ihrer vollständigen Erforschung , als die ei- 
nes gröfseren: und sie kann erst spät den wirklichen Keichthum 
desselben zeigen , während sie sehr lange ein geringeres Verhält- 
nifs zu ergeben scheint.**) 

*) Uatar l«Uter«r Zthl aiad übrigens 2 aocli uiuidMi« Arten , die woU nue Vftrletltea 
sein mbclitea. 
**^ Je kleiner iaAtU, oder Je wittr1iro«|Maer die TerknMwfAeBirke dmr Artoa im mmaäkn 




. AU wichtige lind bestimniteEigeiithfliiiUclJ^ 
gel-]Faia|i9 dfijrfta «ich, undefs iminer Folgendes i'eststeÜeni im4 
sich durch die Ltge und Beschaffenheit deg Landes erklären:*) ! 

Yermoge der östlichen Lage^ verbunden mit einer nicht h«4 
faen nördlichen Breite, hat Schlesien eine Anzahl östlicher 
.Vögel, welche, wenn sie deutscheii Boden betreten, zuerst if 
unser Land gelangen miissen und zum;Theile wenig, .oder nicht 
immer, weiter gegen Westen vorrücken. Ja:oian,kanH,, da besony 
ders in Mitteleuropa der Zug der Vögel aus klimatlsicben GriinT- 
den von Ost oder Nordost nach West «oder Südwest geht, fast 
mit der vollsten Bestimmtheit annehmen:, dafs alle östlichen 
und nordöstlichen Vögel, welche jemals in jtaideren, westlichem 
deutschen Gegenden bemerkt worden sind, auch bei uns vor- 
kommen; und dafs nur manche von ihnen noch nicht wahrge- 
nomn^en worden sein mögen : da sie ja unter solchen Umständen 
Schlesien natürlich ohne bedeutendes Abschweifen vom geraden 
Wege nicht übergehen können. Daher rührt es, da& eine nichi 
unbedeutende Zahl von jetzt als dentsch bekannten Arten bei 
uns früher gefunden wurden, als in anderen Provinzen. 

Zugleich kommen' bei Weitem die meisten der von Süden 
und Norden hier einwandernden noch bis ^su uns; da uns^Land 
gerade die mittlere geographische Breite von Deutschland über- 
haupt besitzt. Doch tritt hier noch der Umstand, daüs in den 
Continental gelegenen europäischen Landern und in Asien die 
Wintertemperatur nach Osten hin immer niedriger, di^j^omr 
mevtemperatur aber stets höher wird, als Erklärung ^inzu für 
das Erscheinen nördlicher VögeLbei uns-im Wintei^,;.und für 
das Heraufrücken mancher südlicheren im Sommer. Er 
erklärt dann eudlich auch noch die Erfahrung: dafs sowohl jene, 



Vögeigrappe, (unter irelclien dann auch die meisten Arten St«ndT6gel sind) im Ganten werden; 
um «o mehr geftaltct sich die ehen erwühnte, sonst mehr scheinbar» Armuth kleiner Districte 
m einem wirklichen, bleibenden Mangel. So bei den Hühnern: 

Hier besitst Schlesien Yon den sämmtlichen deutschen Arten nur etwa die HiClfte, $ »> 6 
▼on 11. Denn bei ihnen ist die eine Art (das rothe Rebhuhn) nur in der südlichsten Schweix» 
eine aweite (das Weidenschneehuhn) nur anweilen am Ende Yon FreoTsen, awei andere (das 
Alpenschnee- und das Steinrebhuhn) nur auf, den hohen, eigentlichen Alpen aa£nden, eine 
fünfte (der Fasan) noch nicht allenthalben völlig eingebürgert, und die sechste (das Sandfiug- 
hahn) erst einmal als guis unerwarteter, auf seinem Zuge rerirrter Fremdling in Deutschland 
angetroffen wurden ; wobei es übrigens nicht unwahrscheinlich bleibt, daCi es als ein haupt* 
aSchlich östlicher Vogel dahin, wo man es geronden, (in Anhalt>) wohl über Schlesien gelangt 
•ein möge. 

Am ungewöhnlichsten für Schlesien ist, nüchat der der Hühner, die Verbreitong der 
SchwimmTögel Deatschluad« ; oiEsnbar, weil unter ihnen die mciatea der oabedingjtea 
Seeyögel sind. 

*) Ebenso, wie es sich anoh erUürea lITrt : Warum x. B. die S e hir i «, mit AbrechnitHg 
einiger nordischen, fast alle denUche Vögel, Yorsüglich tbtr öBÜlck» nnd nördliche Wasser- 
Töfel beaiut} äb|er0chn«t ^e iuib«diaj|t«> SMTitgfll. 
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wie dle8e,'dflfcnni mm «te Jemmis auf deatBchem Boden ferrfitend 
getroffen hat, fast alle diefa auch bei uns thnn; mid dafii es be- 
aödders ton so manchen östlichen bisjetit mir hei nmf sn ge- 
eehehen sefaeint. 

Da es Jedoch iafiierst wenig V5gel giebt, welche der Westen 
Dentsditaads vor anderen Theilen Deutschlands Toraiis hätte, 
well dieselben mehr dem Westen Enropa's, und awar aus dem 
Gmnde angehörten: dafs dort mildere Winter herrschen, als 
nnter Reicher Breite welter nach Osten; so Ist es erklärlich, 
warum westliche bei uns fast nicht fehlen können, abgerech- 
'net solche 8eevögel, die Bewohner des atlantischen Oceana sind 
und auch nicht einmal unfreiwillig (durch Stürme und der^) 
in den Fall kommen, das Meeresufer au Terlassen. 

Dafs sich durch dlis Lan deskultur bis heut gegen den ur- 
ftprfin^ichen Zustand unendlich Vieles auch in dem Vorkommen 
der Vogel, besonders im quantitativen, aufserordentiich ge- 
ludert haben mufs, (st so einleuchtend^ dadi es kaum derBäT" 
wShnung bedarf. In wie weit aber hierdurch jetst dts perio- 
dische, oder sedentSre Dasein mancher Arien gans gehindert, 
das Vorkommen anderer hingegen erst möglich gemarat worden 
sein möge; dafftr dürften sich manche Vermuthungen, wenig 
absolute Beweise aufistellen lassen.'*') Doch wird, was anderswo 
llt, inil BeiMmdere auch fär Schlesien richtig bleiben : dafii mit 
■nnahme des Landbaues südliche Vöael au-, nordische ab- 
nehmen* Indefs möchte nur Eine Speeies als hierdnrdk mutb- 
malslich Terdröngt, und- als früher wahrseheinUch yoritaiiica 
ansusehen sein: das Welden-Schneiehuhn. 



*) Weil Uer lange niclit ao Tiele luitoriwhe D«U vorkuideii »iioA, wie bei den Slsg- 
tluer» ia Bemg tof deiuelbea Ponkt« 
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C. AMPfflBIEN. AMPHIBJA. 

« 

V"^ Ordnung. 
Schildkrötenartige Amphibien. Chelonii. 

(Nor 1 Art,) 

I 

L Sumpfschildkröte.. Tbstitjdo Xp. 

!• Die gemeine Sumpfschildkr. T. europaea Schneid. 

Ihr, früher zum Theile bezweifeltes Dasein in Schlesien 
ist neuerdings mehrfach erwiesen worden. Allerdings seheinl 
«ie nnr in einigen Gegenden, namentlich in der Umgegend von 
Miiitsch und weiter gegen die polnische Grenze, (so wie im 
Grofsherzogthum Posen,) an manchen Teichen iind in den war^ 
men Sümpfen zu finden; ist aber dort auch nicht selten. Dieses 
Frühjahr , eben nach seinem Eswachen aus dem Winterschiafe, 
wurde sogar in einer der hiesigen Vorstädte ein Exemplar gefunip 
den. Sie kommt mit nicht unbedeutenden Abänderungen in 
Gröfse und Zeichnung Tor. Emts europ. Brogn. (Tbstudo lu- 
taria ist wohl kaum TertM^ieden.) 

n- Ordnung. 
Eidechsenartige Amphibien. SauriL 

.(Ansah! der Torkommeadea gewissen Arten: nor 8 oder S«) 

n. I. Eidechse. Lacbrta L. 

m 

2* Die gemeine Eidechse. Lacbbta agilis L. 
^^) Gemein fast überall, besonders an sonnigen und trockeneii 
Waldstellen; vorzugsweise in hügeligen Gegenden, bis weit aufs 
Gebirge. Kommt in einer Unzahl der Tersehiedensten Abände^ 
mngen Tor, die sich nach der Beschaffenheit und Lage der Ge- 
gend, nach Geschlecht, Alter und Jahreszeit richten. ItAcnaTA 
montana Mikar^? Sc^i^ungfer« t^ 

6 
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3*? Die gelbbäuchigc EidechBe. Lacekta crocea Wolf. 
(') Scheint nicht so häufig im Lande, ist aber desto gewöhn- 
licher im Gebirge, z. B. noch zahlreich auf dem Schneeberge 
der Grafschaft Glatz, nnd soll sonst gewöhnlich in etwas fench- 
ten, tief gelegenen Laubwäldern, hier besonders mit rothgelbem 
■ Bauche, vorkommen.*) (L. pyrrhogaster Merrem.) 

Die grüne Eidechse, Lacebta viridis L,, 

Smaragd- Eidechse, L, smaragdina Meian,, welche der gemeinen L. 
agilis wenigstens in der ganzen Gestalt so ähnlich ist^ daTs man 
sich allenfalls beinahe versucht fühlen könnte,, sie nur für eine 

frölsere, durch klimatische Einflüsse besonders Im WacHsthume 
egünstigte Abänderung derselben zu halten, — darf man, da 
sie bestimmt und mehrfach in der Mark#vorgekommen sein soll, 
auch wohl in unseren Ebenen vermuthen. 

ni'^ Ordnung. 
Schlangenartige Amphibien. Ophidii, 

(Zahl der wahren Arten : bei uns nnr = 40 ' • ■ 

ni. I. Blindschleiche. Angvis L. . 

4* Die gemeine Blindschleiche« AiTSQvißfragäis Zu 

(^) Überall gemein in trocken - waldigen Gegenden und auf sol- 
chen Wiesen etc., aber wohl nirgends eigentlich zahlreich. Bfit 
mancherlei Abänderongen. Ang. lineata das Jnnge« 

IV* IL Natter. ColubbrL. 

5« Die Ringel-Natter. Colvbejl natrix L. 

(^) Am Wasser in waldigen, ebenen u. Hügelgegenden gemein, in 
wasserreichen häufig, znm Theile sogar in grofser Anzahl; wird 
Torzüglich sichtbar im Frühlinge. Sie ändert ebenfalls sehr 
anffallend ab, wie so viele andere Amphibien , und kam beson- 
ders früher in manchen waldigen Sümpfen in ungewöhnlicher 
Gröfse, bis über 6' lang, Tor. 

Anmerk. Es kommen wahrscHeinlich entweder noch melir 
Arten von Nattern, aufser dieser und der folgende)^, in Schle- 
sien vor; oder, was noch wahrscheinlicher ist, mehrere der sonst 
als dem Süden Deutschlands- und des übrigen Europas gehörig 
angenommene^ Arten mögen nur Abänderungen der gegenwärtig 



*) Sie nntenclietdet sicli allerdings TOB der gemeinen (Lac. agil! <) nnr dareli foxnere 
GeiUlty und ihre ArtsYerichiedenbeit scbeint ttDck niclit hinreiobend» in den Aogma wuniAmr 
recht gründlichen Amphibiologen gar nicht Begründet. Auffallend genug aoII an ihr hei nna^he* 
nerkt worden sein : dafs sie (freilich im gefangenen Zustande, also schon in eine^'Lage^ die sie iir 
gewisfem Grade ihrer sonstigen Katar entfremdet ?) lebendige ^unge gehären, gleich' der sud> 
licheren, bestimmt von ihr Terschieded^ X<kc* mar^Hi M«tr. (£.Tariegat« Schiaik.)«^-? 
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gen.' und swAr meift Farben- und^eichnungs-Varietiiten sein. 
So haben wir in Solilesien mitunter Exemplare, welche der se- 
würfeltexi Natter ( Col, tessellatus Schinz, Col. hydrophtluB 
Sturm,) in jeder Hinsicht sehr, andere, welche der Tielbindi- 
ff e n {Col, girondieitB DaudJ) wenigstens in 4er Färbung sehr ahn* 
lieh sehen. Noch andere gleichen sehr der ^elb- und grünen 
Natter (Col, viridi-flavua Daud,, C, atro-vtrens Schinss), wie sie 
in Oestreich und Ungarn vorkömmt: |ind besonders in früheren 
Zeiten sollen dergleichen Nattern mit- stark gelblichem Unter- 
leibe in ungewöhnlicher Qrösse in manchen weitläufigen. Brüchen 
Und Wäldern Schlesiens Vorgekommen sein. Einzelne erolse 
sind im Herbste von der Askulaps-Natter (Col, AentülapH Daud,) 
nur etwa durch die, etwas anders gestalteten Kopfschilder und 
die noch deutlicher sichtbaren Halsbandflecke ^u unterscheiden: 
welche letztere sich allerdings bei unseren schlesischen Ringel- 
nattern meisten.S"noch deutlicher darsteilem, als bei den'erwähnten 
angeblichen , ^aber in der That fast mehr als zweif elhaftep Species. 

6« Die glatte Natter. CoLVBEiVLlaeviä Merr. 

(^) Hin und wieder, jedoch nicht gewöhnlich, wiewohl auchi 
nicht selten. Ändert ziemlich ab; ähnelt in Farbe und Zeich- 
nung oft sehr der rothhrännlichen Varietät der folgendeil 
Schlange. Col. austriacus Gm. Cou äspis desKalnJEa? • — 

An merk. Es eiebt Exemplare, welche den völligsten Üeber- 
gang zu Col, meri£oimUa %u machen scheinen. 

V. in, Ylpev.rxpmAJL. '' . 

' — - ' ■ • ■ ' ■ 

t. Die gemeine Viper. Yipme^a berus aüctu 

^^ Ziemlich gemein in Gebirgsgegenden, oft bis hoch hinauf; 
etwas seltener in der Ebene, am meisten noch an der polnischen 
Seite, steilenweise selten. In vielfachen, auffallend unter sich 
Terschiedenen Abänderungen : mit sehr groiäer, schwarzer Zeich* 
nung, zuweilen fast ganz schwarz, (Colubbe prester et Vip« 
prester;^ mit mehr röthlich- brauner Färbung, höchst selten 
aber jnit hell bläulich-grünem Grunde und fast grasgrüner Zeich^ 
nung nach der frischen Häutung,^ (Colübba chersea ei\iv*cher-^ 
seaT) Kreuz-, Kupferotter, Giftnatter. 

IV*' Ordnung. 
Froschartige^ Amphibien. Batrachii. 

■ '"«tZ«Mder|«wiM«nArten=rl2*) 

. . A. Eigentliche fro^chartige. 

(Zahl dar Irwinen Arton SS 8*) 

vi; I,' Laubfrosch. HrzdLac. 

8* Der europäische Xauhfr. H« arborea s. viridis Laur. 
(0 ImFrimUngeeineZeitUDgimWMSerytiifWieseirimddergU 
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q^lteilihi toflBiiiiiai, Strivdieni, selten noidinf der Erde; 
dieTs bis in den Herbst, wo er wieder mehr henbsteigt, lud 
•ehr oft infFeldem oder in den Garten am Kopfkohle ¥Ovfcmunt 
•te. Baka mrbarea JL Calahra arhcreus SduuL 

vn. n. Frosch. RawaL. 

9» Der Wtsser-Froseh. Baka eicukiu« L. 

(^) Sehr genein oder hanfig in Meinen, noch mehr in ooften, 
stehenden nnd langsam lliebenden Wassern; jedoch ucSt hoch 
Im Gebirge^ nnd nkht für die Daner aniserhalh des Wnners. 
Bftbnrer nosch. 

10. Der Gras -Frosch. KAHAtemponcria IL 

*) Nsdi rlel Mhdlger: indem er den Soauner hindncli !■ Gir- 
fen, anfallen nicht n dürren Feldeoi, im Waldgnne n. deigL 
bis hinanf in die Kniehob-Kegion lebt; anf Wiesen, welche 
TeidiebegrenBen, jnng im^alaommcr snweü«i innnbcschreib- 
lidier MeBg^ Blob im Frühlinge eine Zeit lang kn Wasser. 
n nsihHg en nnd hodist Tenahiedensrtigcn AbinAriangfn, 
', Ihm-, He^cn-Frssch. 

Tiu. HL Kröte. Bvrm. 

11. Die frosehnrtige Krite. Bnoyusc»! Ltaor. 

(^> Kidit hinig, weugstess nicht ÜbcraU gcwihnliA; gern 
ans nnd im Waaser. Den Iriicn kanm naher stAeal, nh den 
Fkisrhf>n Daxa^^uc« JL. 



4- Die eiertrageade ILrote. Brr« 
Bau f«ter ILe&afgr der AanikiUcm alsaibt sie kfixüsck viifeta mt- 
Stadt »Mc^u t n teWn, nS si 
TMlncht tti M die Bmmm fwM« des BSraeri 



IC Di« Terinderliche Kritc Dow ywrioMir AdL 
(^BSn. MMtin 



versteckt. XetkUdi j l indun d: die »rirhnani bald aaehr m*s 
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14. Die Kreuz-Kröte. Bvvo caiamita Oaud. 
<*) Aach gar nicht häufig, seltener als die rorige, aber an sonst 
ähnlichen Orten, unter Steinhaufen , im allen Gemäuer; zur 
Zeit der Begattung io's Wasaer gehend. Gewöhnliche, stinkende 
Kröte, Hausniike. Ranä calamita, R. portentosa, 'R.mephüica, 
'R.foetidLssima^ R.cruciata; K.&r^o bei Kaluza. 

Ifi. Die Feuer-Kröte. Bvfo bombinatar Latr. 
t*) Überall, wenigstens im flachen Lande, sehr häufig In Wie- 
eengrSben, flachen Teichen und ähnlichen stehenden Gewässeni. 
Kommt jedoch im Sommer nicht selten, die Jungen zu Anfänge 
des Herbstes besonders nach einem Regen oder gegen Abend 
oft sehr hänfig auf's Land. Rajia bombina L., Bombisator 
igneus Merrem, Büfo ignetis auctt. 

B. Salaraandrinen. , 

IX. IV. (i.) Landsalamander. S^LAin^yoRd. 

16. Der gefleckte Landsalamander. S. maculata Laur. 
(■' Nicht eben häufig, am gewöhnlichsten im Vorgebirge aa 
dankten, feuchten Plätzen und In allerhand Höhlungen. S>t.. 
terrestris Wurfb., LACEaTA salamandra L. Erdmolch. 

X. V. (ii.) Wassermolch. Triton Laur. 

17. Dergrofae Wassermolch, '^kitotx palustris aitcit. 
^'^ Nicht ungewöhnlich in stehende» Gewässern; scheint am 
bäufigaten in etwas höheren Gegenden. Lacebta pali^trisj Lac. 
laci'stris, Balamandba pruumta Schneid. 

18.4- I*er feuerbäuchige Wasserm. f.igneuss, Wujfb. 
('') Gemeiner, doch nicht überall häufig. Geht hoch in stellende 
Berggewüaser hinauf: ist sehr häufig in dem grofseii, (faat37ä0' 
hoch gelegenen) Teiche des Riesengebirges , wo die Forellen 
nicht gedeihen; felilt jedoch in dem etwas tieferen kleinen, wo 
ihn diese vertilgen. Vierbein. 

19. Der punktirte Wassermolch. Tiivt. punctatus auctt. 
(*' Ungemein zahlreich in allen Teichen und rielen Gräben und 
Pfützen; läuft im Herbate oft an's Land hinaua. SALAnANDKA 
punctata Daud., äAh. taeniala Schnd., hAvstTAtaeniata Sturm. 
Vierbeinchen. 

Da der hohe Norden nicht blofa keine ihm eigentbümllchen 
Weeen dieser Klasse besitzt, Bonderu selbst die unter nledri- 
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geren Breitegi;a4Ki| einbiehmseli^ ^ori-imnenneht*, > endlich 
||bpr 9^^ ^^hon . d^, yemcliwüiden;, woriifl^ zaJMri^icJie Wesen 
mAever Klassen woU^edähen; so^iönunien in Schlesien zwar 
Ui^^ j^e^ Amphibien, mc^ welche man; weiter nord^Uch fiqdet) 
Jedocli.sä^ DQ^anche^üalicthere deatsche^ontweder niolbit, oder 
nicii); giewifs , iih^^ wie ^s^ schein.! , . nur eines odcu: d^ ai^dere 
häufiger hier ^ als im westlichen Deutscnlandl ' 

Es läfst sicft lA.TBinem.Laiidei voa* dep geognif hiichcni Lage 
4e^jafi|{];igeii fs^^ir auch>MiM^.«Bhi|lt^nd0 und dag£]Q9elne'tiorg- 
i^4iigrheröqkpft^tpgfi?i4^ nicht eben ?r|ej Ausbeute 

iui; 4ie niu^erisicheiityerhcUtoisf^.fiipQr TM^rUassq erwarten, 
j^renEpi^iienjSich, i(erinoge,dQr jplesondoi^teiii ihrer llj)diiii^ 
W^^jf^'^eb^s, ewj.in den warme^i i|ni.l|eifse».Strichen der 
Continente rielfältig und reich zeigen l(önnen.,)Lnd^8-:wird^m 
ferneres, recht aufimerksames Bemühen schlesischer Natnrkun- 
digen auch hierin u^ sii^ weniger: uiibeh>hnt bleiben : da ja diese 
Klasse in anderer llinsiclit noch ein ehen'so weites, als wich- 
tiges Feld für die anziehendsten Untersuchungen darbietet.'^; 






.•\>^).^ia^A».V«»ietl»c9 Aq«d6ii«k«ii]beit ^ XJmfail^i» naeh;AlUr Und GflsdUacKt, mck 
MaaTs^ab«, «ler Sttb*istenemitte) i)iid • ao^ vielerlei äivTserer, n^ipeaitlicli ^tniopp1|iLri8ohM> Eiii- 
zlilsae'pentWetieV überbaupt öder walirerid gew^ser Lebensperioden; düe Üinwirkang dersel- 
Üto auf YerWaoli und Edtfitrbtuig deff ^ten^ und auf gebeaamte oder beaeblecmigte En»* 
"wickeluAg ' dat nev«B T Körpexbede'dknii^'Afe- kiek.'tand lUa. G«sii^e , ■ «owle ihirea 'ColoriU . «ad 
der Zeichnangf in ihrer bald beidemeitigen, bald theil weisen. Hiermit verknüpften, oft 
.beispiellos wecbsebidea ^Mamugfkltigk^lt^ d^^ .«o .ungeviejLa. Vfr^chiedene. Fortpflannto^ 
■weise, der zur Erlangung der f'ortpflanzangsfahigkeit nacli Verschibdenheit der Umsttöule 
aöthi^ j^eitraUni/. und.nancharlai'jAnderes; : füe£i Alles ist bei keiner Art oder .Gan«n| 
genugsan^y bei manchen noch fast gar nicht j oder doch nicht so erforscht: dafs m^n dahin 
gelangt* wKr«>' ßui iDatsendeä und ifbermals jDatzenden der gvwdhnlichatea BeObtehtanga> 
fXUl.einQ'llUtba^' und tllgeineiiloj:' gültige Begel «u entwickein:. 

Schon aUein Untersachan|^ «übM* die Art und mitwirkenden Ums t&'nde dt» A^Jiadeni^ 
der Färbung und Zeichnung unserer Amphibien nach Alter und Jahreszeit , und nach cilem 
-vi(){4ijbMlnddn iiufaerea Yerhiülnissent kiin^t« JF^^r&iang jSt«^ zu eifer Be^chäftigaii^ iiefan^ 
dereif Ergebnifse gewifs ebenso ^wichtig und einflufsreich für die systematische Festatipllaiig 
ftrlPoiWea^ Wie f^' Physiologe 'and für -die fiebeüsgeschichte dieser Geaebäpf« AasfaUen 
si(d6tv« . iSti.rak'sagtaMise lieillen Sohlangeni ^ 

I ■ Bei i^fisf rer yip«>r,s. B. bea4N|dera thnt man.l^öchat Unrecht, auf die Geetaltond Zahl dar 
Qp^PPPA ttn4 SchildciJi^ dpa .Ikopfes. GeTjricht zu Jegen^.nm hiemach bleise FarbeB-yarietätea mit 
^uveriicht' als neu aufgestellte öder noch von früher her beibehaltene Arten zu verll^eidigea. 
Sie ändert auch hierin, nicht blofs in der Färbbag Und Zeichnilng, in 'solchem Ö-rade ab: 
dafs ich unter 9 kürzlich neben, einander untersuchten Stücken nur eins^fand, an welchem 
jdib'reü'hfe'Seitti deft'Kdpfe^ ztik> lenken, 'alier nicht zwei; die sh einander pafsten.' So iMshttini 
wieh Vcps4ii{ o»e^latf paud* sich wenigsteiif durch: die ZetchoHnf noch k»i^awoga ab 
fipocie« ^ charakteriaireju , . 

• ■■••»»-•l-.'^ ■•■ f • ■ ' • I ■.. 1^.1 .... . 
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5;t3te Hauptabtheiiung. Knorpelfische.' 

fChondropterygii. 

• ' ' fAnraH aer 8peciea= 4.) . 

I. R e u h au g e. Petromyzox L. 

Iv Das Flufs-Neanauge. VErRovYWn fluviatüis L. 
. Findet »ich in den grofseren Flüfsen^ «^ B.^er Oder, Neigse^ 
dem Bober nicbt selten, jedoch auch nicht häufig. Am häufig- 
sten wird es bei schon kaltem Winter wetter gegen das Ende oder 
zu Anfange des Jfahres, und im Friihlinge gefangen. Fricke^ 
Bricke. ' 

2. Das mittlere Neunauge« VE^sno'ssYZOvhranchialisShchM 

: In sandigen Bächen; in manchen Fiüfsen mit Triebsand, wi^ 
viele Stellen der Oder, wo es sich mit bewundemsw^diger 
Schnelligkeit unter schlangenähhlichen Windungen in den Sand 
einwiihlt. Kieferwurm, Querdek • .! 

3« Das kleine Neunauge. PjstI^oiiitzon PZzznm BL ^ ' [ 

In manchen kleinen, namentlich Gebirgs-G(e wässern; hier 
zum Theile in Menge» 

n. Stör» AciPEifSBR L. 

4*'Der gemeine Stör. Acipbnsbb ^ti^rzo A 
(^-^ In der Oder und den grofseren, unmittelbar in sie dnmifai- 
denden Flüfsen zu jeder Zeit des Jahres; die meisten und grofs- 
ten jedoch, welche, um zu laichen, aus dem Meere herauf- 
treten, gewohnlich im Mai: wo sie, zumal bei hohem Wasser- 
Stande, sich häufiger und zu mehreren oben zeigen. Nicht un- 
gewöhnlich Ton 10 bis 12' Länge« 



7£ D. Fbohe. Gritenf. BtuclifioMer. 

Zweite Hauptabtheilung. Grätenfische. 

jicanthoptert/giL 

(Artoiuahl =: miuäntmu 8$») 

!"• Ordnung. Bauchflofser. Abdominales, 

(ArtenMlü •=: mindestona 29- ) 

in. I. Forelle. Salmo L. 

*) Bifmtliche Lach««, 

6* Der gemeine Lachs. Salmo solar L. 
(') Tritt, um m laiiplieA, nicht hlob aUjahjrlich in die Oder, 
wo er, je nach Yerefchiedenheit der Gf^fsennd des Alterg, fo 
Jeder Jahreszeit einzeln vorhanden ist; sondern auch in die 
übrigen grofseren, seltener zuweilen in die unmittelbajr mit Qu 
Terbnndenen kleineren Flülse herauf. Ist meist am häufigsten 
im letzten und ersten Monate dea Jahwes: dann mehr an rohigen 
Stellen , im Frühlinge lieber im schnellsten Strome. 

6* Der Forellen -Lachs. Salmo trutta L. 

X^) Kommt nicht selten während der Laichzeit, im November 
und December, oder bis zum Frühjahre in der Oder und den 
übrigen bedeutenderen fiiefsenden Wassern vor. LadisforeUe, 
Seefohre.. 

b) Forellen. 

7« Die gemeine Forelle. SAusofario X. 

^^) Gemein oder häufig in allen klaren, schnell fliefsenden, stfii- 
nigen Gebirgs -Bächen, Ton den Verbergen an bis hoch hinauf^ 
einzelner noch an der oberen Gränae de£( Holz Wuchses; grofs an 
tiefen Stellen, aufserordentlich grofe in dem sehr tiefen, soge^ 
nannten kleinen Teiche des Riesengebirges. '^) — Ändert nicht 
blofs überhaupt nach Verschiedenheit des Wassers, in Hinsicht 
auf dessen Mischung, Tiefe, Grund, Beschattung oder lachte 
helle und dergl., von Anfange her sehr bedeutend ab ; sondern 
erleidet solche Veränderungen auch neuerdings durch Verset- 
zung aus einem >Yas8er in das andere. Daher man sie früher in 
mehreren Arten ^ als Bach- oder gemeine, und schwarze oder 
Teichforelle (Salmo lacustris) trennte; und selbst die Alpen- 
forelle (Salho alpinus) soll keine eigene Species bilden nach 
der Meinung der schweizer Naturforscher. 



*) Merkwürdig genug fcMt sie, -waliricheinlich, weil ihr gewisse Besttnidtheile deeW«s- 
•era nicht sosagen mögen, in dem gans nahen und nur etwas höher gelegenen grofeen TeidM 
ganr. Sngkr die Tersuehe, ihn su heseUen, sollen mlTslungen, und die hinein gebr«^tmi 
Forellen bald todt obenauf schwimmend gefuadaa worden atin, , 
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? Die Salblings-Forelle. SjLMß a^imu.- 

Ist zwar von W ei gel als Bewohnerin des schon erwähnten Iclei- 
neR Teichs angeführt, daher auch von ^aluza erwähnt, aber 
weder yon ihm, noch von einem andern irgend yertrauenswüifdi- 
gen Thierkenner gefunden worden; daher sehr kweifelhaftT Salb- 
fing bei Beiden genannt» 

f 

c) Aesclien. * 

8. Die Weirs-Äsclie. Salho alhula L. 

(^) In den Seen des Schwiebnsser Kreises; Torzflglich in dem^ 
welcher südlich der Stadt Sch^ebus liegt und den Namen Kut- 
achel führt Kleine Marane. §a|.iio marmnula* 

9. Die gestreifte Äsche. Saimo tkymallüs L. 

(*) Lebt in den üiefsenden Gei^vässern der bergigen Gegenden, 
namentlich der Farstenthümer Jägerndorf, Neisse (östreichi« 
sehen Antheils), Schweidnitz, Jauer und der Grafschaft Glata; 
jedoch i^eit seltener, bIs die Forelle, und nicht in Seeenoder 
Teichen. 

IV. IL Hecht. EsoxL. 

10. Der gemeine Hecht. Esox lucius L* 

(^) Findet sich, dashöhere Gebirge abgerechnet, mit wenigen 
Ausnahmen in allen üiefsenden und den meisten stehenden G.e-r 
wSssern , unter den erst^en fast keinen Mühlgraben öder söge-' 
nanntes wildes 'Wasser abgerechnet; in fnatichen in Meii^, so 
ungern man auch den argen Gast in gepflegten Fischereien sieht. 
Mit mancherlei, bald mehr grünlichen, bald mehr grauen Abr 
ändemngen , worunter hSchst selten alt in eider fast gras^ oder 
apangrünen. Gtashecht, Verjünge. 

■ « • 

V. UI. Karpfen. CrptaNVd L. 

«) Barboa, 

11. Die gemeine Barbe. Cmwaf^harhus L. 

(^) Findet sich in allen Fluiden bis in's Yordergebirge gewohn^f 
lieh; besonders gern an tiefen Stellen mit rauschendem odet 
schnell bewegtem Wasser in der Nähe; nicht in Teichen. Barm^ 
Fiufsbarbe. 

b) Gründlinge. 

12. Der Kressen -Gründling. Cmaxü%gcbü} £• 

(^) Ein, fast in simmtlichen kleinen und grofsen lUssen und 
Qächen bia in die Vorgebirge häufiger, kleiner Fisch. Gründel- 
kresse , Gresse, Grafaiing^ 

c) Eigentliche Karpfen. 

13. Der Teich -Karpfen. Ctprinus carpzV X. 

t^) Ein, «ttch bei una seit langer Zeit einheimisch gemachter 
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Fisch, welcher mehr öder weniger,' «ehr hiidlg allein, in Tei- 
chen gehalten wird, kos denen er eich einzelner in die meisten 
nicht in schnell strömenden Flüföe Terloren hat. In manchen 

Sihr grorsen Teichen, wie in denen der Standesherrschaft Mi- 
tsch, kommt er in ungewöhnlicher Gcofse Tor; sonst in meh- 
reren Abänderungen. Hierunter nicht häufig der Karpfen mit 
dem Mopskopfe; sehrhäuffg aber der merkwürdige Spie.gel- 
karpfen (^Cyprinüs macrolepidotus s. Cyp. rex ciprinorumJ)\ 
welcher im höheren Alter durch Verlust der wenigen grofsen, 
nur in einigen Langsreihen auf dem Rücken, dem Bauche und 
in den Seiten stehenden Schuppen zu dem sogenannten Leder- 
karpf elf wird/) 

d) SchleieB. 

14. Der gmeine Schlei. Ctpeinds tinca L. 

(^) pfnr in manchen der kleineren Flüsse Yon sehr geringem 
Stromfalle ujnd mit schlammigen Grunde; aber in fast allen Tei- 
chen und sehr vielen anderen stehenden Gewässern des platten 
Landes sehr gemein, in ersteren ^eils eingesetzt, theils so yor- 
banden; selten schon in Gewässiarn des üntergebirges. 

Eine sehr schBne Abänderung, oder richtiger Ausartung, 
welcher.alles Grün und Yiol,et mangelt, daher sie rotl^gelb mit 
frstorangerothen Flossen, aussieht, die Golds.'chleie (Cypk. 
tinca aurata\ kommt beinahe überall neben der gewöhnlichen 
Tor: indem sie sich, auch ohne so gefärbte Yorelteon, baldvon 
selbst Erzeugt« .;. 

e) Kartuschen. 

15« Die eemeine Karausche. CfpaiNUs carassius X. 

^^ Wo die vorige Art, jedoch nicht überall so häufig aelteain 
der Oder. — Soll sich oft und leicht mit dem Karpfen verba- 
stardiren. Grofser Karsch dder Kärafs. 

* • 

An merk. Man spricht von Karpfenkarauschen, Cypb, cha- 
ras^ als Bastarden dieses Fisches und des eigentlichen KMcpfei^.\ 

16* Der kleine ICarauschCi Cr^ninv^ gibelio £."' 

(^) An vielen ähnlichen Stellen häufig; vorzüglich audh'.Belhst 
in kleinen Gräben. Kleiner Karsch od. Karafä.' Giebel, uiebUng« 

- -f) BrAclucn 

17« Der. gemeine Brachsen. Cxtum» hranta JL.> ^ 

^') Eine der gröfseren Karpfenarten,' die sich in unseren^grö- 
laeren, stilleren Flüfsen, wie in grofsen Teichen' md- Seen, 
aber meist nicht häufig vorfindet. BraMKm, Presse, dEorBiei.''' 



*) Es ist eine nicht zu bcrvroirelnd« TbaUacIie; dafs SpiegplknrpSen «ich in der Th«t /Uf 
blofse' Abänderung oder Aiuartang da, wo man genleine Karpfen in ganx itolirte Teiclie sels^ 
welche lange truclen S*l«fUi l\||^lly. oluM Vor^.tera toa dmer Y«rieliIk«l-s4ii^B«. . . 



Anmetk. & soll HMtirde des" BleieV/ oder »«cltf«« «pt 
dem folgenden Güster gesben, weiche die Fischer BlcigiUter: näfir 
nen. — / — . 

18. Der Güster-BrMhgep. Cigraiiics blicca Oau.^ ^ j 
(^) An manchen Stellen in der Oder, in der Ohle und an4eren 
sandig- schlammigen iFlüfseii ztmol Theilcf häufig. Lebt übrigeÄ 
auch lÄ Teichen mit Sandgrund. Giester, QeuBtci'v Breit-, 
Ftauenfisch. Cyvk. latus L. 

19. Der Zopen -Brachsen/ Cypwots töZZ^rw^ L. 

(^> Scheint nicht ^iberäll, und ineist bldft ih Seeeh oder bedieu- 
tenden Teichen Yörzukommen; ist so unter anderen im Fürsten- 
thume Glogau. Zupe. 

20. Der Zärthen-Brachsen, CrFBrubs virnft« i. 

(»o) Tritt nicht selten aus der Ostsee herauf in unsere grS&eren 
Flüfse; an sandigen Stellen, besonders bei StromschneUeä uni 
in reinem Wisser; pflegt. zur Laichzeit zienüidi zahlreich ge- 
fangen 9(u wwden. Meernase« 



1 ■. .' 



g) WfliAEaolw». . .:.:i ' 

21. Der Dobel-Weifsfisch. Cyprinus ^6mZä i; - *:♦ 
(^^) Fast überall; meist in Flüfsen, jedoch, inuch in mandnefi 
Teichen,, besonders den gröfseren* Sanddobel, Dübel (Gi^el!} 
Hafsie, ääfsling. , , 

ß2. Der Giesen-Weifsfisch. thmim^ jeses BL . . .> 

^^') Soll aufset der Oder auch in der Weide uft4 besöiitf^s in Jlett 
Trachenbergcr Teichen Torkommen. Er wird jedoch lAseisifenfi in 
ganz anderen, schnell fliefsenden Gewässern gefunden;' ii#d4ief»t 
vorzugsweise die unruhigen Stromstelleiu^ die. Umgebung d£r 
Miihlwerke und dergl. Göse, Ziese, Auma. 

03. Der Raapfen-Weirsfisch. Gxvivm% qs-pius SL 
^**) Nicht häufig, am meisten noch in der.Oder; selten Irt stec- 
henden , sondern gern in fliefsenden Gewässern von titSflsigeir 
Schnelle der Strömung und mit reinem Grunde. B^ppe. 

44. DerrothflqsjBige Weifst Q, erphrophihßlmus Bl 
^^^^ in f^fit ail^n Flüfsen und den meisten mit solche« verbun- 
denen stehenden Wassern. äufserst gemein, meist sehr Jkättfl«. 
Rothfeder (-Flosse), Plötze. 

25. Der rothäugige Weifsfischl Cimiiv^ rutilus £: 

<"> Wieder vorige; scheint aber mdir Vorliebe ffitFlfiftetm 
lMribM.'^-a«är469e.-'^'''- ■. .j. . ...•:■:■ ;;.:." 



/• 



7Ö D. Fbche. Scbmerle — Wels. 

26- Jftr Nasen -Weifsfigch. Ctpbinüs nasus BL 
(^^) In der Oder, wie in den meisten anderen, vorzüglich gro- 
faeren, sandgrundigen Flüfsen gemein, oder häufig; selbst noch 
im Vorgebirge. Sehwarabanch, Asche. 

■ ■ . • 

Sff* Der Cckelei-Weirsfisch. CrrEimjB albumus L» 
(V) Eine häufige Art, welche oft zahlreich, zuweilen in Menge 
in der Oder gefangen wird, übrigens jedoch Seeen und Teiche 
gleichfalls bewohnt. 



Der Bitter-Weifsfisch, Ctpbinüs amarus L. 
(10) jBitf Ueiner, bitterer Fisch in der Oder, manchen anstofsen- 
den Gräben und anderen fliefsenden Gewässern. Bitterfisch. 

29« Der E)lritzen«Weifsfisch.. CTPaiims /^ftorrmz^ Z. 
(^*) Häufig in sämmtlichen Gebirgsflüfschen und Bächen, schon 
am Fui^e der Berge, jedoch nicht hoch hinauf. Elterscb, WriM^ 

'''Der Sonnen-Weifsfif eh. CYPBiBfua aphya I§m 

Soll hin und wieder vorkommen; wenigstens wird M-^on Hör* 
ner und W ei gel, freilich ohne nähere Angabe , aufgeführt , 
daher auch von Kaluza erwähnt. Sonnenfischel, Tausendbrü- 
derchen.* 

VI. ■ IV. Schmerle. Cobitis L. 

SO* Die Gründlings -Schmerle. CoBitis barba$üla X. 
(^) In allen kleinen, sandigen and steinigen Bächen oder Graben 
des ebenen und hügeligen Oberschlesiens am gewöhnlicfasteiii 
jedoch ftuüh in vielen Teichen; scheint dort häufiger, alaia 
Mili«l- und Miederschlesien. Bartgrundel, Grün&l, kleine 
Schmerle.' 

, r 

Sl. Die Stein-Schmerle. CoBms taenia L. 

(*) Meist in den etwas steinigen Bergflüfscheu , aber ungleich 
seltener, ^s.die vorige; einzelner in denen der Ebene, auweilen 
jedoch selbst in ; schlammigen, stehenden Gewässern. Dom-^ 
grfindel^ Steihbeifse^. ' 

32. Die Schlamm «Schmerle. Cobitis ybmZü £. 

^^) Fehlt in keineip schlammigen Graben oder Teiche, in fast 
keinem Sumpfe oder Moraste; kommt aber seltener in schlam- 
migen Flüfsen, selten an schlammigen, ruhigen Stellen rasch 

Stimmender Gewässer vor. Schlammbeifser. 

... I 

vn. V. Wels. Silurus L. 

88«: Der gemeine Wels. Silueus glanis L» . 

(^) An tiefen Stellen der Oder nirgends selten« yifdbviehr. mefst 
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cewohiilich; weit seltener dagegen in kleineren Fi&fseQ. Wird 
zuWeilen sehr grofs gefangen. Der grofste eigentliche Süfswasser- 
Fisch Europa's. 

ir^ Ordöung- Brustflosser. Thoracica 

« (Zahl der Arten =: Ö«) 

VIII. I. Barsch. Perca L. 

34. Der Kaulbarsch. Ferca cemim X« 

(^) Wie der folgende, aber selbst in kleinen Gräben; gern über 
Sandgmnde. Kleine Ferschke. 

35. Der gemeine Barsch. FshCAfluviatilis X. 

(*) Genfein in allen nicht zu kleinen schlesischen Flüfsen und 
den meisten Teichen. Ferschke. 

36* Der Sand -Barsch. Veblca lucioperca L. 
(^) In der Oder, Nieisse und anderen gröfseren, sandigen Flüs« 
sen nicht häufig, obgleich auch nicht selten; häufiger und be- 
sonders^ grofs im SchJawaer See, woher er, als einer der ge- 
schätztesten Fische, vorzugsweise hierhergebracht wird. Sand-, 
Hechtbmrsch , Zander. 

IX. II. Kaulkopf« C0TTU8 L. 

37* Der gemeine Kaulkopf. Cotths gobio L. 

(^) Seltener in Fliifsen der Ebene, häufiger und gröfser in den 
steinigen des Gebirges; in der Grafscha^ Glatz zumTheiie in 
Menge. Müller, Rotzkolben, Kaulschlägel. 

X. III. Stichliag. Gastbrostsus L. 

38. Der gemeine Stichling. Gast, aculeatus L. 
(^) In verschiedenen Flüfsen und Bächen; aber wohl nicht so 
häufig, wie in vielen anderen Gegenden. Stechbüttel, Stachel- 
barsch. 

III*' Ordnung. Kehlflosser. Jugulares. 

(Nur 1 Art.) 

XI. I. Weichfisch. Gadus L. 

39« Der Quappen -Weichfisch. Gadus Iota. L, 

^^) In grofsen, wie kleinen Flüfsen und manchen Teichen mit 
reinem W^asser ; meist allenthalben ziemlich gemein, jedoch 
selten häufig. Aalraupe, Aalruppe. 



«78 D. Fische. Kahlbänche. Aal. 

IV*" Ordnung. Kahlbäuche. Apodes. 

(Blofs 1 Art.) 

XII. I. Aal. MURAEITA. L. 

40« Der gemeiue Aal. Müraeha anguüla L. 

(^) In der Oder noch genvchnlich, und Yon da aus auch wohl in 
tiefen, schlammigen Gräben; ehedem häufiger; zieht sich zum 
Winter gern in grofse Teiche, Seeen und Brüche zurück. Kommt 
selten in FlATsen hoher hinauf, sehr selten in Vorgehirgs- 
wassern vor* 

Die Entfernung vom Meere ist bereits etwas sn grofs, als 
dfjJs Schlesien von Zugfischen sehr Yiele haben könnte. Indefo 
kann es doch manchen aufweisen, der ton dorther in seine 
Flüfse herauftritt. 

Noch ist zu wenig für die genauere Kenntnifs unserer Fische, 
und zu wenig für die der meisten deutschen Länder im Einzel- 
nen geschehen, (die Schweiz abgerechnet,) um einen Vergleich 
unsererer mit anderen Provinzen im Innern des Landes zu ver- 
suchen.^'^) Der ichthyologischen Fauna Deutschlands überhaupt 
gegenüber kann ein solcher eigentlich gar nicht Statt finden: da 
für dieses lu's Gesammt so bedeutende Küstenstriche und ein 
so ansehnlicher Meeresraum hinzutreten. 



*) Es ist dalier sehr xn. wünschcu : dafü Herr Pfarrer Kaiusa nauttiehr die guta Absicbl 
verwirklichen müge^ seine aosrührlicberen handschriftlicheu Bemerkungen übet* Schlesieai 
Fische , auf -welche er sich in dem Vorworte zu seinem Verzeichnisse bezieht , und welche 
er nicht zurückzuhalten \crspracb» wirklich auf geeignete 'NVcise zu verüflenllichen. 

Möge sein mehrf ich bewiesener reger fliler für das Beste eines Wissenschaftszweiges, 
welcher ihn yorzugsweiso boschSHiget hat, und die gegriind -te Ueberzeugung , »o etwas Vie- 
len Erwünschtes zu thun , ihn jedes Bedenken überwindeu lassen. 



Verbesserungen. 

S. 4S, Z. 3 V. oben 111 st. 116. 
._- - 5 - - 56 St. 55. 

Auch ist S. 10, Z. 4 v. unten lieber zu setzen ItYrvDjtsua ar- 
valis^ und die Benennung H, gregariua aliqq. als Synonymon hin- 
zustellen , obgleich Mus gregarius Fall, hiermit nicht gleichbe- 
deutend ist. 
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